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Mit Ausnahme der Debatten in der Militär⸗Commiſſion, über welche 
wir im Mittagblatte einen ausführlichen Bericht gebracht haben, iſt aus 
Berlin nichts Beſonderes zu melden. Wir ſtimmen mit dem Abgeordneten 
v. Kirchmann überein, daß der Conflict durch die Frage der Militärorga⸗ 
niſation nur zur äußeren Erſcheinung gelangt iſt; er iſt vorhanden, ſo lange 
die Verfaſſung beſteht, denn es handelt ſich einfach um die Löſung der Frage: 
ob Militärſtaat, ob Verfaſſungsſtaat, und weil eben dieſer Gegenſatz fein 
Inhalt iſt, mußte er bei der Aenderung unſerer Militärverfaſſung hervortre⸗ 
ten. Wenn daher Gr. Eulenburg in einer der erſten Sitzungen der Seſſion 
an die Abgeordneten die Mahnung erließ: geben Sie in der Militärreorga⸗ 
niſation nach, ſo werden wir uns zu Ihrer Interpretation des Artikel 99 
bekennen können, — fo war dies mehr wohlmeinend als richtig, denn fo lange 

eben jener Gegenſatz noch beſteht, wird der Conflict immer wieder hervor⸗ 
brechen. Wir bezweifeln daher auch, ob die Frage durch den Vorſchlag des 
Abg. v. Unruh gelöſt wird, obwohl der Kriegsminiſter, welcher auch in 
dieſer Commiſſion, wie alle Nachrichten übereinftimmend verſichern, in der 
bverſöhnendſten Form aufgetreten iſt, ſich dahin aussprach, daß die Idee nicht 
ohne Weiteres kurz von der Hand zu weiſen ſei. 
Eben ſo wenig wie aus Berlin iſt aus Wien zu melden; die Antwort 
Oeſterreichs auf die preußiſche Depeſche ſcheint noch nicht abgegangen zu fein. 
In der Schweiz hat der Bundesbeſchluß, welcher den polniſchen Flücht⸗ 
lingen vom 1. Mai an die Unterſtützung des Bundes entzieht, böſes Blut 
gemacht. Man findet, daß damit eines der heiligſten und ſchönſten Rechte 
des Freiſtaates, das Aſylrecht, geſchmälert und compromittirt iſt. In einem 
Aufruf an das ſchweizeriſche Volt wird daran erinnert, daß die Schweiz für 
verbannte Fürſten dieſes Gaſtrecht geübt, und für ſie mit großen Koſten un⸗ 
ter den Waffen geſtanden habe. Das Schweizervolk könne daher den Trüm⸗ 
mern eines Volles, das für ſeine Freiheit blutete, ſich nicht karg und kalt 
zeigen. Die Hilfe ſolle fortan eine Volksſache fein. — Da die öſterreichiſche 
Regierung den in Oeſterreich befindlichen polniſchen Flüchtlingen amtlichen 

Erhebungen zufolge in neueſter Zeit nur zwei Tage Bedenkzeit für die Wahl 
zwiſchen Rußland und der Schweiz ſtellt, ſo kann es nicht Wunder nehmen, 
wenn der Zudrang der Flüchtlinge aus Oeſterreich nach der Schweiz jetzt 
außerordentlich groß iſt. Seit dem 24. v. M. belief ſich die Zahl derſelben 
wieder auf nahe an 150 Mann. — Im Canton Thurgau hat die Regierung 
die Veröffentlichung der päpſtlichen Encyklica, welche dem biſchöflichen Faſten⸗ 
mandate beigelegt war, verboten, da, wie beſonders hervorgehoben wird. 
„das Rundſchreiben, Lehren und Ermahnungen enthalte, welche mit den für 
einen paritätiſchen Staat nöͤthigen Toleranzgrundſätzen in Widerspruch ſtehen.“ 

Aus ſämmtlichen Städten Italiens wird gemeldet, daß der Carneval 
mit einem Jubel gefeiert worden ſei, den man ſeit mehreren Jahren nicht 
beobachtet hatte. In Rom iſt es die Thronrede Napoleon's III. geweſen, 
welche die allgemeine Freude erregt hat, weil ſie in beſtimmteſter Weiſe den 
Abzug der Occupationstruppen verheißt. Man glaubte daſelbſt, daß die Mi⸗ 
niſter Pila, Ferrari und namentlich der dem Staatsſekretär verhaßte Merode 
von den Geſchäften abtreten werden. In Turin beſchäftigt man ſich beſon⸗ 
ders lebhaft mit der Frage, ob denn Frankreich ſeine ganze Armee in Rom 
belaſſen werde, fo lange der Papſt nicht! Miene macht, ſich eine Armee zu 
bilden. Dies entſpräche allerdings dem Wortlaute des Vertrages; aber es 
ſcheint, der Kaiſer hat in Ausſicht geſtellt, durch baldige Abberufung eines 
Theils ſeiner Truppen der römiſchen Regierung eine Mahnung zu ertheilen. 
Man iſt in Paris durch die unverſöhnliche Haltung des Clerus verletzt; allein 
ob Napoleon ſich zu einem ſo herausfordernden Schritte verſtehen wird, iſt 
doch zu bezweifeln. Wie man der „K. 8.“ verſichert, iſt es Thatſache, daß 
der Kaiſer Verſprechungen gemacht hat. Aus Rom ſchreibt man, daß das 
Deſertiren unter den päpſtlichen Truppen immer mehr um ſich greift. Von 
der urſprünglichen Zahl von 8000 Mann ſind kaum 5500 mehr vorhanden. 
Der Papſt aber ſcheint bis jetzt nicht im Geringſten daran zu denken, die 
Schaar feiner Söldner zu vermehren und ift, anſtatt mit der Organiſation 
ſeiner Soldateska, vielmehr mit der Kanoniſation weiblicher und männlicher 
Märtyrer beſchäſtigt. — In Neapel fängt der Adel an, ſich mit der Regie⸗ 
rung zu verſohnen, fo weit dies nicht längſt ſchon der Fall war. Die mei⸗ 
ſten Familien, die in den letzten Jahren noch mit den „Piemonteſen“ 
ſchmollten, haben dieſesmal an den öffentlichen und Privat- Bällen Theil ger 
nommen. 

In Frankreich ſind es, was die auswärtige Politik betrifft, zwei Fragen, 
die Herzogthümerfrage und die mexicaniſche Frage, mit denen ſich ebenſowohl 
die Regierung als die Preſſe vorzüglich beſchäftigt. Was die erſtere betrifft, 
ſo ſpricht ſich die „Patrie“ in einem Artikel, der jedenfalls officidſen Beige: 
ſchmack hat, für den in jüngfter Zeit aufgekommenen Gedanken aus, den 
Norden Schleswigs an Dänemark zurückzugeben und ſo „nach dem Frieden 
das vor und während des Krieges angerufene Princip der Nationalitäten zu 
achten.“ Wahrſcheinlich ſoll der Artikel ſoviel heißen, als daß unter dieſer 

edingung Frankreich nichts gegen die Annexion der Herzogthümer einzu⸗ 
wenden hätte. Die „Preſſe“ dagegen eifert gegen die Annexion, welche eine 
Eroberung wäre. „Das Votum der rendsburger Verſammlung) ſagt fie, 
läßt keinen Zweifel zu über die Wünſche der Bevölkerung. Uebrigens kann 
i er darüber täuſchen: wenn die Bevölkerung wirklich der preußi⸗ 
zu gi 88 wäre, jo würde Preußen, ſtatt die Dinge in die Länge 
offenbar keinen er zur Annexion ſchreiten. Seine Zögerungen haben 
dee n Can „Zweck, als den Widerſtand der Bevölkerung der Her⸗ 
308 dt, daß Pre * Die „Preſſe“ iſt namentlich durch den Gedanken 
—— 4 uben allein das Eigenthumsrecht an dem Nordoſtſee⸗Kanal 

en ſoll, „der von europäiſchem Intereſſe iſt.“ Auch der „Conſtitutionnel“ 
kommt auf die von der „Patrie“ e 7 W EHEN 
R ! mpfohlene Löͤſung der Frage zurück. Die 
egierung ſcheint, darnach zu urtheilen, einer Annexion durch Preußen nicht 

abhold zu fein, natürlich nur unter der obenerwähnten B 
Br. > 4 en Bedingung. Daß aber 

Drouyn de Lhuys neuerdings dieſen Gedanken in einer Depeſche an den 
franpöfifchen Geſandten in Berlin ausgeſprochen haben ſoll, iſt nicht recht 
glaublich. 

In der amerikaniſchen Frage iſt die Haltung der offici 
nicht minder bemerkenswerth. Sie ſuchen nicht mehr wie 7 4 ze 
ber Union in Abrede zu ftellen oder zu verkleinern. Wahrſcheinlich ſind ſie 
lezt von der Hoffnungsloſigkeit der Sache des Südens überzeugt. Andere 
8 ihre Sympathien für den Süden ſeien erkaltet, ſeitdem es feſtſtehe 

ab dieſer an der Monroe» Doctrin nicht minder feſthalte als der Norden. 

n den Regierungskreiſen iſt man jedenfalls von irgend welchen Schritten 
* Gunſten der Rebellenſtaaten entfernter als je. Die „Moniteur“⸗ Note, 
r die Niederlage der Franzosen dei Mazatlan vollständig zugiebt, wäh: 
u be fe durch die „Patrie“ erft noch in Abrede ftellen ließ, ift nicht 

edeutung. Man wollte offenbar die Wahrheit verbergen, ſah aber 
ein, daß dies unmöglich fei, Die Unruhe, welche in den officiöſen 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Kreiſen wegen Mexico's herrſcht, ſoll, wie man der „K. Z.“ verſichert, ſo 
groß ſein, daß in dem Miniſterrathe am 4. d. M. berathen werden ſollte, 
ob nicht ſofort neue Truppen nach Mexico zu entſenden ſeien. Beſonders 
auffällig erſcheint dabei der Umſtand, daß wegen der Auslieferung der fran⸗ 
zöſiſchen Gefangenen mit der Regierung Juarez' unterhandelt werden ſoll, 
während ſchon vor einigen Monaten die kaiſerliche Regierung in Mexico er⸗ 
klärte, daß in Zukunft die antikaiſerlich geſinnten Mexicaner als Rebellen 
behandelt werden ſollen. Jetzt ſind ſie wieder Kriegführende, und man un⸗ 
terhandelt mit ihnen. Dies ſoll hauptſächlich daher kommen, daß die Juari⸗ 
ſten nach der betreffenden kaiſerlichen Proclamation jeden erſchoſſen, der ihnen 
in die Hände fiel. 

In dem unter „Paris“ mitgetheilten Schreiben des Kaiſers an den Mi⸗ 
niſter des Innern hinſichtlich verſchiedener Verbeſſerungen und Verſchönerun⸗ 
gen, welche in Lyon und namentlich in den Arbeitervierteln vorgenommen 
werden ſollen, iſt beſonders der auf die Befeſtigungen von La Croix⸗Rouſſe 
bezügliche Satz ſehr bemerkenswerth. Die Mahnung, welche darin an die 
Arbeiterbevölkerung von Lyon gerichtet iſt, hat in ſofern Grund, als die Ar- 
beiter von Lyon ſich bekanntlich in allen Revolutionen hervorgethan haben. 
Aber in ſeltſamem Lichte erſcheint die kaiſerliche Verſicherung, daß dergleichen 
Befeſtigungen jetzt unnütz ſeien ꝛc., wenn man an die bombenfeſten Kaſernen 
denkt, welche Napoleon III. mitten in den volkreichſten Theilen von Paris 
errichtet hat, und deren Kanonen lange breile Straßen rein fegen können. 

Daß die Regierung das mit dem letzten dieſes Monats außer Kraft tre⸗ 
tende Sicherheitsgeſetz nicht zu erneuern beabſichtigt, iſt erfreulich, wenn 
gleich andererſeits es der Regierung ſchwer wäre, das längere Beſtehen die⸗ 
ſer berüchtigten Ausnahmeverordnung zu rechtfertigen. Ein Gouvernement, 
das nach dreizehnjährigem Beſtande nur mit Hilfe von Befugniſſen, die an 
den Belagerungszuſtand ftreifen, fortregieren zu können erklärte, würde ſich 
ſelbſt ein bedenkliches Mißtrauensvotum erthzflen. Uebrigens — iſt das 
Geſetz auch im Grunde ganz überflüſſig, da Inhalt in dem als weiter 
fortbeſtehend anerkannten, mit Geſetzeskraft erlaſſenen Decrete vom 8. Dez. 
1851 ſchon ziemlich genau enthalten iſt, auf Grund deſſen ſchon vor Einfüh⸗ 
rung des Sicherheitsgeſetzes zahlreiche Deportationen ausgeführt wurden. 

Auch in der engliſchen Preſſe wird die Herzogthümerſrage noch ab und 
zu mit den alten Angriffen gegen Preußen erörtert. Wenigſtens gefällt ſich 
die „Morning Poſt“ darin, den Herzogthümern als „das Beſte, was ſie 
thun könnten, ihre Wiedervereinigung mit Daͤnemark“, zu empfehlen, „deſſen 
milde und billige Geſetze (22), deſſen aufgeklärte Regierung fie jetzt ſchmerzlich 
vermiſſen dürften.“ (22) — Die „Times“, welche heute noch, wie von Ans 
beginn des nordamerilaniſchen Krieges dem Süden hold ift, benützt jetzt die 
napoleoniſche Geſchichte Cäſars dazu, um den Beweis zu führen, daß die 
amerikaniſche Union dem Cäſarismus naturgemäß, ja beinahe mit Noth⸗ 
wendigkeit entgegentreibe. Sie läßt ſich dabei das von Lord Ruſſell ge⸗ 
brauchte Wort, daß der Süden für die Unabhängigkeit, der Norden für die 
Herrſchaft kämpfe, nicht entgehen. — Bemerkenswerth iſt, daß ein von dem 
polniſchen Nationalcomite einberufenes, am 1. d. M. in der Sanct Martins⸗ 
Hall unter Vorſitz das Marquis Townsend gehaltenes Meeting die Erklä⸗ 
rung abgegeben hat, die Zerſtörung der Unabhängigkeit Polens ſei eine Ge⸗ 
fahr für Europa. 

Aus Madrid meldet die „Correſpondencia“, daß die Commiſſion, welche 
mit der Prüfung des Geſetzentwurfs über die Verzichtleiſtung auf San Do⸗ 
mingo betraut iſt, ſich bei dem Miniſterium nach dem künftigen Schickſal 
derjenigen Dominikaner erkundigt hat, welche der Fahne Spaniens treu 
bleiben würden. Das Miniſterium hat erklärt, daß man dieſe Leute auch 
fernerhin noch als ſpaniſche Unterthanen anſehen und ihnen auf Kuba oder 
in Spanien ſelbſt eine entſprechende Stellung geben würde. — Daſſelbe 
Blatt will wiſſen, daß auch der höhere Clerus mit dem Gedanken umgehe, 
gegen Ertheilung von Pfandbriefen auf einen Theil ſeiner Einkünfte zu 
Gunſten der Staatskaſſe zu verzichten. 

Vom nordamerikaniſchen Kriegsſchauplatze ſind der „N. fr. Pr.“ fol⸗ 
gende Nachrichten aus Newyork vom 22. v. M. zugegangen: Charleſton 
wurde in Folge der Einnahme Columbia's durch Sherman's Truppen 
von der Conföderirten⸗Beſatzung geraͤumt und ſofort von 3000 Mann Bun⸗ 
destruppen unter General Gilmore beſetzt. Die conföderirten Truppen 
unter General Hardee flüchteten ſich in nördlicher Richtung; wahrſcheinlich 
wollen ſie verſuchen, nach Richmond zu entkommen. Es herrſcht unbeſchreib⸗ 
liche Aufregung in ganz Süd⸗Carolina. — General Sherman rückte 
unverweilt nach Einnahme Columbia's in nördlicher Richtung vor. 
Sein nächſtes Object iſt Charlotte im ſüdlichen Theile Nord⸗ 
Carolinas, an der nach Richmond führenden Eiſenbahn, um 
Lee's einzige Rückzugslinie aus Richmond in die Gewalt zu bekom⸗ 
men. Falls Lee ſich nicht bald aus Richmond zurückzieht, dürfte er einer 
vollſtändigen Iſolirung nicht entgehen. Durch die gelungene Vorſchiebung 
des linken Flügels der Grant'ſchen Armee nach Hatchers Run, unweit 
der South⸗Sidi⸗Eiſenbahn, iſt die Räumung Richmonds durch Lee ſchon ſehr 
erſchwert. — Die Abſicht iſt, Lee nicht entweichen. zu laſſen, um mit der 
Vernichtung feiner Armee der Rebellion ein vollſtändiges Ende zu bereiten 
Dieſes Reſultat dürfte in Folge des glüdliden Feldzuges Sherman's nicht 
lange mehr auf ſich warten laſſen. — Nebſt dieſen wichtigen Ereigniſſen wird 
officiell gemeldet, daß das Fort Anderſon, welches den Zutritt zur 
Stadt Wilmington ſelbſt vertheidigt, vim Admiral Porter und den 
Truppen des Generals Terry, unter Generck Shoefield's Obercommando 
ſtehend, genommen ſei. Hiermit iſt der Fall der Stadt ein unvermeidlicher 
geworden, welches Ereigniß wahrſcheinlich ſchon eingetreten iſt. Sobold 
Wilmington gefallen ift, kann General Shoefield's 40,000 Mann ſtarke 
Armee mit General Sherman cooperiren. 

Ueber den Inhalt des zwiſchen Spanſen und Peru abgeſchloſſenen 
Vertrages liefen, wie die „Weſ. Ztg.“ in eirer Correſpondenz aus Lima vom 
28. Jan. mittheilt, zwei verſchiedene Verſionenum. Die eine iſt die (in Nr. 109 
unter „Lima“) bereits mitgetheilte. Von aner Kriegsentſchädigung Perus 
an Spanien ift darin nicht die Rede. In einer anderen Verſion figurirt 
diefe Bedingung jedoch und damit ſcheint s denn auch feine Richtigkeit zu 
haben. Laut einer Nachricht des „Comercic“ vom heutigen Tage enthielte 
der Vertrag Folgendes: Die Erklärungen des ſpaniſchen Cabinets über das 
Wort „Revindication“, fo wie die des persanifhen über die Herrn Mas 
zarredo widerfahrenen Beleidigungen ſind genügend und gegenſeitig befrie⸗ 
digend. Ein peruaniſcher Geſandter geht rach Spanien behufs des Abſchluſ⸗ 
ſes eines Vertrages gleich dem mit Chile chgeſchloſſenen. Peru erkennt ent⸗ 
ſprechend der Declaration Pinzon's vom 7. Mai v. J. die nach Urſprung, 
Dauer und Actualität ſpaniſche Schuld ar. Es empfängt ferner einen ſpa⸗ 
niſchen Commiſſar, indem es die Erklärunzen acceptirt, welche Spanien in 
Bezug auf dieſen Titel gegeben hat. Es ahlt ferner 3 Millionen Peſos als 
Entſchädigung für die Koſten der ſpaniſchm Expedition. Endlich findet ein 
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gleichzeitiger Salut der beiden Flaggen ſtatt. — Der Rückgabe der Chinchas⸗ 
Inſeln an Peru iſt nicht gedacht, doch verſteht ſie ſich wohl von ſelbſt und 
mag in der Erklärung Spaniens über das Wort „Revindication“ ausdrück⸗ 
lich zugeſtanden ſein. 

Der „Mercurio“ von Lima ſpricht von einer Verſchwörung gegen bie 
Regierung von Bolivia, der man in Cochabamba auf die Spur gekommen 
ſei. Sie war in der Armee angezettelt worden, und General Mergarejo, 
der an der Spitze geſtanden haben ſoll, iſt bereits zur Verantwortung nach 
Potoſi berufen worden. Verſchiedene andere Offiziere, worunter ein Oberſt 
und ein Hauptmann, ſind verhaftet worden. 

Laut Briefen aus Rio de Janeiro vom 8. Februar belagert das braſi⸗ 
lianiſche Heer Montevideo. Das Heer von Paraguay ſetzte feinen Marſch 
in der unvertheidigten braſilianiſchen Provinz Matto Groſſo fort und 
hatte Corumba und Albuquerque ſo wie ein braſilianiſches Kanonenboot 
genommen. 

— ee netten] 


Preufen. 

= Berlin, 5. März. [Die Sitzung der Militärcommiſ⸗ 
ſion. — Die Stellung des Herrn v. d. Heydt. — Die 
Budgeteommiſſion.] Der Eindruck, den die geſtrige erſte Berathung 
der Militätcommiſſton des Abgeordnetenhauſes hervorgerufen hat, ent⸗ 
ſprach vollkommen den allgemeinen Erwartungen; auch in dieſer Seſſion 
wird die Militärfrage ſo reſultatlos verlaufen, wie in den früheren 
Jahren, und in der Commiſſion wird ſchließlich der Antrag auf Ab⸗ 
lehnung das Ende vom Liede ſein. Inzwiſchen gefällt man ſich ſeit 
einigen Tagen wieder in der Annahme von einem Miniſterwechſel und 
ſchließt dies aus der allerdings gänzlich veränderten Haltung des Abg. 
Frhrn. v. d. Heydt, der der conſervativen Fraction, zu welcher er bis 
dahin gehoͤrte, den Rücken zu kehren ſcheint und in der Bankfrage, wie 
in anderen principiellen Dingen mit der Majorität zu liebäugeln begann. 
Dem gegenüber wird auf das Allerbeſtimmteſte verſichert, daß an keine 
Veränderung im Miniſterium zu denken ſei, im Gegentheil, in 
maßgebenden Kreiſen mit dem Miniſter des Innern die Anſicht 
verbreitet ſei, daß die Regierung bei den nächſten Wahlen ſich auf eine 
conſervative Majorität werde ſtützen können. Es iſt anzunehmen, daß 
man gegenüber ſo beſtimmten Erwartungen auch ſehr beſtimmte Dis⸗ 
poſitionen getroffen hat, um dies Ziel zu erreichen. An eine Auflöfung 
des Abgeordnetenhauſes wird nicht mehr gedacht, trotz der Befürchtungen 
über die agitatoriſche Seite des Generalberichts, der nun morgen zur 
Vertheilung und 8 Tage fpäter zur Debatte kommt. In Abgeordne⸗ 
tenkreiſen glaubt man, daß die Seffion mindeſtens noch zwei Monate 
währen dürfte. Hinſichtlich der Marine⸗Vorlage heißt es jetzt, die 
Einbringung ſolle von dem Ausgang der Berathung in der Militär⸗ 
commiſſion und den Eindrücken, welche die Regierung daraus empfängt, 
abhängig gemacht werden; nach einer anderen Verſton ſollte die Eins 
bringung jedenfalls erfolgen. — In der Budgetcommiſſion wurde 
geſtern Abend die Berathung über die erſte Etatsgruppe beendet und 
bei dieſer Gelegenheit durch den Vertreter des auswärtigen Amtes 
Legations⸗Rath v. Keudell ein Reſcript über die Principien der Ver⸗ 
waltung in der budgetloſen Zeit verleſen, worüber man beſondere Be⸗ 
richterſtattung beſchloß. 

[Die Mißtrauens⸗Adreſſe für Grabow, ] die aus Branden⸗ 
burg an der Havel gekommen iſt, iſt hinſichtlich der Unterſchriften eine 
hoͤchſt intereſſante Urkunde. Künftigen Geſchlechtern kann fie als ein 
ziemlich vollſtändiges Beamtenverzeichniß von Brandenburg und Um⸗ 
gegend aus dem Jahre 1865 nutzbar werden. Alle Dienſtchargen, von 
der Profeſſur an der Ritterakademie bis zum Nachtwächter, find darin 
vertreten. Die Nichtbeamten, deren auch eine ziemliche Anzahl unter 
der Adreſſe verzeichnet ſind, ſcheinen durchweg in der Schreibekunſt wenig 
erfahren zu ſein. 

[Dem Abgeordnetenhauſe! if jetzt auch eine Petition für 
eine Hageſtolzen⸗Steuer mit dem Bemerken zugegangen, daß man ſie 
zur Dotirung der Invaliden verwenden moͤge. 

Il die Abgeordneten v. Carlowitz und Runge] find von 
ihrer Krankheit ſoweit hergeſtellt, daß ſie der vorgeſtrigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes wieder beiwohnen konnten. 

Stettin, 4. März. [Vernehmung wegen des „Daheim“ 
Die „Oder⸗Zeitung“ meldet: Heute Morgen wurde der Comptoirbote 
Schmidt von der Polizeibehoͤrde betreffs des bekannten Erlaſſes des 
Kriegsminiſters v. Roon, welcher die Zeitſchrift „Daheim“ empfahl, 
vernommen. Er erklärte, ſeine Ausſage nur vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter machen zu wollen, was denn auch zu Protokoll genommen 
wurde. Einer Aeußerung des vernehmenden Polizeibeamten, er möge 
nun zur „Oder⸗Ztg.“ gehen und „die Sache in die Welt poſaunen“ 
kam Herr Schmidt, natürlich in ſeinem Sinne, nach. 


Deutſchland. 

München, 3. März. (Schreiben des Papſtes. — von 
Liebich.] Der „Volksbote“ theilt folgendes Schreiben Pius IX. mit, 
Wa derſelbe = ra 55 8 33 - 

„Wir können hier nicht umhin, Dir, ehrwürdiger Bruder, herzli 
zuwänfen und das höoͤchſt wohlverdiente Lob zu ertheilen, 3 
iſchöflichem Starkmuth dem Willen jenes koͤnigl. Miniſteriums widerſtehend, 
in Betreff der theologiſchen Studien Deines Prieſterſeminars, welches jenes 
Miniſterium ſchließen wollte, — nicht unterlaſſen haft, die ehrwürdigen 9. 
der Kirche und ihre Freiheit beharrlich zu ſchützen und zu verteidigen. 2 
aber, obſchon Wir, wie Du durch unſern apoſtoliſchen Nuntius weißt Deine 
45 Sache bereits vertreten haben, werden doch nicht unterlaſſen, 

ache von jo hoher Wichtigkeit baldmöglichſt andere angemeſſene Rathſchlüffe 


zu faſſen.“ 

Wie die „Baieriſche Zeitung“ vernimmt, hat der König an Herrn 
v. Liebig „ein äußerſt huldvolles Handſchreiben gerichtet, die allerhöchſte 
Anerkennung darüber enthaltend, daß derſelbe eine Berufung an die 
königl. Univerſität in Berlin auf die uneigennützigſie Weiſe abgelehnt 
hat.“ Gleichzeitig ift Herrn v. Liebig das Großkomthurkreuz des Ver⸗ 
dienſtordens vom heil. Michael verliehen worden. 

Schleswig, 2. März. [Die Delegirtenverſammlung.] 
Die „Schl. Nachr.“ ſchreiben über das Reſultat der letzten Delegirten⸗ 
verſammlung: „Die partikulariſtiſche Richtung des neuen Ausſchuſſes, 
die ſich vielleicht durch Ablehnung einiger der Gewählten noch überein⸗ 
ſtimmender euͤtwickeln wird, if nicht zweifelhaft. Wir ſehen übrigens 
getroſt die Geſchicke, zwar nicht des Vaterlandes, wohl aber der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Vereine, den Händen dieſer Männer anvertraut und 
bedauern nur, daß nicht vor einem halben Jahre eine ähnliche Wahl 
zu Stande kam, die ſchon damals am Platze geweſen wäre. Die 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine haben längſt aufgehört, das politiſche 
Organ des ganzen Landes zu fein; mögen immerhin auf dem Lande 
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einige Schullehrer noch bis in die letzte Zeit hinein neue Lokalvereine 
gegründet haben, was die „Kieler Zeitung“ von Tating mit beſonderer 
Emphaſe berichtete, das Leben derſelben iſt längſt im Abſterben, wie 
das an den größeren Orten beſonders deutlich hervortritt. Hier in 
Schleswig z. B. iſt die Mitgliederzahl auf die Hälfte herabgeſchrumpft 
und die jetzige Entwickelung wird jedenfalls dieſe Zahl noch vermindern 
oder wenigſtens die Zuſammenſetzung noch einſeitiger werden laſſen. 
Andern Richtungen iſt damit das Feld ſehr geebnet.“ 

Flensburg, 2. März. [Ablehnung.] Der in der letzten 
Delegirtenverſammlung in den engeren Ausſchuß gewählte Herr Lor. 
Kallſen von hier hat, wie wir erfahren, bereits dem Ausſchuſſe die 
Anzeige gemacht, daß er die auf ihn gefallene Wahl nicht annehmen 
könne. (Nordd. 3.) 


Italien. 

Turin, 2. März. Sie werden wohl von einer Cabinetsverände⸗ 
rung geleſen haben, welche der König von Neapel vorgenommen 
haben ſoll, und vielleicht iſt Ihnen ſogar die betreffende Miniſterliſte 
unter die Augen gekommen. Man hat Franz II. Unrecht gethan; er 
iſt nicht ſo albern, eine ſo lächerliche Maßregel vorzunehmen. Er 
ſucht blos dem allgemeinen Ausreißen des neapolitaniſchen Adels nach 
Kräften vorzubeugen. Die Zahl der Adeligen, welche ſich der Regie⸗ 
rung Italiens anſchließen, wird nämlich mit jedem Tage größer, und 
der König von Neapel hat an einige hervorragende Mitglieder des nea⸗ 
politaniſchen Adels ſehr verlockende Verſprechungen für den Fall einer 
glücklichen Wendung der Ereigniſſe gerichtet. Die Liſte dieſer bevorzug⸗ 
ten Namen iſt mit einer Miniſterliſte verwechſelt worden. — Der Corſo 
in Rom iſt während der erſten Tage des Carnevals ziemlich leer ge⸗ 
blieben, obgleich der National⸗Ausſchuß in dieſem Jahre nicht gegen die 
Faſtnachts⸗ Unterhaltungen agitirt hat. Erſt in den letzten Tagen hat 
die Jugend nachgegeben, und man ſieht einem ſehr glänzenden Schluſſe 
des Carnevals in Rom entgegen. 


Frankreich. 

* Paris, 2. März. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
in Merico hat ein Rundſchreiben an ſämmtliche Präfecten erlaſſen mit 
der Aufforderung, diejenigen Conſuln, welche bisher das Exequatur 
noch nicht nachgeſucht haben, zu dieſem Schritt anzuhalten. Es fragt 
ſich, ob die Maßregel, welche offenbar gegen die Conſuln der Ver⸗ 
einigten Staaten gerichtet iſt, gerade im gegenwärtigen Augenblick eine 
kluge genannt werden kann. Trotz der emphatiſchen Moniteur⸗Be⸗ 
richte fällt die mexicaniſche Rente mit jedem Tage. Es kann aber 
auch ſchwerlich Vertrauen zu den dortigen Zuſtänden einfloͤßen, wenn 
das officielle Blatt folgenden Bericht aus Toulon, 25. Febr. enthält: 

„Der Transport⸗Dampfer „Var“ hatte heute auf das erſte Signal zur 
Abfahrt ſich bereit zu halten. Um 11 Uhr Vormittags trafen auf dem Bahn⸗ 
bofe 450 Mann der Fremdenlegion mit ihren Offizieren ein. Man erwartete 
ſie: 300 Mann Infanterie und eine ſtarke Abtheilung Gensdarmen entwaff⸗ 
neten ſofort die Ankömmlinge und dirigirten ſie zwiſchen ſpalierbildenden 
Truppen nach den Befeſtigungen von Caſtigueau, wo die die Rube ſtörenden 
Leute bis zum Augenblick der Einſchiffung ſcharf bewacht wurden.“ 

Das iſt eines der Elemente, welches in Mexico den Frieden her⸗ 
ſtellen ſoll; die Fremdenlegion beſteht zumeiſt aus Deſerteuren der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten. 

[S iameſiſches.] Die franzöſiſchen Blätter bringen die Beſchreibung 
der feierlichen Uebergabe eines Handſchreibens des Kaiſers Napoleon an den 
Beherrſcher von Siam. Das fragliche Schreiben war in einer goldenen Vaſe 
aufbewahrt, die wiederum auf einem hohen Throne in der Mitte einer pracht⸗ 
vollen Barke ſtand. Vierzig andere ſiameſiſche Fahrzeuge folgten derſelben 
nach. Am Palaſte angelangt, wurde das Schreiben mit 21 Kanonenſchüſſen 
begrüßt, dann auf eine reich verzierte Sänfte gelegt und unter dem Geleite 
von 1000 Soldaten und dem Schalle der Muſik nach dem Palaſte getragen. 
Im großen Audienzſaale befand ſich, umgeben von allen Prinzen von Ge⸗ 
blüt und den Großwürdenträgern der Krone und mit dem Großband der 
Ehrenlegion geſchmückt, der König, der das Schreiben aus den Händen des 
franzöſiſchen Conſuls entgegennahm. 

[(Diplomatiſches. — Tunis.] Das Gerücht, als ſei Herr 
v. Mouſtier im Begriff, den Botſchafter⸗Poſten in Konſtantinopel auf⸗ 
zugeben, iſt unbegründet. — Der Aufſtand in Tunis ſcheint nunmehr 
ganz unterdrückt zu ſein. Ben⸗Radul, der an der Spitze deſſelben ſtand, 
iſt angeblich auf algieriſches Gebiet entflohen. 

[Prinz Napoleon und das Polen⸗Comite.] Das Organ 

des Prinzen Napoleon, die „Opinion nationale“, bringt heute folgen⸗ 
des Schreiben, welches Prinz Napoleon an das polniſche Comite ge⸗ 
richtet hat: 

7 Herren! Sie erlaſſen einen Aufruf an die Freunde Polens, um 
dieſen unglücklichen Emigranten zu Hilfe zu kommen; ich bitte Sie, die Sub⸗ 
ſeription anzunehmen, welche ich Ihnen in meinem Namen und dem meiner 
Frau zuſende. Empfangen Sie ıc. Napoleon Jérome. 

„Dieſer Brief, fo ſetzt die „Opinion nationale“ mit geſperrter Schrift 
hinzu, war von einer Gabe von 2000 Franken begleitet.“ 


Theater. 

Am jüngſten Sonnabend betrat Frau Mayr⸗Olbrich nach län⸗ 

gerer Pauſe wieder die Bühne und wurde von dem Publikum durch die 
ſchmeichelhafteſten Ehrenbezeigungen ausgezeichnet. Ihre Leiſtung als 
„Roſine“ iſt hinlänglich bekannt, und wir erfreuten uns, wie ſtets, 
wenn auch die Stimme diesmal noch ein wenig angegriffen klang, an 
der reizenden Lieblichkeit des Tones, der fließenden Leichtigkeit der Co⸗ 
loratur, wie an der großen muſikaliſchen Sicherheit in der ganzen Aus⸗ 
führung der Rolle. Die Leiſtungen der Herren Rieger, Prawit, 
Rebling und Meinhold in Roſſini's „Barbier“ ſind häufig genug 
gewürdigt und fanden, wie immer, den allſeitigſten Beifall des 
Publikums. 
Weniger befriedigend iſt die am Sonntag bei gefülltem Hauſe ge⸗ 
gebene Vorſtellung des „Zampa“ ausgefallen. Auch hier haben wir, 
wie erſt jüngſt, die Bemerkung zu machen, daß die Oper zwar „neu“, 
aber nicht „ſicher“ einſtudirt war. Gar bedeutende Schwankungen 
ließen nur zu ſehr die Haſt des Einſtudirens und nicht minder die Er⸗ 
ſchöpfung der Mitglieder erkennen. Wir müſſen dringend vor allen 
derartigen Ueberſtürzungen warnen, die ſchließlich noch den letzten Fun⸗ 
ken künſtleriſchen Geiſtes zu erſticken droben und das Perſonal auf den 
Standpunkt des Tagearbeiters herunterdrücken. 

Im Laufe der Woche beginnt eine vielgerühmte Schauſpielerin vom 
Hoftheater zu Dresden, Frl. Ulrich, ein Gaſtſpiel an unſerer Bühne. 
Alsdann kommt Frau Louiſe Köfter und in der Charwoche ein 
Geſammtgaſtſpiel von dem wiener Burgtheater. Auch von anderen 
Gaſtſpielen hervorragender Künſtler iſt vielfach die Rede, und wir ver⸗ 
kennen gewiß die rühmliche Thätigkeit nicht, welche die Direction nach 
dieſer Seite hin entwickelt. Befremdlich aber muß es uns erſchei⸗ 
nen, daß ſo wenig über dauernde Engagements ſolcher Mitglieder ver⸗ 
lautet, die nicht blos als Folie für Gaſtſpieler zu dienen brauchen. 
Ja es verlautet ſogar im Gegentheil, daß nicht einmal für die Er⸗ 
haltung derjenigen Mitglieder, die ſich ſchon vor Uebernahme der 
Direction durch Hrn. Gun dy der allgemeinen Gunſt zu erfreuen hat⸗ 

ten, irgendwie Anſtalten getroffen werden, und daß in dieſer Beziehung 
vielmehr von Seiten der Direction Bedingungen aufgeſtellt werden, 


[Zur Unterrichtsfrage.] Die „France“, in Unterrichts⸗Ange⸗ 
legenheiten vielleicht das beſchränkteſte und jedenfalls das unverbeſſer⸗ 
lichſte Blatt einer Nation, die ſich ſo gern der Bildung rühmt, eifert 
beute wieder für die Ignoranz. An die Vorlage eines Geſetzentwurfes, 
welcher den Schulbeſuch unentgeltlich und pflichtmäßig macht, will und 
kann fe nicht glauben; fie bleibt dabei, daß Frankreich bankerott wer⸗ 
den müßte, wenn es weniger Soldaten und mehr Schulkinder hätte. 
Sollte eine ſolche Vorlage erfolgen, ſo prophezeit die „France“ ihr 
einen Sturm, und zwar aus Gründen der Politik, der Lehrfreiheit und 
der Sparſamkeit. Leider ſcheint die Mehrheit der Abgeordneten ſowohl, 
wie die der Miniſter, den Standpunkt der „France“ zu theilen. Die 
Adreß⸗Commiſſion hat ſogar den Unterrichtsminiſter zu beſtimmen ge⸗ 
ſucht, daß er von dieſer Neuerung abſtehe, allein Hr. Duruy foll erklärt 
haben, daß er daraus eine Cabinetsfrage machen werde. 

[Sm Telegraphen⸗Congreſſe] find 16 Staaten vertreten: 
Oeſterreich, Baiern, Belgien, Danemark, Spanien, Griechenland, Ham: 
burg. Italien, Niederlande, Portugal, Preußen, Rußland, Schweden 
mit Norwegen, Schweiz, Türkei und Württemberg. Der Ausſchuß zur 
Ausarbeitung eines Vertrages hat den General⸗Telegraphen⸗Director 
Grafen von Vougy mit Abfaſſung des Entwurfes beauftragt. 

[Die Vorrede zur Geſchichte Cäſars] wird in der Provinz 
faſt noch ſchärfer kritiſirt, als in Paris (natürlich nur von den Nicht⸗ 
Präfectur⸗Blättern). So ſagt der „Phare de la Loire“: 

„Die Vorrede enthält auf zwei Seiten drei Behauptungen und einen offen⸗ 
kundigen Widerſpruch, die von uns zurückgewieſen werden müſſen. Es wird 
in dieſer Vorrede geſagt, daß die großen Männer der gewöhnlichen Moral 
nicht unterworfen ſind, was die Negation der Moral ſelbſt ift; daß die Ge⸗ 
rechtiakeit einer Sache durch ihr Alter bewieſen wird, was, nach dem Wort⸗ 
laut genommen, die Heiligung der Sklaverei ſein würde; daß das Beſtehen 
der Inſtitutionen eines Landes der entſprechende Ausdruck des Richters iſt, 
was die Heiligung des Abſolutismus wäre. Der Widerſpruch liegt darin, 
zu ſagen, daß der Zuſtand der von Auguſtus hergeſtellten Dinge Tiberius, 
Claudius und Nero producirt hat, und doch lobt man Auguſtus. Warum 
dieſen loben und die anderen tadeln?“ 


Peyrat, der bereits vor einigen Tagen einen ſehr ſcharfen Artikel 
über die Vorrede gebracht hatte, ſchreibt auch heute wieder in ähnlicher 
Weiſe im „Avenir national“ von den Geſinnungen, mit denen das 
kaiſerliche Werk aufgenommen werden müſſe. Er ſpricht ſich darin 
gegen die Sulla, Marius, Caſar und gegen die Erbſchaft dieſer „Selbſt⸗ 
herrſcher und Volksunterdrücker“ aus. Indem Napoleon III. ſich der 
literariſchen Kritik ausſetzte, mußte er nothwendigerweiſe der ſonſt ſo ge⸗ 
knechteten Preſſe ein freies Wort geſtatten. 


* Paris, 3. März. [Der Kaiſer an den Miniſter des 
Innern.] Der neueſte „Moniteur“ bringt ein Schreiben des Kaiſers 
vom 20. Februar an den Miniſter des Innern. 

„Der Kaiſer ſagt darin, daß er bei feiner letzten Durchreiſe durch Lyon 
mit dem Präfecten Chevreau über verſchiedene Projecte von allgemeiner 
Nützlichkeit geſprochen habe, die er in jener Stadt auszuführen wünſche. 
Einer der erſten Akte feiner Regierung ſei geweſen, die Guillotiere, Vaiſe und 
Crbir⸗Rouſſe mit Lyon zu bereinigen. Indem er der Bevölkerung Lyon's 
eine einzige Verwaltung gab, habe er die Schranken, welche die durch daſ⸗ 
ſelbe Intereſſe verbundenen Bewohner noch trennten, beſeitigen wollen. Der 
dadurch entſtandene Zuwachs von Kräften habe geſtattet, große Bauten ins 
Leben zu rufen. Die Stadt ſei gegen Ueberſchwemmungen geſchützt, große 
Straßen ſeien bis ins Herz der alten Stadt hineingeführt, die Rhonebrüden 
von Zöllen befreit worden. Seine Aufgabe bleibe aber nur hald vollendet, 
wenn man nicht auch noch die entfernten Stadtviertel mit der Altſtadt durch 
Beſeitigung aller Schranken vereinige und die Verſchönerungen bis zu ihnen 
ausdehne. Alle Bewohner Lyons, welche dieſelben Laſten trügen, müßten 
auch dieſelben Vortheile genießen. Zur Erreichung dieſes Zieles ſei es nölhig, 
die Saone-Brüden vom Zolle zu befreien, die Ringmauer von Croſx⸗Rouſſe 
niederzureißen, die Zugänge zum erzbiſchöflichen Palaſte frei zu legen, in der 
Guillotière geräumige Platze zu ſchaffen ꝛc. Die Ausführung dieſer Brojecte 
würde dem Staate nicht allzugroße Opfer koſten. Da man die Rbonezölle 
abgeſchafft, ſei es billig, dies auch für die Saone zu thun, welche die bon 
der Arbeiterbevölkerung bewohnten Viertel begrenze. Die dazu erforderliche 
Summe von 4,500,000 Fr. würde zwiſchen Staat und Stadt getheilt wer⸗ 
den. Die Befeſtigungen von Croix⸗Rouſſe ſeien unnötbig geworden, man 
ſei über die Zeiten hinaus, wo man furchtbare Vertheidigungswerke gegen 
die Emeute zu errrichten genöthigt war. Die lyoner Arbeiter ſeien zu ein⸗ 
ſichtsvoll, fie wüßten viel zu gut, wie ſehr ihnen ihre Intereſſen am re — 
lägen, als daß ſie dieſelben durch Unruhen auf's Spiel ſetzen ſollten. „An 
Stelle der Acciſemauer, eines Werkes des Mißtrauens einer anderen Zeit, 
ſoll ein breiter Boulevard treten, als dauerndes Zeugniß meines Vertrauens 
in den geſunden Sinn und die Vaterlandsliebe der lyoner Bevölkerung.“ 
Das Schreiben ſchließt dann mit der Bitte an den Miniſter, ſich mit jenen 
Collegen behufs der Niederreißung der Befeſtigungen von Croix⸗Rouſſe in 
Einvernehmen zu ſetzen, einen dahin einſchlagenden Geſetzentwurf vorzuberei⸗ 
ten und vom geſetzgebenden Körper den nöthigen Credit zur Ablöjung der 
Saone⸗Brücken zu erlangen. 

[Mexicaniſches.] Der „Patrie“ iſt in ihrem officiöfen Eifer 
ein unangenehmes Verſehen zugeſtoßen. Sie hat geſtern die Nieder⸗ 
metzelung eines Häuſchens Franzoſen durch überlegene juariſtiſche Schaaren 
leugnen zu müſſen geglaubt. Heute wird der unglückliche Vorfall von 
dem „Moniteur“ ſelbſt erzählt, und die „Patrie“ iſt in der Lage, ihr 
eigenes Dementi dementiren zu müſſen. Sie entſchuldigt ſich ſchlecht 
genug mit einer Verwechſelung. — Bei dieſer Gelegenheit ſei der für 
Deutſchland bedeutſamen Nachricht gedacht, daß der Kaiſer von Mexico 


durch welche jene Erhaltung zur Unmöglichkeit werden dürfte. Und 
da halten wir es denn für geboten, bei Zeiten ein Wort mitzuſprechen. 
Herr Gun dy hat bei der Uebernahme feiner Direction in einer Ap⸗ 
pellation an das Publikum mit vieler Liebenswürdigkeit die offene Er⸗ 
klärung abgegeben: er wolle in der Kritik keine Gegnerin, ſondern eine 
Rathgeberin ſehen. Nun, wir wollen ihm mit gleicher Liebenswürdig⸗ 
keit begegnen und ihm unſem Rath frei und offen ertheilen, den wir 
für heute in aller Kürze dahin präciſiren: die guten Mitglieder 
zu erhalten, und, ſoweit moglich, durch beſſere zu er: 
gänzen. Jeder andere Weg iſt verderblich. Herr Gundy iſt freilich 
ein „Privat⸗Direckor“, der auf keinerlei Subvention zu rechnen hat. 
Um ſo mehr muß er darauf bedacht ſein, das Publikum zu befriedi⸗ 
gen, und es wäre ein unbeiboller Irrthum für ihn, wenn er ſich von 
der Anſicht leiten ließe, mit einem untergeordneten Perſonal und durch 
Hilfe von Gaſtſpielen das Publikum für die Dauer befriedigen zu 
konnen. Es wäre ein unhei voller Irrthum, wenn er feinen Vortheil 
in einer Vermiſchung und Amalgamirung des Stadttheaters mit der 
Sommerbühne ſuchen wollte, anſtatt ſie ſtreuge getrennt von einander 
zu halten. Jede Herabziehung des Inſtituts trägt böſe Früchte, und 
fie werden auch hier zeitig genug reifen und zur bittern Koſt werden. 

Das Publikum iſt gutmithig, nachſichtig, vertrauungsvoll. Das 
hat Herr Gundy bisher in überreichem Maße erfahren. Es ſollte 
uns bei ſeiner Thätigkeit und Strebſamkeit leid thun, wenn er in die 
Lage käme, auch die Kehrſeite kennen zu lernen. Daſſelbe Publikum 
kann auch zornig, rückſichtslos, mißtrauiſch fein, und dann ſich ſelbſt 
gegen das Beſſere rauh und ebſtoßend verhalten. Das hat ſchon gar 
Mancher erfahren, und wir wünſchten aufrichtig, Hrn. Gun dy vor ſolcher 
Erfahrung gewahrt zu ſehen. Das Uebrige freilich ift feine Sache. Kommt 
das Unvermeidliche, fo wird er zum wenigſten nicht ſagen können, er ſei 
ungewarnt geblieben. Weiteres bleibt vorbehalten. M. K. 

[Gedenkfeier.] Der im vergangenen Monat dahingeſchiedene Geh. 
Medizinalrath Prof. Dr. Betſchler hatte ſich um Gründung und Fortbe⸗ 
ſtehen eines unſerer vortrefflichſten Kunſtinſtitute, des Dr&ellerberein 8, 
unleugbare Verdienſte erworben, nicht allein, daß er als eifriges Comite⸗ 
mitglied dem Director immer hilfreich zur Seite geſtanden, ſogar an den Auf⸗ 


einem Herrn v. Borvent ein Privileg zur N 
wanderer verliehen hat. Derſelbe hat ſich verpflichtet, allji wenig⸗ 
ſtens 100 deutſche Familien zu 5 Perſonen nach Merico zu bringen. 
Dieſelben ſollen unentgeltlich zwanzig Acker Landes per Familie, nebſt 
einem Haus, Lebensmitteln, Vieh und Geräthen zum vollen Eigenthum 
erhalten, dafür aber während zehn Jahren die Hälfte des Extrages 
abgeben. Es iſt Sache der deutſchen Auswanderungsgeſellſchaften, zu 
unterſuchen, ob die Umſtände und Bedingungen eine Ermunterung der 
deutſchen Einwanderung nach Mexico anrathen oder nicht. 

[Expedition nach Syrien.] Die franzöfifhe Regierung hat 
ein Geſchwader nach der Küſte von Syrien geſandt, und, wie ich höre, 
haben die zwiſchen Karam und Daud Paſcha ausgebrochenen Zwiflig- 
keiten zu dieſem Schritte Veranlaſſung gegeben. Der Major v. Sun⸗ 
derland iſt in Paris geweſen, um ſich auszubitten, daß das gepanzerte 
Geſchwader ebenfalls bei dem Punkte lande, wo die franzoͤſiſche Marine 
bereits früher eine freundliche Aufnahme erhalten hat. 

[Arbeitergenoſſenſchaften.] Daß die Regierung ſich mit der 
Sache der Arbeitergenoſſenſchaften, des „mouvement cooperatif“, wie 
man hier ſagt, eingehend beſchäftigt, unterliegt keinem Zweifel. Erſt 
in den letzten Tagen hat der Kaiſer den Miniſter des Innern und den 
Polizeipräfekten mit einer Unterſuchung bezüglich der bereits beſtehenden 
Geſellſchaften dieſer Art beauftragt. Aber gerade durch dieſe Regſam⸗ 
keit der Regierung mag ſich das Mißtrauen erklären, mit welchem man 
dem von ihr vorzulegenden Geſetzentwurfe entgegenſieht. Die Arbeiter 
ſind durch die Briefe des deutſchen Correſpondenten des „Temps“ voll⸗ 
ſtändig in den Stand geſetzt, die deutſchen Genoſſenſchaften und alfo 
auch deren Bedürfniß nach einer beſonderen geſetzlichen Regelung kennen 
zu lernen. Aber obwohl dieſes Bedürfniß in Frankreich vielleicht noch 
großer iſt, ſo fürchten die Arbeiter die Einmiſchung der Regierung. 
Die Sache wird demnächſt im geſetzgebenden Körper zur Sprache kom⸗ 
men. Das bekannte Oppoſitionsmitglied Picard wird gegen den Ent: 
wurf der Regierung ſprechen — falls er fo ausfällt, wie man erwar⸗ 
tet. — Die neue Geſetzgebung über die großen Creditgeſellſchaften ſoll 
von der Regierung vertagt worden ſein. 

[Clericales] Man erinnert ſich, daß ein Mitglied des Doms 
Capitels von Orleans, Pelletier, eine Behauptung in dem Hirtenbriefe 
des Biſchofs Dupanloup bezüglich einer angeblichen Befragung des Ca⸗ 
pitels als unwahr bezeichnete. Jetzt ergreift nun das Capitel in einer 
Öffentlichen Erklärung die Sache des Biſchofs, ohne aber den Herrn 
Pelletier der nwahrheit zeihen zu können. Der „Monde“ ſeinerſeits, 
das Organ der ultraclericalen Partei, verſetzt heute wieder einmal dem 
„Überalen“ Biſchof von Orleans einen Hieb: „Wenn der oberſte 
Kirchenfürſt geſprochen hat, iſt Alles geſagt und Rom ſteigt nicht, wie 
leichtfertige Geiſter allein haben glauben können, auf den Kampf 
platz der Deutungen und Erläuterungen hinunter.“ In der That giebt 
der neueſte Erlaß des Cardinals » ntonelli bezüglich des demnächſt zu 
feiernden Jubiläums der Partei des „Monde“ und nicht dem Herrn 
Dupanloup recht; alle Behauptungen und Verdammungen der Ency⸗ 
klica werden in voller Schärfe aufrecht erhalten. Die Verhandlungen 
des Senats über die religiöſe Frage werden dadurch nur um ſo intereſ⸗ 
ſanter werden. . 11 al . 

erſchiedenes. er clericale Graf Segur d' Aguiſſea a 
PH 2 905 ein Schreiben gerichtet, — er ſich bitter beſchwert 
über die don dem Kaiſer eingebaltene Politik in der römiſchen Frage. Dieſe 
Politik wird als identiſch mit der des Prinzen Napoleon bezeichnet, und zum 
Schluß ruft der Graf in unheilverkündem Tone aus: „Armer Kaiſer! Ars 
mes Frankreich! — In der kürzlich aufgefundenen, von Ludwig XIV. ver⸗ 
anſtalteten Ausgabe der Commentarien Cäſars finden ſich Bemerkungen, die 
man anfangs als von dem Könige ſelbſt herrührend anſah. Es ſcheint aber, 
daß ſie aus der Feder der Frau v. Maintenon rühren, und von ihr unter 
dem Titel „Lehren für den Fürſten“ aus Italien geſendet worden ſind. — 
Das von Herrn Monnier dem kaiſerlichen Prinzen geſchenkte Buch iſt der 
kaiſerlichen Bibliothek Abermacht worden. — Der Unterrichtsminiſter wird in 
Perſon in einer der Sorbonneconferenzen über das kaiſerliche Buch reden. 
— Im Miniſterrathe wurde der Generalpoſtmeiſter getadelt, daß er gleich 
Haußmann a die Anklagen und Beſchwerden der 80 tungen antworte. Bei 
dieſer Gelegenheit that der Kaiſer den Ausſpruch, Haußmann ſei der erſte 
Journaliſt von Paris. 


Groſ brit anunien. 

E. C. London, 2. März. [In der geſtrigen Unterbausſitzung! 
beantragte Mr. Clifford im Comite des ganzen Hauſes, daß es erlaube, 
eine Bill einzubringen zur Abſchaffung des Geſeßes, welches die Unter⸗ 
laſſung des Kirchenbeſuchs am Sonntage mit Geld» oder Gefängnißſtrafen 
heimſucht. Erſt unlängſt ſei in Drieffield in Porkſhire ein Feldarbeiter 
ſtraft worden, weil er dem Befehl ſeiner Herrin, in die Kirche zu 905 
den Gehorſam verſagt hatte. Lord Hotham erklärt dies für ein Mißver⸗ 
ſtändniß. Der Mann habe eine der Bedingungen feines Mietk⸗Contractes 
— dieſe Bedingung war der Kirchenbeſuch — gebrochen, und ſei doch nur zu 
den Gerichtskoſten derurtheilt worden. Mr. Locke 115 ein ſolches Geſetz 
als eine Schande für die Legislatur an. Die Einbringung der Bill wird 
geſtattet. Die übrigen Verhandlungen find von geringerem Intereſſe. 
[In der heutigen Unter hausſitzung] beantragte Baillie die 
Niederſetzung eines Sonderausſchuſſes, welcher prüfen fol, ob die gegenwär⸗ 
tige Ausrüſtung der engliſchen Ka den Anforderungen 
der Zeit entſpreche. Er weiſt mit Bezug auf die Armirung von 7 75 
ſchiffen auf Amerika, Frankreich und Rußland hin und behauptet, daß Eng, 


führungen war er bemüht geweſen, trotz ſeiner beſchränkten Zeit durch ſeine 
Mitwirkung den Eifer der Ausübenden zu erhöhen und zu beleben. Dieſe 
warme Bethaͤtigung feiner Liebe zur Kunſt gebührend zu ehren, beranftaltet: 
der breslauer Orcheſterverein und der breslauer Geſangverein unter der Lei⸗ 
tung des Herrn Dr. Damroſch eine Gedenkfeier, die ſich durch ein muſter⸗ 
haftes Programm und eine treffliche Ausführung deſſelden auszeichnete. — 
Die einfache, in ihrer Stimmenführung zuweilen an Bach erinnernde „Mau⸗ 
reriſche Trauermuſik Mozart's“ leitete in würdevoller Weile das Ganze 
ein, worauf Mendelsſohn's Choral und Chor aus „Paulus“: „Siehe, wir 
preiſen ſelig“, eine von inniger Empfindung und edlem Ausdruck beſeelte 
Composition, ganz ihrer Schönheit würdig ausgeführt wurde. Seb. Bach's 
ſtimmungsvolle Cantate: „Liebſter Gott, a ann werd' ich ſterben“ beſitzt eine 
originelle Begleitung, deren auf die Dauer indeß monotone Wirkung durch 
das kraftige Auftreten des Schlußchorals noch glücklich paralyſirt wird. Die 
Ausführung gab ein rühmliches Zeugniß von der Sicherheit der Sänger wie 
der Soliſten, des Herrn Torrige und der Frau Dr. Damroſch, die 
darauf in der Händel'ſchen Arie: „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt,“ den 
ganzen Zauber ihres Vortrags entfaltete. Zum Schluß wurden wir mit 
einer Motette Joſ. Haydn's: „Des Staubes eitle Suben bekannt gemacht, 
deren reich erfündener Inhalt durch den kräftigen Farbenglanz des 8 
mr die vorzügliche Wiedergabe der Sänger zum ergreifenden 127 ges 
angte. . 
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ws von Hartington, beitreitet letztere Behauptung in etwas 

3 Weiſe, bemerkt, daß die angeregte Frage bereits von einem 
usſguſe gründlich geprüft worden ſei und die Ernennung eines neuen 

Ausſchuſſes gar keinen praktiſchen Zweck haben könne. General Peel und 


Lord C. Paget ſprechen gegen, Bentinck und Peacocke für den Antrag. 
Bei der Abſtimmung wird derſelbe mit 57 gegen 22 Stimmen verworfen. 

[Mr. H. Berkeley.] Parlamentsmitglied für Bristol, der ſeit 
langer Zeit jährlich einen Antrag auf Einführung des Ballot bei 
Parlamentswahlen einbringt, iſt von der Präſidentur der Ballot⸗ 
Society zurückgetreten. Er beſteht nämlich darauf, auch dieſes Jahr 
ſeinen Antrag zu ſtellen, während ſeine Freunde im Verein entweder 
lau geworden ſind oder in Folge der allgemeinen Lauheit fürchten, daß 
die Niederlage Mr. Berkeley's, auf die er allerdings gefaßt iſt, dies⸗ 
mal eclatanter als ſonſt ausfallen und der Sache ſchaden konnte. 

[Prinz Arthur] hat eine Reife in den Orient angetreten. 
Er begiebt ſich über Paris nach Marſeille, um von dort an Bord der 
k. Dampfyacht „Enchantreß“ nach Malta und Alexandria zu reiſen 
und nach Beſichtigung der intereſſanteren Punkte Aegyptens eine Tour 
durch Paläftina zu machen. Er wird etwa zwei Monate im Aus⸗ 
lande verweilen. ' f 

Die zwanzigjährige Stiftungsfeier des deutſchen Hoſpitals 
Dalton iſt geſtern a ein Diner = der London Tavern begangen wor: 
den. Etwa zweihundert Theilnehmer hatten ſich eingefunden. Nach 
dem vorgelegten Verwaltungs- Bericht find im Laufe des derfloſſenen 
17 7 795 Patienten in das Hoſpital aufgenommen worden, davon 
92 (158 Engländer und 24 Deutſche) in Folge erlittener Un ludsfalle. 
361 Patienten konnten wegen Mangel an Raum keine dauernde Aufnahme 
finden. Die Zahl der das Hoſpital nur beſuchenden und von ihm unterſtütz⸗ 
ten Patienten betrug 17,728. Die Einnahme des Inſtituts (an jährlichen 
und einmaligen Gaben) betrug 4,174 Pfd. St.; die Ausgabe 3700 Pfd. St. 
Der Herzog von Cambridge wies darauf hin, daß zur Abtragung der Koſten 
des Neubaues, welcher am 15. Oktober eröffnet worden, noch 3000 Pfd. St. 
erforderlich ſeien, und die ſteigenden Ausgaben einen Zuwachs der Jahres⸗ 
Einnahme um 1500 Pfd. St. erheiſchten. — Im Laufe des Abends wurden 
Zeichnungen zum Geſammtbetrage von 2500 Pfd. St. angemeldet. 


[Der Pelizzioni⸗ und Mogni⸗Fall.] Vor dem Central Cri⸗ 

minalgerichtshofe haben heute die Verhandlungen gegen den Italiener 
Gregorio Mogni begonnen, der ſich als Urheber des Todes M. Har⸗ 
rington's ſelbſt geſtellt habe, nachdem ſein Landsmann Serafino Peliz⸗ 
zioni bereits von der Jury als der Mörder Harrington's ſchuldig bes 
funden und in Folge deſſen zum Strange verurtheilt worden war. Mogni 
verlangte von einer aus Engländern und Ausländern gemiſchten Jury gerichtet 
zu werden; er plaidirte Nothwehr. Mehrere Zeugen wurden vernommen, 
deren Ausſagen mit der Selbſtanklage Mogni's übereinſtimmten. Pe⸗ 
lizzioni wurde gleichfalls aus dem Gefängniſſe als Zeuge vorgebracht. 
— Der Arzt, welcher den M. Harrington behandelt hatte, erklärte, 
daß derſelbe an den Folgen einer einzigen Wunde geſtorben ſei, und 
gab ſeine Meinung ab, daß das im Beſitze Mogni's vorgefundene 
Meſſer ſehr wohl das Todesinſtrument geweſen fein konne. 
[Der indo⸗europäiſche Telegraph! iſt in volle Wirkramkeit getre⸗ 
ten. Sir Charles T. Bright, der techniſche Leiter des Unternehmens, hat 
geſtern hierſelbſt eine Depeſche direct von Karatſchi über den perſiſchen Golf 
erhalten, deren Ueberſendung nicht mehr als 8% Stunde gebrauchte. 

[Untergang der „Balateat.] Der Admiralität iſt auf nichtamtlichem 
Wege ein Telegramm zugegangen, laut welchem die britiſche Flotte wieder 
einen berben Verluſt erlitten hätte: J. M. Schiff „Galatea“ (Capt. Maguire, 
26 Kanonen, 3227 Tonnen, 800 Pferdekraft, mit einer Bemannung von 
510 Offizieren und Leuten,) ſei in der Nähe des Cap Henry, unweit der 
Mündung des Cheſapeake an der Küſte Virginiens, gänzlich untergegangen, 
und es herrſche große Beſorgniß über das Schickſal der Mannicaft. 

Ruß lan d. 

Aus Polen, 27. Febr. [Ein eigenthümlicher Vorfall) 
Vorgeſtern ging ein Bote von Konin, wo er Briefe und Zeitungen 
von der pol abgeholt und einige Einkäufe gemacht hatte, nach Hauſe. 
Als er gegen 5 Uhr Nachmittags in den an der Konin⸗Koloer 
Chauſſee gelegenen brzezaer Wald gekommen war, vertraten vier be 
waffnete, in graue Burka's mit rothen Schnüren gekleidete Männer 
ihm den Weg und verlangten von ihm die Ledertaſche, die er an einem 
Riemen über die Schulter trug und in welcher die Briefſchaften ſich 
befanden. Als er ſich nicht nur weigerte, die Taſche herzugeben, ſon⸗ 
dern auch demjenigen der Angreifer, welcher nach derſelben langte, 
mit ſeinem Stocke auf die Hand ſchlug, erhielt er ſelbſt zwei Schläge 
mit einem Gewehrkolben auf den Kopf, ſo daß er beſinnungslos zu 
Boden ſtürzte. Es mochte, wie er ſelbſt erzählt, etwa nach Mitternacht 
fein, als er aus feiner Betäubung erwachte und die Befinnung ihm 
allmählich wiederkehrte. Er befand ſich im Walde, in einer Vertie⸗ 
fung, etwa vierhundert Schritte von der Chauſſee und der Stelle ent⸗ 
fernt, wo der Angriff auf ihn geſchehen war. Die Brieftaſche hing 
noch an ſeinem Halſe und von allen Sachen, die er um und bei ſich 
hatte, fehlte ihm nichts. Er fühlte ſich auch fonft wohl, wenn auch 
etwas ſchwach, ging nun ruhig ſeines Weges und lieferte am Morgen 
die Taſche ſeinem Herrn, dem er gleichzeitig den ganzen Vorfall mit⸗ 
theilte, ab. Bei Oeffnung der Taſche fanden ſich Briefe und Zei⸗ 
tungen nicht vor, wohl aber ein Packet mit zehn verſchiedenen, in pol⸗ 
niſcher und deutſcher Sprache gedruckten Proclamationen aufrühreriſchen 
Inhalts, welche mit der Meldung des Geſchehenen ſogleich dem Be⸗ 
Urkschef überſandt wurden. Am ſelben Tage Nachmittags wurde der 
Einlieferer der Packete, ein bisher unbeſcholtener Mann, ſo wie auch 
der betreffende Bote verhaftet. (Poſ. 3.) 


+ + 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 6. März. [Tagesbericht.)] 

„„ [Der Final⸗Abſchluß der Stadthauptkaſſe,] welcher 
gewohnlich am 18. Februar erfolgt, hat auch diesmal ergeben, daß das 
finanzielle Reſultat des Jahres 1864 ein günſtiges if, Der Sub⸗ 
ſtanzgelder⸗Fonds beſtand aus 75,891 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf., der Be: 
ſtandsgelder⸗Fonds der Kämmerei aus 274,649 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. 
Es iſt der Verwaltung gelungen, ſämmtliche im Jahre 1864 aufgetre⸗ 
tenen unvorhergeſehenen Ausgaben und außerordentlichen Bewilligungen 
leinſchließlich der Koſten der Stadtgraben⸗Regulirung), inſoweit ſolche nicht 
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auf dem Subſtanzengelder⸗Fonds übernommen worden find, zu decken und 5 


dadurch die Beſtände des Kömmerei⸗Beſtandsgelder Fonds ungeſchmälert für 
die für das laufende Jahr (1865) in Ausſicht zu nehmenden größeren 
Bau⸗Ausführungen (Kanal in der Oder⸗Vorſtadt, Schulhausbauten ꝛc.) 
zu erhalten. — Die Jahres⸗Rechnung in Betreff der Gasanſtalt⸗ 
Verwaltung ſchließt erſt mit dem 1. Juli 1865 ab und wird dann 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſowie fpäter alle Jahre zu dieſer 
Zeit vorgelegt werden. Bis zu dem 10. Januar d. J. hat dieſe Ver⸗ 
waltung eine Einnahme von 260,287 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. und eine 
Ausgabe von 231,756 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf. gehabt, ſo daß ein Be⸗ 
ſtand von 28,531 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. verblieb. 
lBargerjubiläum.] Heute Vormittag fand auf der Amtsſtube 
des Geisler⸗Fleiſchermittels eine feltene Feierlichkeit ſtatt. Herr Fleiſchermei⸗ 
er W. Bräuer wurde, nachdem ſämmtliche Mitglieder des Mittels ſich 
eingefunden, um ihr Quartal abzubalten, in die Amtsſtube eingeführt und 
ihm zu feinem 50 jährigen Meiſterjubilaum von dem zeitigen Aelteſten, Herrn 
Ebriſtopb Weigelt, der ſelbſt vor 5 Jahren fein Bürgerjubilaum und vor 
4 Jahren die goldene Hochzeit gefeiert hatte, im Namen des Mittels ein 
prachtvoller filberner Pokal überreicht. Herr Weigelt rief dem Jubilar mit 
kurzen Worten alles in's Gedächtniß zurück, was ſie beide als Leiter der 
Mittelsangelegenbeiten ſeit dem Brande der „Drei Kirſchbäume“ — 26. Juli 
1846 — bis auf den heutigen Tag vollbracht hatten, Derr Bräuer war jo 
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biefen Kandern gurhdgebtieben ſei. Der Unter⸗Staatsſekretär, ag 


baf, er nun mit wenig Morten feinen Dant auszufptehen bers 


mo ittelsangelegenheiten üb 


1 in Takt und Betonung ganz 


Paſſagen einem guten Enſemble viele Schwierigkeiten in den Weg legen. 
Einen guten Eindruck machte auch das Concertino für 4 Claviere von Czerny. 

—* [Schauſtellungen] In Liebichs Etabliſſement producirte fich 
geſtern zum erſtenmale Frl. Etté, des fungirenden Directors Schweſter, 
deren kraftige Figur fie für die höhere Balletkunſt wenig geeignet erſcheinen 
läßt. Frl. Etts tanzte indeß ein Pas de bouquet recht brav, und die 
graziöſen Leiſtungen wurden oft lebhaft applaudirt 

„ l(Geſundheitspflege⸗Verein.] Der für das Jahr 1864 publi⸗ 
cirte Rechenſchaftsbericht weiſt nach als die Zahl der Mitglieder 1378 Fami⸗ 
lien mit 5587 Perſonen. Die Einnahmen betrugen in runder Summe 
4529 Thlr., die Ausgaben 3879 Thlr. Eine befondere Unterſtützungskaſſe 
für arme Kranke hatte 181 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. Einnahme, wovon 36 Thlr. 
22 Sgr. 5 Pf. verausgabt ſind. Die Zahl der Krankheitsfälle hat gegen 
voriges Jahr um circa 900 abgenommen. Von den 5059 behandelten Kran⸗ 
ten find 4787 Perſonen geneſen, 42 erleichtert, 23 gingen in andere Behand: 
lung über, 119 ſtarben und 88 blieben am Schluſſe des Jahres in Behand⸗ 
lung der 5 Vereinsärzte. Durchſchnittlich koſtete der Kranke an Arznei 
11 Sgr. 4 Pf., an ſonſtigen Ausgaben 11 Sgr. 8 Pf. Sehr hart wurde 
der Verein von der miniſteriellen Anordnung betroffen, welche den Apothekern 
jede Rabattbewilligung verbietet. x 

—* DOmnibusmwefen.) Die einfpännigen Omnibus, welche in Berlin 
gebaut find, zeichnen ſich durch gefällige Facon und bequeme Einrichtung 
aus. Seit einigen Tagen haben nun jene neuen Omnibus ihre Fahrten 
zwiſchen der Nicolaivorſtadt und dem Centralbahnhof begonnen: die Wagen 
erſcheinen, obwohl fleißig benutzt, nie mit Paſſagieren überladen, und auf 
dem Verdect ſind 15 die Gepäckſtücke untergebracht. 

E [Vom Eli abetthurm.] Der Thürmer befindet ſich in Folge 
eines kleinen Unfalles in nicht geringer Verlegenheit. Es hat ſich nämlich 
an dem einfachen Mechanismus, mittelſt deſſen jener hochgeſtellte Mann den 
niederen Sterblichen regelmäßig die Stunden anzeigt, durch Abnutzung 
ein Uebelſtand eingeſtellt, der erſt behoben werden muß, devor die 
Glocke ihre Dienſte weiterthun kann. Lebten wir nicht in einer Zeit, in der 
Jeder aus eigener Wahrnehmung leicht wiſſen kann, was die Glocke eben 
3 5 hat, die Stockung da oben dürfte hier unten arge Verwirrungen 
anrichten. 

(R. S. Nachmittags um 4 Uhr war das Schlagwerk wiederhergeſtellt.) 

* [Beſitzveränderungen.] Verlängerte Grünſtraße Nr. 24. Ber: 
käufer: Herr Holzhändler Hauffe. Käufer: Herr Rechtsanwalt und Notar 
Tautz — Altbüßerſtraße Nr. 46 („zum breiten Stein“). Verkäufer: Herr 
Pianofortefabritant Seiler. Käufer: Herr Schneidermeiſter Mandel. — 

aradiesgaſſe Nr. 22. Verkäufer: Herr Maurermeiſter Ertel. Käufer: 
err Schuhmachermeiſter Kurz. — Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 4 b. Verkäu⸗ 
fer: Herr Kaufmann Arnold Herzfeld. Käufer: Herr Maurermeiſter 
Schleſinger. — Altbußerſtraße Nr. 24 („zum weißen Storch“). Verkäufer: 
122 Partikulier Nixdorf. Käufer: Herr Klemptnermeiſter Ehrlich. — 
Matthiasſtraße Nr. 17 und Neue Junkernſtraße Nr. 15 („Coloſſeum zum 
ruſſiſchen Kaiser“). Verkäufer: Hr. Ritterſchaftsrath v. d. Marwitz. Käufer: 
err Kaufmann Ludwig Cohn. Letzteres Grundſtück iſt nebſt der dazu gehö⸗ 
ih . Pee Yen für den Preis von 80,000 Thlr. acquirirt worden. 
„Vermiſchtes. 
Familie eines hieſigen Bäckermeiſters bekannt und wurde von derſelben ſtets 
ſehr freundlich aufgenommen und faſt alltäglich reichlich bewirthet, was er 
am Sonnabend mit dem ſchwärzeſten Undank lohnte. Er wußte, daß die 
Familie Nachmittags ausgegangen war und ſich das Quartier alſo ohne 
Aufſicht befand. Unbemerkt li er ſich nun in eine underwahrte Kammer 
hinauf, in welcher der Kleiderſchrank ſtand und ſtieß denſelben mit dem Fuße 
ein. Ec entwendete hierauf einen werthvollen Daffel⸗Ueberzieher und bot 
ihn ſofort auf dem Karlsplatz zum Verkauf aus. Dabei wurde er aber ans 
ehalten und verhaftet, ſo daß das geſtohlene Gut von der Polizei⸗Behörde 
ofort dem rechtmäßigen Eigenthümer aß beten werden konnte, bevor 
dieſer noch eine Ahnung von dem Diebstahl bakte. 5 

Trotz umfaſſender Recherchen der Criminal⸗Polizei iſt bis jetzt noch keine 
Ermittelung von dem Einbruche bei Herrn Felsmann erfolgt. Geſtern Früh 
wurde in dem Haustbürſchloſſe noch der Dittrich vorgefunden, mit dem die 
Diebe es geöffnet hatten, und den ſie dann nicht mehr aus dem Schloſſe 
entfernen konnten. 

„Sbb- In der Nacht von Sonntag zu Montag wäre der Haushälter im 
hieſigen Schullehrer⸗Seminar bald durch Kohlen⸗Oxpdgas vergiftet worden. 
Hr. Director Marks fand, als er wegen des Ausbleibens des Morgenläu⸗ 
tens Kunde einziehen wollte, die 5 des Betreffenden feſt verſchloſſen. Als 
auf wiederholtes ſtarkes Klopfen nicht geöffnet wurde, mußte ein Schloſſer 


reaultlrt werden. Man fand den Hausbalter bewußtlos und ſchpeclich ſtob⸗ 


ſeiner letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, an die 
keit, den Lohn der Hands und Fabrikarbeiter im Wege der Exe⸗ 


Perſonen, die ihre mit eigenen Händen zu leiſtenden Dienſte verdingen, er⸗ 
balten, nur in ſoweit ſtatifinden darf, daß ihnen, ſobald fie weder Koſt 
noch Wohnung vom Arbeitgeber erhalten, nur %, bei baarem Lohn und 
Wohnung %, bei baarem N00 

Koſt und Wohnung % ab 


rung zur Berückſichtigung überwieſen. ı n Ab 
hilfe liegt allerdings bor, da das Elend, in welches oft die beſten Arbeiter 
und Dienſtboten durch die vollſtändige Beſchlagnahme ihres Lohnes geftür 

werden, um fo größer iſt, f \ 
fung aus dem Dienſtverhältniſſe verbunden ift, und da ſich derartige Lohn» 
Abzüge von Jahr zu Jahr häufen. Da § 106 Tit. 24 Th. I. der Gerichts⸗ 
Ordnung dem Beamten, $ 95 J. o. dem ſelbſtſtändigen 
Theil feines Einkommens zur Beſtreitung feiner nothwendigſten Lebensbedürf⸗ 

niſſe gegenüber dem Executionsverfahren ſicherſtellt, ſo iſt es nur eine For⸗ 

derung der Gerechtigkeit, daß der Dienftbote und Arbeiter gleichfalls eine 

ſolche Vergünſtigung erbalte. — Dem Oberbürgermeifter Sattig iſt vom 

Kaiſer von Oeſterreſch in Anerkennung der Gaſtfreundſchaft, welche die Stadt⸗ 

Commune den durchmarſchirenden dfterreihiichen Truppen erwieſen hatte, der 
Beang Joienböotden verliehen worden. — 

den 

nothwendig, weil die 
da dieſelbe ſtatt 30 
einer neuen dritten Klaſſe der Vorſchule der Realſchule ſoll na 
einem Beſchluſſe der Behörden zu Oſtern erfolgen. 
geradezu unmöͤglich fein, alle dieſe Klaſſen in dem jetzigen Schulgebäude un. 
* 


vorübergelaſſen werden. Der Kosmehl'ſchen Töchterihule endlich ſteht für die 
dem ſpeciell zu dieſem Zweck erbauten Hintergebäude des Kosmehl'ſchen Hau⸗ 


Ein Toͤpfer⸗Lehrling war feıt längerer Zeit in der 0 


1% 


nend. Derſelbe liegt, wenn auch außer Gefahr, noch krank darnieder. 


4 Görlitz, 5. März. [Petition. — Orden. — Schulangelegen⸗ 
beiten. — Kloakendünger. — Theater.] Wie man bört, bat auf 
Veranlaſſung des Landratbs v. Sydow der u Aa Verein in 

iden Häufer des Lands 
tags eine Petition zu richten, welche eine Beſchränkung der Zuläſſig⸗ 


cution feiner ganzen Höhe nach in Beſchlag zu nehmen, beantragt 
und in dieſer Beziehung beſtimmte Vorſchläge macht, die ſich dahin zuſammen⸗ 
faſſen laſſen, daß die executiviſche Beſchlagnahme des baaren Lohnes, welchen 


n und Tageskoſt / und bei baarem Lohn, 
ezogen werden dürfen. Der Gegenſtand iſt ſchon 
1855 und dann wieder 1857 in Petitionen angeregt und damals der Regie⸗ 
Ein dringendes Bedürfniß zur Ab⸗ 


als mit derſelben faſt immer die fofortige Entlaſ⸗ 


andwerker einen 


An der Realſchule wird noch 
eldungen der hieſigen Blätter die Anſtellung zweier neuer Lehrer 
— Gag der Secunda geſetzlich geboten erſcheint, 
nahe an 50 Schüler bat. Auch die Einrichtung 


Es dürfte aber dann 


m Gymnaſium ſoll die Penſionirung einiger oder doch eines 
rers demnächſt bevorſtehen, doch wird wahrſcheinlich erſt das Jubiläum 


nächſten Tage die Translocation in die neuen Schulzimmer bevor, die ſich in 


ſes in der Kloſterſtraße befinden. Die Kosmehl'ſche Schulanſtalt wird vor⸗ 
zugsweiſe von den Töchtern der Ariſtokratie beſucht. — Bekanntlich ſandte die 
Stadt im vorigen Sabre zwei Magiſtratsmitglieder auf Reifen, um die Eins 
richtungen zur Gruhendüngerabfuhr und Verwerthung in rheiniſchen und bel⸗ 
giſchen Städten zu ſtudiren. Der Bericht derſelben wird demnächſt erſtattet 
werden, und wird dem Vernehmen nach die antwerpener Einrichtung nachzu- 
ahmen empfehlen. Vorläufig iſt an den landwirthſchaftlichen Verein des Kreis 
ſes, der am 2. März ſeine Monatsſitzung im Landhauſe hielt, die Anfrage 
geſtellt, welche Ausſichten auf Abſatz des Düngers an die benachbarten Land⸗ 
wirthe man habe. Die Antwort iſt ſehr günſtig ausgefallen, nämlich ein⸗ 
ſtimmig dahin, daß wenn eine vortheilhafte Erwerbung des ſtädtiſchen Gru⸗ 
bendüngers möglich gemacht werde, die benachbarten Landwirthe für den ge⸗ 
ſammten Vorrath Abnehmer ſein werden. Dieſe Ausſicht wird nicht wenig 
dazu beitragen, die Vorſchläge des Magiſtrats den Stadtverordneten plaufibel 
zu machen. — H. Henbrich's Gaſtſpiel hat ihm und dem Director Meiſin⸗ 
ger reiche Einnahmen gebracht und an rg = ungen aller Art hat es 
gleichfalls nicht gefehlt. Der Director läßt nun 5 auf Gaſt folgen. Von 3 
unſeren hieſigen Bühnenmitgliedern ſoll übrigens faſt das ganze Herrenper⸗ 
ſonal von Director Gundy in Breslau engagirt ſein, namentlich der Ko⸗ 
miker Feuchter, der jugendliche Geſangskomiker Stritt, der jugendliche Held 
und Liebhaber Ludwig und der Charakterdarſteller v. Well. 


T Glogau, 5. März. [Conflicte. — Ofenklappen⸗Prozeß.] Wie 
werden die Differenzen, welche zwiſchen dem Magiſtrat und den Stadtver⸗ 
ordneten ſchweben, enden? Dieſe Frage wird in allen Kreiſen der Einwohner⸗ 
ſchaft auf das Lebhaftefte beſprochen. Daß unter ſolchen Verhältniſſen die 
Intereſſen der Commune leiden, iſt Thatsache, namentlich kann man nicht 
begreifen, wie bei ſolchen Umſtänden der ſchleſiſche Städtetag hier abgehalten 
werden ſoll. Doch hoffen wir von der Zukunft das Beſte. Der Stadtrath, 
Geh. Commercienrath Lehfeldt, hat ſeinen Austritt aus dem Magiſtrats⸗ 
Collegium erklärt; wie wir hören, ſoll dieſer Schritt nicht ein vereinzelter 
bleiben. Der Herr Stadtbauratb Schmidt bat gegen das Urtel des hieſigen 
Kreisgerichts die Appellation angemeldet, und die Beſchwerde der Stadtver⸗ 
ordneten über die Geſchäftsführung des Genannten iſt noch nicht abgegan⸗ 
gen, weil dieſelbe in einer Sitzung vorerſt vorgetragen und von 
ſämmtlichen Mitgliedern unterzeichnet werden ſoll. — Im hieſigen Ma⸗ 
giſtrat finden Berathungen über die Anſtellung von Supernumerarien ſtatt, 
die man zu geſchäftskundigen Communalbeamten heranbilden will. Die bes 
vorſtehende Penſionirung des Kämmerers Lin cke und Kalkulators Jakobi, 
deren Stellen nicht wieder beſetzt werden ſollen, dürfte die erſte Veranlaſſung 
bieten, Supernumerarien anzuſtellen. — Ein fleißiger und ordentlicher Bür⸗ 
ger der Stadt, der Holzvergolder und Stuccateur J., hat am Freitag Vor⸗ 
mittag in einem Zuſtande von Schwermuth ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende gemacht. — In dem bekannten Ofenklappen⸗Prozeß gegen die 
Redaction des „Niederſchleſiſchen — * wird demnächſt die Appellations⸗ 
Rechtfertigung eingereicht werden. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit mit⸗ 
tbeilen, daß die hieſige königliche Staatsanwaltſchaft den berühmten Prof. 
Maſchka in Prag, von welchem ſie gehört, daß er ſich mit der betreffenden 
Angelegenheit auf das Eingehendſte beſchäftigt habe, aufgefordert hat, ſein 
Gutachten über den Tod der Agnes Sander ihm einzuſenden. Dies iſt ges 
ſchehen und ſoll dieſes, wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, dahin lauten, 
daß das Mädchen nicht in Folge von Einathmen von Kohlendampf, viel⸗ 
mehr am Stick⸗ und Schlagfluß in Folge von Aufregung geſtorben iſt. Wir 
können ferner mittheilen, daß eine ſehr bedeutende wiſſenſchaftliche Capacitt 
der Univerſität Göttingen ſich gleichfalls gutachtlich dahin geäußert hat, 
daß jenes Mädchen nicht am Kohlendampf erſtickt iſt und das Obductions⸗ 
Protokoll nichts enthalte, was eine Ausſchließung einer anderen Todesart 
unmöglich machen könnte, 5 


© Liegnitz, 4. März. e Der Platz zum Neubau 
unſeres Oymnaſtal⸗Gebäudes ift, wie ſchon neulich gemeldet, jest feſtgeſtellt. 
Bei der Debatte, welche ſich in der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung über die 
Wahl derſelben entſponnen, machten ſich die heterogenſten Anſichten geltend, 
Die Mittel zum Neubaue des Gymnaſti ſowohl als des ſtädtiſchen Kran 
hauſes ſollen übrigens nach dem, was wir vernommen, von den Einnahmen 
aus dem überetatsmäßigen Holzeinſchlage im Stadtforſte pr. 23,000 Thlr. 
beſtritten werden, wobei wir nur bezweifeln, daß dieſer Betrag ſelbſt unter 
Zuhilfenahme der von dem Militärfiskus für Abtretung des bisherigen Gym⸗ 
naſtalgebäudes zu zahlenden Entſchädigungsſumme von 26,500 Thlr. die Bau⸗ 
koſten auch blos zum kleinſten Theile decken wird. — Die bedeutende und faſt 
ununterbrochene Fluctuation in unſerem Communal⸗, Subaltern⸗ nnd Unters 
beamtenthume dürfte ſchließlich wohl unſere ſchon früher aufgeſtellte Behaup⸗ 
tung beftätigen, daß die Gehälter dieſer Stellen viel zu niedrig bemeſſen find. 
Die boͤchſt beſoldeten Regierungskanzliſten haben 600 Thlr., der Polizei⸗In⸗ 
ſpector ebenſo wie der erſte Stadtſekretär von Liegnitz, nur 500 Thlr. Gehalt, 
und in den Anſpruchen die an dieſe verſchiedenen Beamtenſtellen gemacht 
werden, dürſte doch wohl ein bedeutender Unterſchied liegen. — Doch wollen 
wir nicht verkennen, daß andere viel bedeutendere Capacitäten über die Uns 
gunſt des Schickſals noch mehr zu klagen haben. Unſer talentvoller und 1 
ußerſt ſtrebſamer Dichter Niſſel hat es erleben müſſen, daß die Aufführung 1 
einer vom wahren Genius durchdrungenen und mit dem größten Fleiße | 
bearbeiteten Tragödie „Rahel“, die nebenbei eine der wichtigiten Zeitepochen berührt, A 
nur vor leeren Bänken aufgeführt und mit getheiltem Beifalle aufgenommen 
wurde. Wir wünſchen dem Dichter, daß jein Streben und feine Leiſtungen 
künftig beſſer geroürbigt werden mögen, als dieſes bisher der Fall geweſen. 
— Im Anſchluſſe an unſere neuliche Mittheilung können wir übrigens noch 
mittheilen, daß der Eintritt zur Minutoliſchen Sammlung gegen Zahlung 
von 5 Sgr. geſtattet iſt. — Die hieſige tal. Negierung bat im Auftrage des 
betr. Minifterit die Anfrage an unſere Polizeiverwaltung gerichtet, ob den N 
Verſicherungs⸗Agenten das Auffuhen von Verſicherungen außerhalb ihres 
Wohnortes zu geſtatten ſei. Die Polizeiverwaltung hat ſich für Bejahung 


der Frage entſchieden und wir können dem im Intereſſe der freieren Bewe⸗ 
gung auf dem gewerblichen und inbuftriellen Gebiete nur durchaus beitreten 


zen und indunenen — 77 
8 Neumarkt, 5. März. [ Frühlingsboten. — Gewerberver⸗ 
ein.] Zu den bereits gem here Srüblingeboten haben ſich in den letzten 
Tagen auch die Lerche und der Fink eingefunden. Im geſtrigen Gewerbe⸗ 
verein hielt Herr Kaufmann Nicolaus einen Vortrag über Petroleumlampen. | 
Vom Central⸗Gewerbe⸗Verein zu Breslau war eine Wetition an den Handels⸗ | 
minifter, 16 Anträge zur eichterung des Poſtverkehrs enthaltend, zur i 
Unterzeichnung überjandt worden, desgl. eine von dem Kaufmann Schierer 4 
zu Breslau, über Einführung des Pfennigtarifs bei Verſendung der Stein« N 
| 


\ 


Leinſtellen müßte. Unſere kleinen Be 
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koblen. Beide Petitionen wurden mit vielen Unterſchriften bedeckt. Bei 
Beantwortung der Frage „über die Donnerkeile der Alten“, zeigte der Lehrer 
Klimke aus Frankentha 6 Exemplare ſteinerner Streithämmer verſchiedener 
Form und Größe vor, die früher für Donnerkeile gehalten worden find. — 
Heute erfolgte die feierliche Amtseinführung des Rectors und Mittagspredi⸗ 
gers Herrn Beſig durch den königl. Superintendenten Herrn Biehler aus 
Canth in hieſiger Kirche, morgen im Beiſein des Magiſtrats und der Stadt: 
verordneten ꝛc. in der Schule. 


8 * Tarnowitz, 5. März. n In jüngſter Zeit hat 
bier und in der Umgegend die Unſicherheit des Eigenthums überhand ge: 
nommen, und iſt es endlich der Thätigkeit des Gendarmen Hermann aus 
Alt⸗Tarnowitz gelungen, nicht nur einen Theil der Diebe und Hehler zu er⸗ 
en ſondern auch faſt das geſammte geſtohlene Gut aufzufinden. Ein 
Theil der geſtohlenen Sachen war in Brieg verpfändet.“) An der Spitze 
dieſer Diebe ſteht eine mit bereits 14 Jahren Zuchthaus beſtrafte Perſon, 
die gegenwärtig wegen Betheiligung an Straßenraub ftedbrieflih verfolgt 
wird. Zu wünſchen wäre es, wenn die übrigen Theilnehmer (geſtern Nacht 
wurde im Schießhauſe eingebrochen) bald ermittelt werden möchten! Unſere 
Polizei⸗Behörde entwickelt eine unermüdete Thätigkeit. — Vor einigen Tagen 


beſuchte uns der Herr Chef⸗Präſident Holzapfel aus Ratibor, und ſoll die⸗ & 


ſes mit der Umwandlung der hieſigen Gerichts⸗Commiſſion in eine Gerichts⸗ 

Deputation im Zuſammenhange ſtehen. 

) Das brieger „Oderblatt“ meldet hierüber: Der Hauptverbrecher an dem 
oben erwähnten Diebſtahle zu Tarnowitz iſt entwiſcht, zwei andere ſind dort 
ergriffen worden und geſtändig. Durch ſie iſt bekannt geworden, daß 
ein Theil des geſtohlenen Gutes hierher (nach Brieg) geſchafft und von 
einer hier beſchäftigten Arbeiterin Agnes Nedder, die bereits wegen 
Theilnahme an Raub eine zehnjährige Zuchthausſtrafe verbüßt hat, unter 
verſchiedene Unterhelfer vertheilt und von dieſen theils an Handler ver⸗ 
kauft, theils im ſtädtiſchen Leihamte verpfändet worden iſt. Der be⸗ 
ſtohlene Gaſtwirth war in voriger Woche hier (in Brieg), und es iſt den Be⸗ 
mübungen unſerer Polizei gelungen, den größten Theil der hierher ge⸗ 
Wand Sachen zu ermitteln, welche vom Beſchädigten anerkannt wor⸗ 

en ſind. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Das „Stadtbl.“ ſchreibt: 
Bekanntlich mußte der auf den 16. Februar angeſetzte Mauviehmarkt unter» 
bleiben, weil wegen der damals herrſchenden kalten Witterung eine zu ge⸗ 
ringe Anzahl Anmeldungen 1 war. Wie wir nun erfahren, iſt zu 
dem am 16. März angeſetzten Maſtviehmarkte bereits eine große Anzahl 
Anmeldungen eingegangen und wird hoffentlich das vom hieſigen landwirth⸗ 
8 Verein ins Leben gerufene gemeinnützige Unternehmen geſichert 

eiben. 

+ Reiffe, Das „Sonntagsbl.“ meldet: Die Bemühungen des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten, die am 1. Januar d. J. ins Leben getretene 
Gebäudeſteuer im Intereſſe der ganzen Einwohnerſchaft auf die Stadtkaſſe 
zu übertragen, ſind vergeblich geweſen. Der abſchlägliche Beſcheid der Herren 
Miniſter des Innern und der Finanzen lag den Stadtverordneten zur Kennt⸗ 
nißnahme vor und wurde beſchloſſen, dieſe Angelegenheit der betreffenden 
Fachcommiſſion zur Berichterſtattung zu überweiſen. — Im März 1863 trat, 
wie wir damals berichteten, eine Anzahl hieſiger Schneidermeiſter in eine 
Genoſſenſchaft, um die zum Betrieb ihres Handwerks erforderlichen Mate⸗ 
rialien für gemeinſchaftliche Rechnung einzukaufen und dadurch den einzel⸗ 
nen Mitgliedern möglichſt die Vortheile des Ankaufs in großen Poſten zu 

ewähren. Dieſe Genoſſenſchaft hat ſich, wie wir nunmehr erfreulich berichten 
önnen, ſo weit gekräftigt, daß ſie einen Schritt vorwärts thun kann. Dieſelbe 
eröffnet jetzt ein Magazin fertiger Herrenkleidungsſtücke, welche zunaͤchſt 
von den Mitgliedern der Genoſſenſchaft angefertigt werden, auch werden 
Beſtellungen übernommen. 4 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 6. März. [Produkten Wochenbericht des ſchleſi⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Central-Comptoirs.] Das Wetter hat 
im Laufe der letzten Woche ſeinen anfänglich winterlichen Charakter aufge⸗ 
geben und ſich ganz frühlingsmäßig gestaltet. Durch leichte Nachtfröſte wurde 
ein zu ſchnelles Schmelzen des reichlich liegenden Schnee's verhindert, wo⸗ 
durch dem Boden nur allmählich eine fruchtbare und überall willkommen ge⸗ 


heißene Feuchtigkeit zugeführt wird. Ueber das Ausſehen der jungen Saaken 


gingen er einzelne unbefriedigende Aeußerungen ein, doch war denſelben 
nur ein lokaler, kein allgemeiner Werth beizumeſſen. — England hatte ſtilles 


SGeſchäft bei geringen Zufuhren; Preiſe haben ſich dort ziemlich behauptet. 


Frankreich blieb recht feſt; im Norden ſollen für England mehrfach Käufer 
aufgetreten ſein. Holland meldete gleichfalls beſſere Haltung und etwas 
regeres Geſchäft. Dem amſterdamer Terminhandel kamen wohl namentlich 
die beſſeren hieſigen Notirungen zu ſtatten. Am Rhein wie in Süddeutſch⸗ 
land blieb Feſtigkeit vorherrſchend, ohne indeſſen in weſentlichen Preisbeſſe⸗ 
rungen mertlich u Tage zu treten. Sachſen war ziemlich unverändert, ſtill 
bei mäßigen Sufabren, — Der berliner Markt gewann in letzter Woche end» 
lich einmal eine etwas veränderte Phyſiognomie dadurch, daß die ſeit langem 
ſchlummernde Speculationsluſt wieder ein Lebenszeichen von ſich gab. N 

Dementſprechend hat ſich auch am hieſigen Platze etwas mehr Regſamkeit 
entwickelt und wurde der Waſſerverladungsverkehr demzufolge bereits belebter 
und per 2150 Pfund Getreide nach Stettin 2% Thlr., nach Berlin 2% Thlr., 
nach Magdeburg 3 — 7 Thlr., nach Hamburg 3% — Thlr. Fracht be⸗ 


willigt. a 

Weizen war zu Verladungszwecken mehr beachtet und fanden die beſſe⸗ 
ren (bruchfreien) Qualitäten ſelbſt bei etwas höheren Forderungen recht gute 
Kaufluſt. Am beutigen Markt galt bei vorherrſchend feſter Stimmung per 
84 Pfund bruchfreie weiße Waare 58—64 Sgr., gelbe 56—61 Sgr., wenig 
erbrochene weiße 52—55 Sgr., gelbe 48—53 Sgr., erwachſene weiße 48— 
50 Sgr., gelbe 42—46 Sgr., pr. d. Monat 45 Thlr. Br. pr. 2000 Pfd. — 
Roggen war in mittleren Qualitäten (Lieferungswaare) etwas beſſer be⸗ 
achtet und befeſtigten ſich für dieſelben die zeitherigen Preiſe. Am heutigen 
Markte behielt Roggen gute Frage, bezahlt wurde pr. 84 Pfd. 40—41 Sgr., 
feinfter 12 Sgr. Im Lieferungshandel waren in den erſten Tagen der vers 
gangenen Woche wegen Ablauf des Febeuar⸗Termins Preisnotirungen etwas 
höher. Der Regulirungspreis für Februar war 31% Thlr. Mit Beginn 
des laufenden Monats ermäßigten ſich jedoch wiederum dieſelben und ſchließen 
heut Termine ruhiger, pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat u. März⸗April 
32% Thlr. Br., April⸗Mai 327 — 7 Thlr. bez. u. Br., Mai⸗Juni 33% Thlr. 
bezahlt und Br., Juni⸗Juli 34% Thlr. Br., Juli⸗Aug. 35% Thlr. bez. u. 
Br. — Mehl wurde zu unveränderten Preiſen vermehrt beachtet, wir 
notiren Weizen⸗ I. neues Mehl 3—3% Thlr., altes 3½ — 4 Thlr., 
Roggen» 1. 27 —3 Thlr., Hausbacken⸗ 2% —2% Thlr. pr. Fentner unper⸗ 
ſteuert, Roggen⸗Futtermehl 39—41 Sgr., Weizen Juttermehl 36. Sgr., Weis 
en⸗Kleie 29—31 Sgr. pr. Centner. — Gerſte wurde zumeiſt in feiner 
Waare gut beachtet, das Angebot war im Allgemeinen belanglos. Wir 
notiren pr. 70 Pfd. loco neue gelbe 30—32 Sgr., helle 33 —34 Sgr., weiße 36 
38 Sgr., pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 31 Thlr. Br. — Hafer wurde 
in mehr oder minder beregneter Waare ſtärker angeboten, unberegnete Qua⸗ 
litäten fehlten, notirt wurde pr. 50 Pfd. neuer 23 — 25 — 27 Sgr. Pr. 
2000 Pfd. pr. dieſ. Mon. 34 Thlr. Br., April⸗Mai 34—34 / Thlr. bez. — 
Hülſenfrüchte wurden in den feineren Qualitäten zumeiſt beachtet. Erb⸗ 
fen waren ſchwach gefragt, pr. 90. Pfund 58 —65 Sgr. Widen 
blieben bei ſchwachen Angeboten gut beachtet, pr. 90 Pfund 62—70 Sgr., 
feinjte über Notiz. Linſen, kleine 100 —120 Sgr., große böhmiſche 5% Thlr. 
Weiße Bohnen wenig gefragt, galiziſche 65 - 75 Sgr., ungariſche bis 90 Sgr. 
Lupinen blieben in guter Waare beachtet, wogegen in ſchimmeliger ver⸗ 
ur 70 8 45 —60—75 Sgr. pr. 90 Pfund. Buchweizen 40 bis 45 Sgr. 
pr. 70 Pfd. Hirſe, roher, 60—65 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener 577 — 
5% Thlr. pr. 176 Pfd. unverſteuert. — Von Weißem Kleeſamen war 
das Angebot zwar ſehr klein, dennoch konnten ſich die Preiſe, da es uns 
immer noch an ſchlankem Abſat fehlt, nicht behaupten, ſondern wichen um 
etwa % Thlr. pro 1 fd. Zu notiren iſt: geringe 12 14 Thlr., mittele 
und mittelfeine 15—17% Thlr., feine und hochfeine ‚181%, bis 22% Thlr. 
pr. 100 Pfund, extrafeine über Notiz. In rothem Kleeſamen wollte 
ſich immer noch kein reges Conſum⸗Geſchäft entwickeln; man ſcheint von 
Seiten der Conſumenten zu erwarten, daß ein Preisrückgang ihnen den Ein⸗ 
kauf erleichtern werde, während Inhaber der Anſicht find, daß die vor ein 
paar Wochen unterbrochene Lebha hm des Geſchäfts nun ſich bald wieder 
tände lafjen ſolches allerdings erwarten. 
u notiren iſt: geringe 13 — 16 Thlr., mittle und mittelfeine 18 —22 Thlr., 
Ne und bochfeine 22 —28 Thlr. pr. Centner à 100 Pfd., extrafeine über 
Notiz. — Schwediſche Kleeſaat matt bei unbedeutendem Angebot, 25— 
43 Thlr. pr. Cine. zu notiren. — Thymothee matter, 12—14 Thlr. pr. 
Etur. — Helſaaten blieben beſchränkt zugeführt, daher die vorkommenden 
Partien zu feſten Preiſen ſchlank aus dem Markt genommen wurden. Wir 
i Winterrübſen 185—196—206 Sgr., 
notiren pr. 150 Pfd. brutto ſchleſ. Win 3 7177 
ſchleſiſchen Winterraps 190— 206 — 222 Sgr., polniſche Waare 16 7 105 

200 Sgr., pr. dieſen Monat 102 Thlr. 2000 Pfd. Dotter 1 


Brf. pr. 
165 Sgr. — Hanf 50-55 Sgr. pr. Spee a 60 Pfund. — Senf 


rg 
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345 Thlr. pr. Centner. nominell. — Schlaglein war andauernd gut 
beachtet, bezahlt wurde per 150 Pfd. 57 —5 1 —6½ Thaler, feinſte Sorten 
über Notiz. — Oelkuchen waren bei ſchwachen Angeboten guk beachtet, 
wir notiren Rapskuchen 48—52 Sgr., Leinkuchen in Partien 69—72 Sgr., 
im Einzelnen 78—80 Sgr. per Ctnr. — Rüböl erfuhr per Februar⸗Liefe⸗ 
rung noch eine Steigerung, zur Deckung wurde ultimo bis 16 Thlr. pr. Etr. 
bezahlt, der Regulirungspreis dementſprechend auf 15% Thlr. feſtgeſtellt. 
Am 1. März war jedoch Loco⸗Waare wieder mit 12% Thlr. angeboten. 
Heut galt bei feſterer Stimmung pr. Centner 100 Pfd. loco 12% Thlr. Br., 
pr. dieſ. Monat 12 Thlr. bez., März⸗April 12 Thlr. bez., April⸗Mai 12 bis 
12% Thlr. bez. Sept.⸗Okt. 11% Thlr. bez. — Im Spiritus blieben auch 
in der verg. Woche die Zufuhren ſehr reichlich, und vermehrten neuerdings 
beträchtlich unſer hieſiges Lager, für welches die Spritfabrikation gegenwär⸗ 
tig ein wenig beachtenswerthes Conſument iſt, da die auswärtlgen Märkte 
für hier außer allem Rendiment ſind. Ultimo Februar befeſtigten ſich die 
Spiritus⸗Preiſe vorübergehend, ſchließen jedoch gegen Anfang der Woche 
unverändert. Pr. 100 Quart à 80% Tralles loco 12% Thlr. Gld., 12% 
Br., pr. dieſen Monat 12% Thlr. Br. u. Gld., März⸗April 12% Thlr. Br. 
u. Gld., April⸗Mai 13—12%, Thlr. bez., Mai⸗Juni 13% Thlr. Br., Juni⸗ 
Juli 13% Thlr Gld., Juli⸗Anguſt 13% Thlr. bez. — Heu 32—40 Sgr. pr. 
zentner. — Stroh 67 —7 Thlr. pr. Schock à 1200 Pfd. — Butter 17 
bis 20 Sgr. pr. Quart. — Eier 18—20 Sgr. pr. Schock. — Im Laufe 


des Monats Februar wurden an biefiger Börſe officiell gekündigt 18,000 Ctr. 


Roggen, 3250 Ctr. Rüböl, 165,000 Quart Spiritus. 


7 Breslau, 6. März. [Börſe.] Ungeachtet der ſchlechteren Notirun⸗ 
gen von dem geſtrigen Privatverkehr in Berlin war die Haltung feſt und 
Bahnen ſogar höher; öſterr. Effekten auf niedrigere Courſe von Wien matt. 
Oeſterr. Creditaktien 82, bez. und Br., National⸗Anleihe 70%, 1860er Looſe 


82 ½ —83 bez. und Gld., Banknoten 90% — 7 bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ ſoll 


aktien 163 bez., Freiburger 140 Br., Koſel⸗Oderberger 63 bezahlt und Gld., 
Oppeln⸗Tarnowizer 824—82% bezahlt und Br., Neiſſe⸗Brieger 917 Br. 
Fonds feſt. Poln. Banknoten 79%—79% bez. 

Breslau, 6, März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 17 — 19 Thlr., mittle 20—21 Thlr., 
feine 22—23% Thlr., hochfeine 25—26 Thlr. — Kleeſaat, weiße, under 
ändert, ordinäre 13—15 Thlr., mittle 16—18 Thlr., feine 20—22 Thlt., hoch⸗ 
feine 23—24 Thlr. . 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) ruhiger, gek. — Ctr., pr. März und März: 
April 32% Thlr. Br., April⸗Mai 324 —82% Thlr. bezahlt und Br., Mai: 

uni 33% Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 34% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
574 a bezahlt und Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) nel, — Ctr., pr. März 45 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. März 31 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. März 34% Thlr. Br., April: 
Mai 34% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —, 

Raps (pr. 2 205 gek. — Scheffel, pr. März 102 Thlr. Br. 

Rübbl (pr. 100 Pfd.) feſter, gek. 150 Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. 
März 12 Thlr. bezahlt, März⸗April 12 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 12— 12, 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —, September⸗Oktober 11% Thlr. Gld. 

Spiritus behauptet, gek. 5000 Quart, loco 12% Thlr. Gld., 12% Thlr. 
Br., pr. März und März⸗April 12% Thlr. Br. und Gld., April⸗Mai 13 bis 


12%, Thlr. bezahlt, Mal⸗Juni 13% Thlr. Br., Juni⸗Juli 13% Thlr. Old. D 


Juli⸗Auguſt 13% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September —. 
Zink ohne Umſatz, Preiſe unverändert. Die Börſey⸗Commiſſion. 


O Liegnitz, 6. März. [Zur Schafſchau.] Die morgen und über: 
morgen hier jtattfindende Schafſchau entwickelt bereits vor ihrem eigentlichen 
Beginne ein recht reges Leben. Schon geſtern trafen Ausſteller und Gäfte 
in unſerer Stadt ein und ſind, ſo viel wir vernommen, recht freundlich auf⸗ 
genommen worden. Namentlich haben ſich die Befürchtungen von übertriebe⸗ 
nen Miethsforderungen, wie ſie hin und wieder aufgetaucht waren, durchaus 
nicht bewahrheitet. Rühmend erwähnen müſſen wir, daß die Herren Ober⸗ 
amtmann Schneider, Aſſeſſor Heinke auf Spittelndorf, Graf v. Roth⸗ 
kirch auf Panthenau und Landesälteſter Geier auf Ober⸗Tſcheſchendorf 
ihre Fuhrwerke zur Ueberführung der auf der Bahn eingetroffenen, zur 
Ausſtellung beſtimmten Schafe nach dem Ausſtellungslokale mit größter 
Bereitwilligkeit zur Dispoſition geſtellt hatten. Ebenſo darf nicht un: 
erwähnt bleiben, daß die Verladung der Schafe aus den Eiſenbahn⸗ 
Waggons in die zu ihrer weiteren Beförderung beſtimmten Wagen ſchnell 
und ohne alle und jegliche Störung erfolgte. Das Ausſtellungs⸗Lokal 
ſelbſt macht dem Geſchmacke ebenſowohl der Bauherren als des Bau- 
meiſters, Herrn Zimmermeiſter Küsler, alle Ehre. Es iſt im Oblongum 
erbaut; in den beiden gegenüberliegenden Flügeln befinden fi die zur Auf⸗ 
nahme der Schafe beſtimmten, höchſt bequem eingerichteten einzelnen Hürden; 
die Mitte umfaßt das Geſchäftslokal des Comite's, ſowie eine freundlich aus⸗ 
geſtattete Reſtauration. Morgen von 5 Uhr ab werden die beiden Comite⸗ 
Mitglieder, Herr Graf v. Rothkirch⸗Trach und Herr Ober⸗Bürgermeiſter 
Boeck die ankommenden Fremden und Ehrengäſte auf dem Babnboſe erwar⸗ 
ten. Zu letzteren gehören namentlich Se. Excellenz der Herr Oberpräſident 
Frhr. v. Scheinitz, Herr Geh. Rath Menzel, welcher das land wirthſchaftliche 
Miniſterium vertreten wird, Herr Graf v. Burghauß und Herr General⸗ 
landſchafts⸗Syndicus, Geh. Ober⸗Regierungsrath d. Goertz. Der Herr Mi⸗ 
niſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten hat in einem an unſern Ober⸗ 
Bürgermeiſter gerichteten, ſehr verbindlichen Schreiben bedauert, der Einlas 
dung deſſelben, dem Feſte beizuwohnen und bei ihm Wohnung zu nehmen, 
aus dienstlichen Rückſichten keine Folge geben zu können. Für die am heu⸗ 
tigen Abend um 7% Uhr ſtattfindende Sitzung des ſchleſiſchen Schaf⸗ 
züchtervereins waren übrigens am 2. d. Mts. bereits 400 Karten 
ausgegeben und wird dieſes jedenfalls eine ſehr intereſſante Zuſammenkunft 
der auserleſenſten Züchter Deutſchlands werden. Von dem Comits ift dem 
hieſigen Magiſtrate zwar das Anerbieten gemacht worden, zu Gunſten der 
Armenkaſſe eine Sammlung zu veranlaſſen; wir halten es indeſſen für höchſt 
taktvoll, daß der Magiſtrat dieſes Anerbieten mit dankbarſter Anerkennung 
ür die wohlmeinende Abſicht abgelehnt hat. Auch Se. Excellenz der Herr 
Finanzminiſter hat ſein Intereſſe für die Ausſtellung dadurch an den Tag 
geleat, daß er das hieſige Hauptſteueramt angewieſen hat, die erweislich zur 

usſtellung beſtimmten Schafe ohne Abfertigung auf Thor⸗Anmeldeſcheine 
bei der Thorcontrole reſp. der Bahnhofs ⸗Steuer⸗Expedition in den inneren 
bieſigen Stadtbezirk einzulaſſen. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Breslau, 6. März. [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn.] Unſere 
Mittheilung vom 11. Febr. Nr 73 dieſer Zeitung hat ſich beſtätigt, 
und iſt vor wenigen Tagen der Vertrag zwiſchen der Direction der 
Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn und Herrn Doctor Stroußberg unterzeichnet 
worden, welcher die Ausführung der Rechten⸗Oderufer⸗Bahn beabſichligt. 
Wie wir hören, hat Hr. Doctor Stroußberg ſich mit mehreren großen 
Kapitaliſten aſſociirt, um die ſämmtlichen zur Ausführung noͤthigen 
Geldmittel von vornherein dem hohen Staatsminiſterium nachzuweiſen, 
und iſt nicht zu beweifeln, daß ihm dann die landesherrliche Conceſ—⸗ 
fion ertheilt werden wird. Man ſetzt dabei voraus, daß die Adjacen: 
ten der neuen Linie einen Betrag von ungefähr 2 Mill. Thaler auf⸗ 
bringen werden, wieviel von diefer Summe auf die Stadt Breslau 
fällt, iſt uns nicht bekannt. Man kann jedoch wohl überzeugt ſein, 
daß Magiſtrat und Stadtverordnete in Anerkennung der Wichtigkeit 
des beabſichtigten Unternehmens es ihrerſeits an einer kräftigen Unter⸗ 
ſtützung nicht werden fehlen laſſen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


„Breslau, 4. März. [Gerichtliches.] Wie Zerſtreutheit einen 
bisher unbeſcholtenen Menſchen auf die Anklagebank und in's Gefängniß 
führen kann, zeigte ein vor der Criminaldeputation des kgl. Stadtgerichts 
neulich zur Verhandlung anſtehender Fall. 

Der frühere Oekonom N. war im Laufe des vorigen Jahres als Aufſeher 
bei den Arbeiten am Stadtgraben angeftellt und hatte ſeine Station an der 
Königsbrück. Von dort aus beſuchte er haufig die ganz in der Nähe lie⸗ 

ende H. 'ſche Reſtauration, in welcher außer Speiſen und Getränken, den 
Gaſten, deren Geruchsorgane darnach verlangen, Schnupftabak, und zwar 
ine auf dem Tiſche ſtehende zinnerne Doſe von 
mittlerer Größe iſt die freigebige Spenderin, die ſich Jedem öffnet; ſie iſt 
blank geputzt und ſticht in die Augen. ſchien auch beſonderen Woblge⸗ 
fallen an dieſer Doſe zu finden; er nahm fie wiederholt zur Hand, ſtellte fie 
wieder auf den Tiſch, nahm ſie nochmals fort, drehte ſie zwiſchen den Fingern 
und ließ ſie endlich A la Bosco in den weiten Taſchen feines Ueberziehers 
verſchwinden — aus reiner Zerſtreutheit. Dieſe Zerſtreutheit war auch eine 
fo bartnädige, daß fie ihn, trotzdem er wohl noch wiederholt in die Taſche 
griff, nicht zu dem Gedanken kommen ließ, daß er ſich fremdes Eigenthum 


— 


gratis verabreicht wird. 


angemaßt habe. Er bezahlte vielmehr, was er verzehrt, und verließ ruhig 
das Lokal mit der Doſe in der Taſche. Das Fehlen der Doſe wurde natür⸗ 
lich ſofort bemerkt. Man rieth hin und her, wer dieſelbe wohl „ausgeführt“ 
haben könne und kam endlich auch auf den Angekl., deſſen große Zuneigung 
zu der Doſe bei ſeinem letzten Beſuche, wo er fie faſt nicht aus 
der Hand ließ, Verdacht erregte. Der Reſtaurateur H. ging nun zu dem 
Angeklagten an die Königsbrücke, und fragte ihn, ob er vielleicht aus Ver⸗ 
ſehen die Doſe habe mitgehen heißen. N. ſtellte ſich über eine derartige Zu⸗ 
muthung ſehr verwundert und verſicherte, nichts von dem Verbleib der Doſe 
zu wiſſen. Der Reſtaurateur ſchien ihm zwar keinen Glauben zu ſchenken, 
er konnte dem Angeklagten jedoch nichts beweiſen und mußte wieder abziehen. 
Da endlich wich die Zerſtreutheit vom Angeklagten; er erinnerte ſich jetzt, daß 
er die Doſe eingeſteckt und alsdann in die ihm zum Aufenthalt dienende 
Bretterbude geſtellt habe. Er begab ſich deshalb ſofort zu H., übergab dieſem 
die Dofe und entſchuldigte ſich mit feiner Zerſtreutheit. — Die Anklage findet 
nun in dem Benehmen des N. etwas mehr als Zerſtreutheit, nämlich die 
Abſicht, ſich die Doſe rechtswidrig zueignen zu wollen, behauptet ſonach, daß 
N. ſich eines Diebſtahls an derſelben eb gemacht habe. Sie ftüßt dieſe 
Behauptung einmal darauf, daß die Entſchuldigung des Angeklagten, er habe 
die Doſe aus Zerſtreutheit eingeſteckt, höchſt unwahrſcheinlich klinge. Die 
Doſe ſei nicht ſo unſcheinhar klein geweſen, es ſei vielmehr anzunehmen, daß 
der Glanz derſelben dem Angeklagten aufgefallen und dieſer in ihr ein werth⸗ 
volles Metall vermuthet habe; jedenfalls hätte der Angeklagte, als H. ihn 
gefragt, ob er über den Verbleib der Doſe keine Kenntniß habe, ſich entſinnen 
müſſen, daß er ſie ſchon aus ſeiner Taſche herausgenommen und in die 
Bretterbude geſtellt habe. — Der Vertheidiger des Angeklagten, Yuftiz-Rath 
Guh rauer, beſtritt, daß ein Diebſtahl vorliege. Die Doſe ſei nach der 
eigenen Ausſage des Beſtohlenen nur einige Silbergroſchen werth; es ſei da⸗ 
her nicht abzuſehen, zu welchem Zwecke der Angeklagte ſie hätte entwenden 
ollen. Um ſie zu verkaufen, ſei ſie zu werthlos geweſen, ſie ſelbſt zu 
gebrauchen, ſei wegen der zu befürchtenden Entdeckung zu gefährlich 
geweſen. Der Angeklagte habe die Doſe in der That aus Zer⸗ 
ſtreutheit eingeſteckt; als er ihn nachher befragt, habe er geleugnet, weil er 
ſich vor den Arbeitern, die zugegen waren, geſchamt habe. Daß von einem 
Diebſtahl nicht die Rede ſein könne, gehe ſchon daraus hervor, daß der An⸗ 
eklagte, wie feſtgeſtellt, die Doſe in der Bude frei auf dem Tiſche habe ſtehen 
aſſen und fie nachher dem H. zurückgegeben. Wenn er ſich ſchuldbewu 12 
fühlt, fo bätte er dies gewiß nicht gethan, ſondern die Doſe ſchleunigſt bes 
ſeitigt. Vertheidiger ſtellt den Antrag auf Freiſprechung. — Der Gerichts⸗ 
hof nahm an, daß der Angeklagte ſich des Diebſtahls an der Doſe, allerdings 
unter mildernden Umſtänden, ſchuldig gemacht habe und erkannte gegen ihn 
auf eine Woche Gefängniß. — Es gehört zu den ſehr ſeltenen Erſcheinungen, 
wenn vor Gericht bon den geſetzlichen Beſtimmungen Gebrauch gemacht wird, 
wonach es dem Richter freiſteht, Perſonen, welche die Ordnung oder Ruhe 
der Verhandlung ſtören und geſchehener Ermahnung ungeachtet bei ſolchem 
Benehmen verharren, ſofort einige Stunden zur gefänglichen Haft unter 
Vorbehalt der etwa noch verwirkten härteren Strafe abführen zu laſſen. 
Dieſes paſſirte der verehel. Tagearbeiter Lucas, welche als Angeklagte vor 
der Criminaldeputation ſtehend, durch ihr ungebührliches und lärmen⸗ 
des Betragen den Gerichtshof dazu zwang, außer der ihr zuer⸗ 
kannten Strafe ihr noch eine ſofort abzubüßende ſechsſtündige Ge⸗ 
fängnißſtrafe zur Abkühlung ihres erhitzten Gemüthes zu —— 
ie verehel. Lucas war der Beleidigung des Polizei⸗Sergeanten St. ange 
klagt. Derſelbe follte ſie zu einem Termin vor den Polizei⸗Commiſſarius 
ſiſtiren und fand ſich deshalb in ihrer Wohnung ein, um fie abzubolen. Sie 
ging aber nicht nur nicht mit, ſondern regalirte den Polizeibeamten mit 
einigen Prädikaten, wegen der ſie auf die amtseidliche Ausſage des Polizei⸗ 
Sergeanten bin heut mit der ſehr gelinden Strafe von 10 Thlr. event. 
4 (Tage ) Gefängniß belegt wurde. Jedoch weit entfernt, hiermit zufrieden zu ſein, 
leiſtere ſie der nach Publication des Urtels an fie gerichteten Aufforderung, 
ſich nach Haufe zu begeben, keine Folge, verblieb vielmehr unter Lärmen und 
Toben im Sitzungsſaal, ſtieß wiederholt Schmähungen gegen den Polizei⸗ 
Sergeanten, ihren Belaſtungszeugen, aus, warf ihm vor, daß er etwas Jal⸗ 
ſches auf feinen Amtseid genommen und machte jo wenig Anſtalten, endlich 
zu ſchweigen und ſich fortzubegeben, daß der Gerichtshof nach wiederholter 
Aufforderung zur Ruhe, ſich genöthigt ſab, fie zu ſechsſtündiger Haft abfüh⸗ 
ren zu laſſen und fo dem Fluß ihrer Rede ein Ende zu ſetzen. — Es wird 
übrigens damit nicht abgethan fein und wird der Angeklagten ihre Zungen⸗ 
fertigkeit übel bekommen. Denn von Seiten der künigl. Staatsanwaltſchaft 
wurde ee die neuen, gegen den Beamten ausgeſtoßenen Beleidigun⸗ 
en, zu Protokoll zu conftatiren, fo daß, falls auf Grund deſſen eine neue 
tllage erhoben werden follte, ber Angell Berleums 


ee ten wegen öffen 
dung einige Wochen Gefängniß blühen möchten 


ten. 


Chalous, 20. Febr. [Ein gelungenes Plaidoyer.] Ein junger 
Mann ſitzt auf der Anklagebank, beſchuldigt, einer Dame, mit der er gleiche 
zeitig in einem Coups fuhr, während ſie ſchlief, einen Kuß gegeben zu haben. 
Die Dame erwachte darüber, und war über dieſe N o empört, daß 
ſie nun dem kühnen Reiſenden als Anklägerin vor Gericht gegenüberſtand. 

„Was haben Sie“, fragte der Präſident des Richter⸗Collegiums, zu 
Ihrer Vertheidigung zu ſagen?“ 

„Ich ſcmechle mir“, erwiderte der Ungetlogte, „daß ſich wenige Männer 
beſſer auf weibliche Schönheit verſtehen, als ich. Ich bewundere die kalte 
Regelmäßigkeit und leidenſchaftsloſe Liebenswürdigkeit des Nordens; ich 
ſchwelge in der wollüſtigen Pracht der italieniſchen Schönheit; ich kann die 
ſprühende Coquetterie Frankreichs, die klagende Ruhe und ſchläfrige Zärt⸗ 
lichkeit Deutſchlands wohl leiden, unterfhäge auch die braune undurchſichtige 
Haut und das funkelnde Auge des Malabars nicht. Aber, meine Herren 
meine Anllägerin fland 4 5 als dieſes Alles. Es traf ſich nun ſo, daß 
ich volle Zeit hatte, fie zu, eobachten; denn als ich mich in das Coups ſetzie, 
ſchlief fie. — Warum ſag' ich ſchlief? Nein, nein, meine Herren; fie lag in 
jener künſtlichen Verzückung, jener ſchändlichſten Erfindung des Satans, dem 
Schlafe eines Weibes — ein Ding — das nur deshalb erfunden iſt, meine 
Herren, um den Schatten dunkler Wimpern auf ſeine Marmorwange zu wer⸗ 
ſen, und der Schönheit zu geſtatten, ſich ohne Störung in das Herz eines 
Mannes zu verſenken. 

Schlaf, meine Herren! Alles das, was die Welt in ihren wachen Augen⸗ 
blicken Böſes verübt, iſt nichts, verglichen mit dem, was ein folder Schlum⸗ 
mer thut! Wenn ſie nicht geſchlafen hätte, wie hätten jene kaſtanienbraunen 
Locken aufgelöſt und auf ihre feingeäderte Hand fallen können; wenn fie nicht 
eſchlafen hätte, wie hätte ihr Blut die kaum gefärbte Wange mit einer lieb⸗ 
ichen Durchſichtigteit angebaucht; wenn fie nicht geſchlafen hätte, wie hätten 
ihre lächelnden Lippen die Süßigkeit eines vorübergehenden, halb bemerklichen 
Gedankens andeuten können. Der Schlaf iſt durchaus gefährlich, um ſo 
mehr, da er für nichts verantwortlich Üft. . \ 

Wenn ich, meine Herren, ein Geſezgeber wäre, fo würde ich es jedem 
Frauenzimmer unter JO Jahren verbieten, in einem oͤffentlichen Wagen zu 
Hlafen. Meine anmuthige Klägerin hätte aufrecht ſitzen ſollen, Handſchu 
tragen und den Schleier herunterlaſſen müſſen. Sie 5 weder die liebliche 
Rundung ihres Nackens, noch die ſtatuenartige Schönheit ihres Fußes zeigen 
ſollen. Wenn eine Dame weiß, daß unſer Herrgott ſo viel Luxus mit ihr 
getrieben, fo darf Ne in fremder Umgebung nie ſchlafen “ 

„Haben Sie, Fräulein, gegen dieſe Argumente etwas einzuwenden?“ 
ſprach lächelnd der Richter. . 

„Wenn Sie mir verſprechen“, ſprach das geſchmeichelte Fräulein zu dem 
Angeklagten, „wenn Sie mich wieder ſchlafend finden, artiger zu ſein, ſo 
ziehe ich meine Klage zurück.“ 

„Ganz wohl“, ſprach der junge Mann, „geben Sie mir nur Gelegenheit, 
mich während Ihres Schlafes Ihnen oft näbern zu dürfen, damit ich Sie 
durch meine Ruhe überzeugen kann, welches Opfer ich zu bringen im Stande 
bin, um mir Ihre vollländige Verzeihung zu erringen.“ 


— 


Vorträge und Vereine. 1 


Breslau, 3. März. [Schleſiſcher Centralverein zum Schutz 
der Thiere) Der Vorſitzende, Hr. Carlo, verbreitet ſich über die doppelte 
Richtung der Vereinsthätigkeit, namlich Anwendung der Geſetze gegen Thier ⸗ 
quäler, und Belehrung beſonders der Jugend, und dankt ſchließlich, unter 
Hinweis auf die fpäter zu machenden Mittbeilungen von Thierquälereien, 
zen öffentlichen Organen, welche durch derartige Mittheilungen die Vereins⸗ 
beftrebungen unterſtützen. Leider zeigen die erzählten Thatſachen, wie noth⸗ 
wendig die Wirkſamkeit des Thierſchutzvereins noch ist. N 

1) Mittheilungen. Das Bülletin des Vereins zu Paris zählt mehr 
als 15,000 Mitglieder, unter denen alle Stände vertreten ſind. — Der Verein 
in London hat eine Preisb werbung über „Vivisection“, ber brüſſeler Verein 
eine ſolche über: Die bene Geſchichte der Thierſchutzvereine mit Herborbes 
bung des Vereins, welcher in dae een nde das Meiſte geleiſtet hat. 
— Der Jahresbericht des oppelner Vereins enthält u. A., „der in unferem 
letzten Jahresbericht erwähnte Knecht, der nach einigen Sperlingen auf der 

(Fortſetzung in der Beilage.) ; BT 


Mir einer Beilage 
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Beilage zu Nr. 111 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 7. März 1865. 


— . — — . — —————— — — 


N (Fortſetzung.) 
Straße mit ſolcher Vehemenz mit der Peitſche geſchlagen hatte, daß eines 
der Thierchen halbtodt und blutend liegen blieb, iſt ſtraflos geblieben. Das 
gerichtliche Decret lautete:: : 
„Der Anttag auf Beftrafung wird zurückgewieſen. Sperlinge zu tödten 
iſt nicht ſtrafbar, und es kann nur N werden, daß der De⸗ 
nunciat den Sperling habe tödten wollen. Wollte man eine Thierquä⸗ 
lerei vorausſetzen, jo würde ſcließlich das Tödten jeder Raupe, jeder 
Fliege auch Thierquälerei ſein.“ (Unterſchriſt.) * 
2) Thierquälereien, Anträge ꝛc. Es wurden beſprochen die in 
Nr. 44 und 49 des „Schleſ. Morgenblattes e Thierquälereien, desgl. 
eine in der eee ee vom 21. Febr., ſo wie eine von Mitglied 
Freudenberg zur Anzeige gebrachte Thierquälerei und deren weitere und 
wo möglich en erfolgung beſchloſſen. Die ſchon in voriger Sitzung 
beſprochene Angelegenheit der Stadtgrabenenten kommt in Folge eines mit 
Namens⸗Unterſchriſt verſehenen Brieſes nochmals auf die Tagesordnung. 
Der Verein beſchließt nochmalige Unterſuchung der Sache und wird in näch⸗ 
ſter Sitzung darüber Bericht erſtatten. 
3) Vortrag des Hrn. Dr. Seydler: über den Einfluß des Thier⸗ 
6 1 5 auf die Erziehung und auf die kindliche Charakterbildung, welcher ſehr 


der Marine⸗Vorlage ſei die Abſicht der Regierung unverän: 
dert. Die Vorlage ſei zu erwarten, ſobald die Vernehmung 
eee werde beendet ſein. — Donnerſtag findet 

Fortſetzung der Debatte ſtatt. 

Die „Kreuzzeitung“ ſagt: Der Flottengründungsplan wird 
in dieſer oder in der nächſten Woche dem Abgeordnetenhauſe 
zugehen. Die Nachricht von der bevorſtehenden Organiſation 
eines zweiten See⸗Bataillons iſt bis jetzt unbegründet. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 6. März. Der „Staats: Anzeiger“ bringt einen 
Erlaß des Finanzminiſters, wonach das Verbot der Munitions⸗ 
und Waffenausfuhr vom 18. Februar 1863 aufgehoben wird 
hinſichtlich der Ausfuhr und Durchfuhr des nach Rußland be⸗ 
ſtimmten Schwefels, Salpeters und Blei's, ſoweit dieſelbe 
über die preußiſche Grenze gegen Rußland von der Oſtſee bis 
Schmaleningken ſtattfindet. Verboten bleibt die Ausfuhr nach 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten 

Berliner Börſe vom 6. März, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 Uhr 40 N.) 
Böhmiſche Weſtbahn 73. Breslau: Freiburg 139%. Brieg ⸗Neiſſe 91% 
Koſel Oderberg 63%, Galizier 100%. Mainz⸗Ludwigsb. 132%. Friedrich 


Wilbelms⸗Nordbahn 81%. Oberſchleſiſche Lit. A. 166. Oeſterr. Staats. 


bahn 119%. Oppeln ⸗Tarnowitz 82. Lombarden 146%. Warſchau⸗Wien 
62. Sproz. Preußiſche Anleihe 106. Staats⸗Schuldſcheime BO Nationale 
Anleihe 70%, 1860er Zoofe 83%. 1884er Looſe 51%. Silber⸗Anleihe 74%, 
1 Anleihe 65%. Oeſterr. Banknoten 90%, Aufl. Banknoten 80, 

merikaner 55%. Ruſſiſche Prämien » Anleihe 87%. Darmſt. Credit 92%, 
Disconto⸗Commandit 103%. Oeſterr. Credit» Aktien 82%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 109. Hamburg 2 Monate —. London — Wien 2 Monate 89%, 
Warſchau 8 Tage —. Paris —. Fonds und Oeſterreicher matt. 

Wien, 6. März. (Anfangs⸗Courſe.] Feſter. National⸗Anleihe 78, 70, 
Credit⸗Attien 183, 90. London 112, 50. 1860er Looſe 93, 10, 1864er 
PE Be, er 83, 20. Galizier 222, 20. 

Berlin, 6. März. Roggen: höher. März —, März⸗April —, April⸗ 
Mai 35%, Sept. Okt 33%. — Rabl: böber. Aptil⸗ el 12%, Sept.⸗Okt. 
11%. — Spiritus: hoͤher. März 13%, März⸗April 13%, April⸗Maf 
18 , Sept.⸗Okt. 11%. i 


Hellwich, geb. Glatzer, im Alter von 27 
Jahren 4 Mon. 
[2365] 


Abends 7 Uhr, 


2, Abonnementi-Concert, 


mit dem Tuchfabrilanten Herrn Otto Hülſe 
aus Guben beehren wir uns beg a 


Dies zeigen tieibetrübt an: 


Die 9 nterbliebenen. Im Verlage von Herzfeld u. Bauer in 
ela 


Verein Breslauer Aerzte. Wien erſchienen und ſind durch alle Buch⸗ 


zuzeigen Fürth, im März 1865. 


Dr. Hermsdorf, Langenbielau, 4. März 1865. (ill. Cyelus), dl bezi a 
li 3 Heute Morgen 6 Uhr folgte unſer kleiner unter Mitwirkung: das Herrn General: Verſammlung S. lett 5 r 
5 Sale te Ludwig feinem am 25. Febr. d. J. dahin ges D. Popper, Donnerſtag, den 9. März, 5 ch keller chen Huch handlung 
Verlobte. De: Zwillingsſchweſterchen ins Jen-| Kammervirtuos Sr. Hoheit des Fürsten 7 — im . 3 (9. utſch) 
n von Hohenzollern-Hechingen. eee A dr 9 in Breslau, Schweidnizerſtr. 16—18. 


Allen Verwandten und legung, Wahl des Vorſtandes. [2951] 


Thekla Goldſchmidt. reunden dieſe An⸗ 


Aus der Wiener iſraelitiſchen 


eifällig aufgenommen worden iſt. — Nächſte Sitzung Dinstag den 28, März. dem Königreiche Polen. (Wolffs T. B.) 
a, o. Die fünfte Auflage des „Buchs der Erfindungen, Gewerbe ärz. £ 5 i 2 
und Induſtrien“ (Leipzig, Spamer) N uns mit den kürzlich empfangenen M meine 7 5 Zu ger Milte an) 1 yet 5 J 1 f era t k. 
Liefernngen 23—27 bis zum 3. Bande oder 10 Hälfte vollendet vor. Der A gt. . Mont 2 1 ee 
reiche Inhalt derſelben ift unter folgende Rubriken vertheilt: Bildungsgang der Kriegsminiſter: Die Regierung trägt Bedenken u. . w. Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn. 
und Bildungsmittel der Menſchheit, die vervielfältigenden Künſte (1. Bd.), (ſ. oben). Der Kriegsminiſter fügt hinzu: Die Verwerfung Wir ind beauftragt, die behufs Ausübung des Bezugsrechts Sei 
die Kräfte der Natur und ihre Benutzung 2. Bd.), die Gewinnung der Roh⸗ der Militärnovelle kann bei der jetzigen äußeren Lage Preu⸗ 5 beponirien alen 15 DE > 8 3 9 
floffe aus dem Innern der Erde, ban der Grooberflähe (Landwirtschaft ßens, welche Aehnlichkeit mit der von 1859 habe, bedenkliche uns „ron 125 genannten Bahn zurückzugeben, 
Jagd und Forſtwirthſchaft), das Waſſer und feine Schäze (3. Bd.), und 2 ißt die V 8 Flott naründungs. und können ſolche demgemäß von heute ab bei uns in Empfang ges 
empfehlen wir das reich illuſtrirte Werk auſ's Neue angelegentlich. Folgen baben. Er verheißt die Vorlage de Flottengründungs⸗ nommen werden. — Die Ausgabe der neuen Actien dürfte ebenfalls 
planes in kürzeſter Friſt. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) ſchon in den nächſten Tagen erfolgen. 
8 Telegraphiſche Depeſchen. Paris, 6. März. Der „ Moniteur“ meldet: Nigra über-“ Breslau, den 4. März 1865. 2356] 
Berlin, 6. März. In der heutigen Sitzung der Militärs reichte dem Kaiſer das Mitglieds diplom der politiſch⸗ökonomi⸗ S cl eſiſch er 2 ank⸗V er ein 
Commiſſion wurde die Debatte fortgeſetzt. Der Kriegsminiſter ſchen Akademie zu Mailand. Hidalgo überbrachte dem Kaiſer = + 
machte ee Die Regierung trage Bedenken mit Uns: und dem kaiſerlichen Prinzen das Halsband des mexicauiſchen l Fromberg. 
ſprache ihrer letzten Gedanken hervorzutreten; die Regierung] Adlerordens. — Der Bericht des Unterrichtsminiſters befür⸗ 5 
könne keinem Abkommen zuſtimmen, bevor fie nicht ficher fei, | wortet Eoftenfreien und zwaugsmäßigen Beſuch der Elementar⸗ Für Geſchaftsleute jeden Berufs 
daß daſſelbe die Majorität im Hanfe finde. Man habe große ſchulen, indem er hinzufügt: der Kaiſer wünſche die Erziehung e Lager aller Arten _ 1 
politiſche Fragen in die Debatte gezogen; er könne darüber] des Landes durch das Land ſelbſt; ebenſo ſei es zweckentſpre⸗ Conto⸗Vücher 
als einzelnes Regierungsmitglied ſich nicht vollſtändig äußern, chend, den Munizipalräthen das Recht einzuräumen, ſelbſt zu zu ſehr Algen Preisen — 
aber er verſichere, daß es Abſicht der Regierung ſei, die Etats: beſtimmen, wann das Geſetz in Kraft treten ſolle, wonach der J Poppelauer & Co 
Vorlagen fo frühzeitig zu machen, daß fie noch vor Anfang Staat den die Neform annehmenden hilfsbedürftigen 3 eh 5 5 23 
des betreffenden Geſetzes Kraft erlangen können. Bezüglich! unterſtützung verfpricht. (Wolff's T. B.) Contobücher⸗Fabrik, Nikolaiſtraße 80. 
8 lobt ehlen ſich: (2961! des. ige. 2353 Berichtigung. In der Zeitung vom 3.] Ich habe mich an Stelle des nach Namslau 
% ele Balaton. a re Nadımittap 4 Nis Derfchieb fat Breslauer In ton ee in der vom Lebre Collegium perzogenen Herrn Dr. Dierlich in Com 
alo Pick. nach 1 Leiden unſere innigſt geliebte 0 h . 2 x. zu Beuthen O.⸗S. unterzeichneten Todes- ſtadt niedergelaſſen. [8361] 
Breslau, im März 1865. Gattin, Tochter, Schweſter und Schwägerin, T 75 28 rv rein. Anzeige heißen: Oberlehrer Franz 1 780 peu RN 1 Darin Br 
Die Verlobung unferer Tochter Pauline die Frau Schichtmeiſter « Aſſiſtent Emilie Dinstag, den 2. März, ſtatt Gronn er. bisher in Sonezuit bei ie 2 
Joſeph Maas. 16h mit der Bitte um ftille Theilnahme. Programm. 5 
Verlobte. ierada, den 4. März 1865. 1) Ouverture zu, Leonore“ Nr. I. Beethoven. | 7 r 2 
Mainz. 293-3 Mannbeim. 238] Adolf Edler und Frau. 3) Concert für Violonell. Meran 15 Dringende Bitte. Cultus Gemeinde 5624. 
6 (Statt befonderer Meldun N55 Fur die allſeitige, zahlr iche, liebevolle 50 b. Reigen sel ger Geister aus inn. . Ein febr verarmte ehemaliger Lehrer Dr. Adolf Jellinek 
Als I 5 6 i i e. 5 bittet theilnehmende Menſchenherzen, ihm in N 3 Ü 
ee ee, en | run a e dg Ss ve 0 %%% für feine sablseie Familie | Pr*ger Der Hraltiften Gultus- Gemeinde 


eine milde Spende zur Stillung des quälenden 


und J. € g in Wien. 
* ihren innigften und wegen 5) Ouverture, Scherzo und Finale. 8. Elegant geh. 12 Sgr. 


e * 
Gr.⸗Sieglin bei Tarnowiß. Lublinitz. Hungers menſchenfreundlichſt dei der Exped. 5 h b 
Die Verlobu pb unſerer Tochter Laura Die Hinterbliebenen. Billets à 20 Sgr. (um.) und dg 5 e SE Bo] fand ein fager pie in witten een 
mit Herrn Adolph Heilborn aus Berlin, amilien⸗Nachrichten. (nicht num.) sind in der Buch- und Musika-] Bede. wegen ſeiner Gelehrſamkeit und ſeiner Redner⸗ 


lien-Handlung von 

Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52, und an der 
Abendkasse zu baben. 


gabe anerkannte Prediger der Wiener Ge⸗ 
meinde behandelt in dieſen durch den Kom⸗ 
pert' ſchen Preßprozeß veranlaßten Predigten 
wichtige Zeitthemen in einer Form, die gms 

er 


Verlobungen: Frl. Sophie Friedlünder 
mit Hrn. Herrmann Flatow in Berlin, Frl. 
eg. mit Hrn. Bernhard David daſ., 

rl. Marie Gumtau mit Hrn. Guſtav Reling 


zeigen wir Verwandten und Freunden, ftatt 
jeder beſonderen Meldung, hierdurch ergebenſt 
an. Gleiwitz, den 7. März 1865. 

D. B. Nappaport und Frau. 


Reeles Heirathsgeſug 


Ein Wittwer in den 40r Jahren, mit 5 
Kindern, Inhaber eines offenen Geſchäfts, 


Impfehlen ſich: daſ., Frl. Lina Beckmann in Sahlis mit Hrn. mite. bermögend, und 3 v dſtücken, nicht verfehlen wird, den Beifall aller 
en a a Buchhändler Herrmann Liman in Leipzig. a —.— ; fu auf biefem De Elöbnlichen zu gewinnen, welche die Einheit des Juden⸗ 
Adolph Heilborn. 5 Eh el. Verbindung: Hr. Babearzt a —— nfige Anzeige. Wege eine evangeliſche Lebensgefährtin in dem thums und den religiöfen . überall zu 
Gleiwitz. 12864] Berlin. l Hoffmann mit Frl. Olga Mebes Springer 8 oncert > Saal Alter von 26 ns 36 Jebren mit einem. Betr erhalten wünſchen. 
Geburten: im Weiß⸗Garten. n Der Talmud. 


Die heut Früh erfolgte 
bung meiner geliebten Frau Laura, geb. 
Münzer, von einem geſunden Mädchen, zeige 
Verwandten und Freunden — 3 an. 
Kattowitz, den 4. März 1865. 
S. M. Schalſcha. 


(Statt jeder beſonderer Meldung. 
Den am 4 d. Mts. an Schlagſiuß hm 87. 
Lebensjahre erfolgten Tod unſeres guten Va⸗ 
ters, des Lectors an der k. Universität Dr, 
phil. Neumann zeigen wir hierdurch im Na⸗ 
men der Hinterbliebenen an. 2964] 
Popelwitz, den 5. März 1865, 
Profeſſor Dr. H. Neumann. 
Ida Neumann, geb. v. Burghauß. 


glückliche Entbin⸗ Ein Sohn Hrn. Carl Johan⸗ 
nesſohn in Berlin, — Slo G 5 
Hrn. Franz Lanzke daf., Hrn. Richard Cochius 
in We i eine Tochter Hrn. Pren.⸗Lieute⸗ 
nant v. Stutterheim in Straußberg, Hen. 
san ei re * ee 

odes fälle: Hr. Geh. Regierungsrat 
q. D. Wilcki im 78. e n Tanner 
a. O., Frau Clara Müller, geb. Krille, in Jü⸗ 
terbog, Hr. F. Silber in Berlin, Hr. Rentier 
Schindelbauer daf., verw. Frau. Geh Rath 
Bornemann daſ. 


Zwei Reden am Hüttenfeſte 5625 (am 16. 


Damen mögen ihre Photographie vertrauens⸗ 
und 22. Sid 1864) gebalten bon 


voll unter Chiffre I.. M. 140 8 restante 
Breslau franco bis zum 10. d. M. nieder⸗ 
legen. Verſchwiegenheit auf Ehren wort. Dr. Adolf Jellinek, 

R f $ Prediger der ifraelitiihen Cultus⸗Gemeinde 


3 in Wien. 
Heirathsgeſuch. 5 

Ein junger Wittwer von angenehmem Dieſe zwei Reden, welche in Wien das größte 
Aeußeren, Beſitzer eines rentablen Geſchäfts] Aufſehen — haben, zeigen gegenüber den 
und ſchönen Grundstücks, ſucht wegen Mangel | Angriffen, welche die „Wiener Kirchenzeitung“ 
an Damenbekanntſchaft auf dieſem Wege eine] gegen den Talmud gerichtet hat, das Weſen 
Lebensgefährtin. Junge Damen von 20—26 und die Wirkungen deſſelben und deſſen Bes 
Jahren mit einem disponiblen Vermögen von] ziehungen zu den wichtigſten Zeitfragen, und 
810,000 Tölr. wollen ihre Adreſſe nebſt] dürften fie beſonders viel dazu beitragen, daß 
Photographie unter der Adreſſe B. F. 108 richtige Anſichten über den Zalmud verbreitet 
in der Expeditſon der Bresl. Zeitung gef. ab⸗ 


Donnerstag, am 9. März, 


Grosses Concert 
der Bresl. Theater ⸗Kapelle, 
zum Benefiz 
des Muſik⸗Directors Hrn. A. Blecha, 
unter freundlicher Mitwirkung des Concert⸗ 
meiſters Hrn. R. Dreyſchock, Profeſſor am 
Conſervatorium der Muſik in Leipzig, der 
Frau Mayr⸗ Olbrich, Fräul. Wengraf, 
Frl. Julie A Der. Herren 9428850 

Theater⸗Repertokre. und Rieger. 5 
Dingtag Jen 7. März. 1) Zum zweiten Male: (Das Nähere in den Donnerstag⸗Zeikungen.) 


„D TRY i 2 12 5 
aphnis und Chlo® perette in Liebi ch’s Etablissement. 


1 Akt von Clairville und Jules Cordier. 


rabe daſ., 


werden. 


[2386] 
k. 


en am 4. d. M., Abends 9 Uhr, in Bres⸗ eben. Die ſtrengſte Diskretion wird derſichert 
Ian erfelgten ſanften Tod ihres geliebten uns 5 J. fende, often 2 8. r Heute Dinstag den 7, März: [2396] — — Salomon Mun 
Sehe, de daf Geremann | bebe €.” Lupie in enen großes Konzert Heiraths⸗ Antrag. de den We . 05 
Schwagers, des Kaufma f jean. 3) „Flotte Burſche.“ Komiſche N Ein junger Mann, Befiger eines rentablen] Vortrag, im Wiener Bet ha⸗Midraſch, 


Alaud, zeigen tiefbetrübt an: 
[2946] Die Hinterbliebenen. 
Sie Wrietzen > ee u 
e Beerdigung erfolgt Dinsta 
Übr von — Vornerfsſraße 30 aus. 


und Vorſtellung des Herrn Etté mit 
feiner Geſellſchaft, in plaſtiſch⸗lebenden Bil⸗ 
dern, Gymnaſtik und Ballet, ausgeführt von 
der National, Sängerin Fräulein Etté. 
Erſtes Auftreten des 
Gymnaſtiker Herrn Charles mit ſeinen 
fünf dreſſirten Pudeln. 


Sonntag den 12. März: 


Geſchäfts in der Provinz, wünſcht ſich mit u. 20 Abelf Sehne von 


einer Dame von 17—30 Jahren, unter ans 
nehmbaren Bedingungen zu verehelichen. Hier⸗ e. 8. Gebeftet. 8 Sgr. 
Im Verlage von Reichardt & Zander 


auf e weft P 9 e ihre 

Adreſſe neb otographie und Angabe der in Berlin, Leipzigerſtraße 60, ien als ei 
Verhältniſſe unter B. H. W. an die Expedi⸗ vorzüglich paſſendes Geſchenk — 
tion der Breslauer Zeitung zu ſendef . und anderen Gelegenbeiten: 122808 


ſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. 


Zu sehr herabgesetzten 


perette in 1 Akt von J. Braun. Muſik 
bon Franz v. Supps. 

Mittwoch, den 8. März. Gaſtſpiel des Hrn. 
R Liebe und Auftreten des 
Fräul. Lina Meinhold. „Die Auna⸗ 

iſe.““ Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten 
von Hermann Herſch. (Leopold, Hr. Alex. 
Liebe. Anna⸗Liſe, Frl. Lina Meinhold.) 
Hierauf, zum dritlen Male: „Daphnis 
und Chlos.““ Operette in 1 Akt von 


Rach langen unsäglichen Leiden verſchied 

Ram g e ch di 
it meinen g ufmann Jonas Zevpler. 

Mit meinen Kin 

des iebebollfen Galgen und a ‚den luft 


Goldſprüche 


für Jedermann, für Arm und Reich, 


Breslau, den 6. 
Ul März 1865 


ricke Sepler, geb. Lion. beitung von G. Ernſt. 


N 4 Preis 5 Sgr. 
Die Beerdigung findet Mittw Offenbach. von 30 werthvollen Gewinnen, nur ; 5 5 Vorrät 
um 3 Uhr, ian. — Zrauerpaus: untern, Ebaraktermasken und Dominos delete Ausgaben umd — — 
ſtraße Nr. 31. [2969] baben zu dieſem Balle Zutritt, — Me Exemplaren, soweit der 


- [2960] Todes⸗Anzeige. 

Heute Mittag 1 Uhr verſchied nach ſchwere 
Leiden unſer theurer Bruder, Schwager un 
Sohn, der Kaufmann 33 Zepler, im 
Alter von 41 Jahren. Wer ſeine ausgezeich⸗ 
gekannt, wird unſeren 


neten Eigenſchaften 
S — en können. — 
Breslau den 6, Marg. 1865, Daphnis und Ohlos. Quadrille f, Piano | Striegau. 8 60 Bünde. Stuttgart, 182730, La- U eine abi! And namenti a; 
iedricke Bloch. 0 Selignelt!“ Lanner. op. 23. 10 Sgr. Donnerſtag den 9. März: [2958 denpreis 14 Thlr., Entbindung zu erzielen. Su Arznei iſt 


Jacob Guttsmann. 


Statt jeder beſonderen Meldung 
zetgen wir Verwandten und Freunden tiefbe⸗ 


i Bene FR SR 


Clairville und Jules Cordier. Deutſche Bear; 
Muſik von J. 


Beliebte Tänze 
Daphnis u. Chlos, 


Operette von J. Offenbach. 


von Franz Lanner. op 25. 71 Sgr. 
Verlag von F. E. C. Leuekart, 


Buch- und Musikalien - Handlung, in 
Breslau, Kupferschmiedestrasse 13, 


Z, aby nie byly zbyt ciekawemi, 


große Redoute 


mit Verlooſung 


Billets 3 15 Sgr. find in den Comman⸗ 
diten der Herren Pruck und Lehmann 
und J. Haurwitz zu haben. 

Kaſſenpreis 20 Sgr. ; 

Ganze Logen à 2 Thaler und Parterre⸗ 
Logen à 15 Sgr. find im Lokale zu haben. 


7tes Abonnements⸗Kon 


Herrn Goldſchmidt aus Liegnitz 
Anfang 7 Uhr. Nach demſelben Ball. Aus⸗ 
wärtige Niht- Abonnenten haben gegen Entree 
Zutritt. Julius Grospietſch. 


1838. 


Privatwohn.: Sonnenftr. 36. Dr. Deutſch. 


— 


Vorrath reicht, in 


L. F. Maske’s Antiquariat 


in Breslau, Albrechtsetr, 3, 


Herder's sämmtl. Werke. 


Werke. 40 Bände, Stuttgart, 1831 


Göthe, Briefwechsel mit 


1828. Ladenpreis 11% Thlr. 
für 


für Jung und Alt. 


Preisen 


Für die Frauenwelt. 


In des Unterzeichneten Apotheke wird 
laut ärztlicher Verordnung ein Meni 
ment angefertigt, das nach langjähriger 
prattiſcher Erfahrung die Beſchwerden 
bei Frauen hebt, die ſich in geſegneten 


[2371] 


zu haben: 


] 
dolf Zepler. F Polka für Piano von ert für 4% Thlr. J belannt unter dem Namen Dr, gerades 
ler. ranz Lanner. op. 24. 7, Sgr. ö N 5 sr 4 an 8 4 
baun. Pan! Pan! Polka-Mazurka W Pino in Grospietſch's Hotel vom Kapellmeister Müller, Joh. V., sämmtliche Wrlelſchor eth, üehe e 2 2 


11436] Bojanowo, Großh. Poſen. 


Ladenpreis 14 Thlr., 


— ———— 
J. einem frequenten Badeorte wird eine 
aus 8—10 Mitgliedern beſtehende Muſik⸗ 


4 

Meine inniggeliebte Gertrud, im Alter von * N in den Jahren 1794— | fapell eichi mente auf d 8 
Mee, e i n 007 Pe Für Hautkranke? Schiller . eee ee ee e 
teslau, den 6, März 1865 Mniemany Rymarczyk uprasza panny | Sprechſt.: Niemerzeile 19, Vorm. 10—1 U. Adreſſen unter M. K. übernimmt die 2 


1% Thlr. dition der Breslauer Zeitung. [2: 


* 2 BAT A a n u Pa 
a r 


Verein zur Erziehung hilfloſer Kinder. 3 


Vorſtands⸗Conferenz auf der Börſe: Dinstag 2. März Abds. 6 Uhr zur Ein⸗ 
führung neuer Mitglieder und zur Feſtſtellung des Jahresberichtes. Schmeidler. 


Verein junger Kaufleute. 


Dinstag, den F. u. 14. März, Abends präc, 8% Uhr im Vereinslokale: 
Physikalische Vorträge mit Experimenten, von Herrn Professor Dr, Marbach. 


Die Obſtbaumſchule zu Canth bei Breslau 


offerirt unter Garantie der Echtheit: Hochſtämmige Kirſchbäume, à Schock 12—14 Thlr.; 
Zwergkirſchen auf Prunus Mahaleb, à Schock 12 Thlr.; hochſtämmige Aepfelbäume, à Schock 
14 Thlr.; hochſtämmige Birnbäume, à Schock 14 Thlr.; hochſtämmige Pflaumenbäume, 
à Schock 15 Thlr. [2941] J. Buchholz. 


Eine berühmte Somnambule (Hellſeherin), 


welche in verſchiedenen Städten und Reſidenzen ſich den größten Beifall erwarb, iſt in dies 
— Tagen bei ihrer Durchreiſe nach Frankreich aus Petersburg, Moskau und Berlin hier⸗ 
elbſt eingetroffen und beehrt ſich das hieſige hochgeehrte Publſkum davon in Kenntniß zu 
ſetzen, daß ſie in ihrer Wohnung, im 


Hotel zur goldenen Gans, 


immer Nr. 39, 9. Etage, in der Zeit von 11 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends 
igungen giebt und diejenigen Herrſchaften, welche ſich bon ihrer Hellſehergabe zu überzeu⸗ 
en wünſchen, zum Beſuche einladet und ihr während ihres magnetiſchen Schlafes Fragen, 
betreffend die 3 Gegenwart und Zukunft up bittet. Honorar für meh⸗ 
rere Fragen 1 Thlr., für eine längere Unterbaltung 2 Thlr. [2401] 


— — ¶— Ü—— :Ełñ — ij Vv——V B—ę— — ꝓ .. 
Im unterzeſchneten Verlage erſcheint und iſt die 1. Lieferung vorräthig in Breslau in 
— Buchh. (L. F. Maske), und in Nawicz bei N. F. Frank: 


Edmund Hoefer's Er zählende Schriften 


Pa 5 til BEE e 
em Portrait des Verfaſſers in Stahlſtich. 
Baar! Die Lieferung 4% Sgr. en 
Das Werk wird bis Ende 1865 vollſtändig in den Händen der Subferibenten fein. 
Edmund Hoefer hat gleich von Anfang an eine hervorragende Stelle eingenommen, 
iſt aber in kurzer Zeit unſer erſter und beſter deutſcher Erzähler geworden. ie höͤchſte 
Wahrheit und Naturtreue der Schilderungen, Originalität der Auffaſſung, tiefe Kenntniß der 
Natur, des Ledens und Menſchenherzens ſichern ihm dieſen Platz in der Literatur und die 
Liebe und Anbänglichkeit feiner Leſer. Die Erfindungsgabe des Verfaſſers zeigt ſich in allen 
Geſchichten überaus glänzend und friſch. Nirgends wird man Behandlung, Darſtellung und 
Schilderung reiter und ſchöner finden — nirgends lieblicher und ergreifender. Der folgende 
Inhalt wird beſonders den Reichthum und Wechſel des Stoffs zeigen. 

Aus einer Familie. — Das verlaſſene Haus. — Auf der Univerfität. — Das Anneken 
von Seedorf. — An der Grenze. — Die alte Apfelfrau. — Die alte Erlaucht. — Der wilde 
Heide. — Madonna Luna. — In einer ſtillen Straße — Der Onkel Stephan. — Das 
Haus van der Roos. — Helene. — Verlorene Liebe. — Ein alter Mann. — Fräulein 
Elſe. — Erhard Waldow. — Das Burgfräulein. — Verhandelte Treue. — Die Dohlen⸗ 
königin. — Anno 92. — Vom großen Bart. — Rolof, der Rekrut, — Der Aufruhr. — 
Aus dem Freiheitskriege. — Der alte Capitain. — Das Wyler Schlößchen. — Ein Schrei. 
— Das ſchwarze Schiff. — Die rothen Nelken. — Der Schäfer von Rodeck. — Musketier 
und Musketierin. — Es waren einmal zwei alte Soldaten. — Eine Geſpenſtergeſchichte. — 
Bei den zwei hohen Tannen. — Im rothen Haufe. — Erzählungen eines alten Fiedlers. — 
Melufine. — Die hellen Fenſter. — Peter van Auwn. — Capitain Ketelhoek — Der Buſch⸗ 
hof. — Der ſtille Kamerad. ; a 2372 

Das gelungene Portrait des Verfaſſers in Stahlſtich wird der 12ten Lieferung gratis 
beigegeben. Die erſte Lieferung liegt in allen Buchhandlungen zur Anſicht vor. 

Einzelne ace und Lieferungen werden nicht abgegeben. 

Zu zahlreicher Subſeription ladet ein: 
Verlagsbhandlung von Adolph Krabbe 


in Stuttgart. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß Portraits des Königl. Hof⸗ 
Schauſpielers Hrn. H. Hendrichs, in gr. und kl. Formaten, der Königl. 
Hof⸗Schauſp. Fr. Formes, der Frl. Geiſtinger, Ott. Gense, des 
Sea Chronegk bei und fo eben erſchienen find und von uns nach der 

atur aufgenommene Photographien der Mitglieder des Königl. Hauſes, 
der Gelehrtenwelt, der Kunſt und Wiſſenſchaft, wie der hervorragendſten Dar: 
ſteller der hieſigen Bühne ꝛc. ꝛc. ſtets vorräthig gehalten werden. 2306] 


L. Haase & Co., 


Königl. Hof⸗Photographen und Hof⸗Photographen Königl. 
’ bee der Frau en Dee Wen N Wire 


10. Tauenzienſtraße 10. 


Gleichzeitig erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, 
daß wir mit dem heutigen Tage die neue franzöſiſche Form der Vi⸗ 
ſiten⸗Karten⸗Bruſtbilder (nach Disderi) eingeführt und die dazu 
nöthigen Modelle direct in Paris haben anfertigen laſſen. Wir 
empfehlen die geſchmackvolle Art dieſer Bilder ganz beſonders in 
der Ueberzeugung, daß dieſelbe auch bier großen Beifall finden 
wird. Die Breite in diefer neuen Manier find trotz der größeren 
Unkoſten nicht erhöht, die der bisher üblichen Album⸗Formate da- 
gegen ermäßigt. 

NB. Aufnahme⸗Stunden Wochentags von 9—3 ½ Uhr. 

Sonntags von 9—1 5 


7 7 


die Duelle in Königsdorf⸗Jaſttzemb gg 
und die neu präparirte concentrirte Soole. 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannter 
Quelle ges veraltete Rheumatismen aller Art, Lähmungen, Syphilis, Sero⸗ 
ohulofe, Auſchwellung der Drüſen, der Gebärmutter und Eierftöcke, lang be⸗ 
firbenbe Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns, veraltete 
3 t 1 darauf geführt, zur Erleichlerung der Verſendung und etwa 9 

erſtarkung der Wirkung ein in feiner Zuſammenſetzung von den mei 9 


terlaugen und Badeſalzen abweichendes Präparat, 


ie concentrirte Soole 


herzustellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen, und 
enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, en das Jod in Karker Concentration. 
Es wird damit dem Publitum und den Herren Aerzten eine weſentliche Vermehrung ihres 
Heilmutell pages geboten. — Zu beziehen iſt ſie von der Brunnen verwaltung in Kö⸗ 


nigsdorff⸗Jaſtrzemb Oberſchl.; der zum Tri 
Brunnen r Genetel Seb des Apotheker — „ . 


| Mein Preis-VBerzeichnik 

' an Forſt⸗ tische 0, und Blumen⸗ 
Sa er äume, exotiſche Bä äu⸗ 
cher zu Garten⸗Anlagen ꝛc. (n diefer Zeitung ee) eee 10 


1 den reſp. Intereſſenten zu geneigter Beachtung. 2390 
Albrechtsſtraße 8. 


Julius Monhaupt, 


Niederlage Amerilaniſcher Nähmaſchiuen von der 


Singer Manufacturing Company in New-York 

Schweidnitzerſtraße Nr. 19, 1 Treppe hoch. ’ 

Men augekommen: Familien-Nähmaihinen in prachtvoll eleganter Ausſtattung. 
Maſchinen Nr, 1 mit Vorrichtung zum Einfaſſen von Mügzenſchirmen u. dergl. (2384 
Der Hauptagent C. Kayser, Schweidnitzerſtraße 19. 


Emser Pastillen, 


durch Ihre vorzüglichen Wirkungen — besonders gegen Husten, Verschleimungen etc, 
— so sehr beliebt, sind Arie, trisch verräthig in Breslau bei Herrn 12391 


Hermann Straka, Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 


Mineralbrunn-, Delicatessen- und Colonial-Waaren-Handlung. 


Das Herzogliche Nassauisch: ad Ems, 


e Brunnen-Comptoir zu 


614 


[44] Bekanntmachung. 5 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Margarethengaſſe unter Nr. 6 belegenen, 


auf 18,809 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 7 S 


Grundſtückes haben wir einen Termin auf 

den 7. Juli 1885, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. . 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ J 


chen, haben ſich mit ihren Anfprücden bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 9. Dezember 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[45] Bekanntmachung. f 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Zim⸗ 
merpolirer Gottlieb Wunderlich hier ge⸗ 
hörigen, von den ſogenannten Rothen⸗Vor⸗ 
werks⸗Aeckern, Vorwerksſtraße Nr. 19 abge⸗ 
trennten, Vol, IX. Fol. 97 des Hypotheken⸗ 
buchs der Ohlauer⸗Vorſtadt eingetragenen, 
auf 5941 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtücks haben wir einen Termin auf 

den 8. Juli 1865, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im J. Stode des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 3 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden.? Breslau, den 18. Dezember 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 4 
Die am 4. Juni 1864 hier verwittwete 
Oberamtmann Lucas, Eleonore, geborne 
Förſter, hat in ihren am 7. deſſelben Mor 
nats eröffneten letztwilligen Verordnungen das 
biefige Blinden⸗Inſtitut zum alleinigen Erben 
eingefegt, und unter Anderem bezüglich des 
inzwiſchen ebenfalls verſtorbenen Fräulein 
Ida Nixdorf beſtimmt: [434 
ür Ida Nixdorf, geiſteskrank im Aller» 
eiligen⸗Hoſpital hierſelbſt, bitte ich nach 
ärztlichem Urtheil und Gutbefindan von der 
einfachen Wäſche das Benöthigte zukommen 
zu laſſen. 
Breslau, den 28. Febr. 1865, 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abth. II., 
für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


[437] e ee 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
1 8 enian Gotthold Eliaſon hier iſt der 
Kaufmann GuſtavFriedericihier, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28, zum endgiltigen Verwalter 
beſtellt und zur Anmeldung der Forderungen 
der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 8. April 1865, einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


recht bis zu dem gedachten Tage bei uns] 2 


ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 10. Februar 1865 bis zum 8. April 
1865 angemeldeten Forderungen iſt . 

auf den 34. April 1865, Vormitt. 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

8 Näther im Berathungszimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. ; 5 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 2 ET 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. * 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
rath Plathner und Krug zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Dreslau, den 25. Februar 1865, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
— ——̃ ́—äů ͤ üfEĩE—ä n 


Bekanntmachung. 435 
In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 262 
das Erlöſchen der dem Oekonom Nudolph 
Truhel bier von dem Kaufm. Wilhelm 
Puſcheck hier für die Nr. 387 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſters . Commanditge⸗ 
ſellſchaft Puſcheck 8 Co. hier ertheilten 
Prokura heute eingetragen worden. 
Breslau, den 27. Februar 1865, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
— —— —ääůä —— 


436) Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei 
der Nr. 387 dieſes Regiſters eingetragene 
Commanditgeſellſchaft Puſcheck & Comp. 
vermerkt worden, daß dieſe Geſellfchaft ſich 
dadurch aufgelöſt hat, daß der Commanditiſt 
der Geſellſchaft mit ſeiner Vermögens⸗Einlage 
aus derſelben ausgetreten iſt, und 

in unſer SirmenzRegitier iſt heut Nr. 1608 
die Firma: Puſcheck 8 Co. bier, und 
als Deren, R 8 eee Wilhelm 

ier, eing orden. 
Wen 25 27. Februar 1865. 
Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung, [431] 

Die in Aſſervation befindlichen Inſtrumente 
über diejenigen Hypothekenforderungen von 
6000 Thlr. nebft Zinſen, welche für die Er⸗ 
füllung des in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns W. A. Scholz hier⸗ 
ſelbſt am 21. Ottober 1864 geſchloſſenen Ak⸗ 
kords verpfändet find, ſollen dem Pfandbeſtel⸗ 
ler ausgeantwortet werden. \ 

Alle diejenigen, welche noch Anſprüche an 
dieſe Hypothekenforderungen zu haben ver⸗ 
meinen, werden aufgefordert, ihre Anſprüche 
bis zum 30. April 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzuzeigen. 

Frankenſtein, den 28. Februar 1865, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


430] Bekanntmachung. 
In unſerem Deppfitorium befinden ſich nach⸗ 
ſtehende Gelder in Verwahrung: 1) 1 Thlr. 
gr. 3 Pf., welche in einer Prozeßſache für 
den Kaufmann Joſeph Holländer in Mys⸗ 
lowitz eingezogen worden; 2) 3 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf., welche in einer Prozeßſache für den 
Kellner Naſchke zu Königshütte eingezogen 
worden; 3) 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., welche 
in einer Prozeßſache für den Maurergeſellen 
Anton Janſchek zu Beuthen eingezahlt 
ſind; 4) 2 Thlr. Ueberverdienſtgelder des aus 
dem Gefängniſſe zu Kozlowagora entlaſſenen 
ohann Grzechia; 5) 2 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf., 
welche für den Bäckermeiſter Jockel zu Zabrze 
eingezogen ſind; 6) 16 Sgr. 3 Pf. Parcipien⸗ 
dum des S. Hutnik und B. Dreßler, welche 
nach Polen gegangen, und 5 Thlr. 25 Sgr. 
1 Pf. Parcipiendum des früher in Tarnowitz 
wohnhaften Oberſteigers Weigert in der 
Schwillinski'ſchen Konkursſache; 7) 1 Thlr. 
1 Sgr. 2 Pf., welche die Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſeleſchaft für den Stellenbeſitzer Jo» 
hann Kozlorz in Ruda eingezahlt hat; 8) 
4 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Auktionsloſung für 
4 Stück Schafe, welche am 10. Nobbr. 1863 
im Brzenskowitzer Dominialwalde als berren⸗ 


als muthmaßlich peftoblen abgenommen worben 
find; 17) 4 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. Auktions⸗ 


abgenom⸗ 
Auktions⸗ 


ſrael Nebelfhen Beſitzung in Brzensko⸗ 
witz abgenommen worden iſt; 20) 25 Sgr. 
Auktionsloſung für 2 Gänſe, welche am 13. 
September 1864 zu 9 aufgegriffen 
worden ſind und deren Eigenthümer nicht 
ermittelt wurde; 21) 2 Sgr. 6 Pf., welche ein 
Unbekannter im Suplicanten⸗Zimmer des Kreis. 

erichts hierſelbſt am 20, Dezember 1864 hat 
iegen laſſen; 22) 4 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. 
Auktionsloſung für gefundene Sachen, näm⸗ 
lich verſchiedene Kleidungsſtücke, ein Maurer⸗ 
loth, eine Tabakspfeife nebſt Kamm, ein gol⸗ 
dener Ring, ein Oelhorn und ein Grabſcheit, 
deren Finder, Schmiedegeſelle Winkler zu 
Lipine, Köchin Anna Seidel zu Königshütte, 
Nel Johanna Czieslik zu Siemianowitz, 
Fleiſchergeſelle Bartek Zydek zu Klein⸗ 
Hoſchütz und Johann Gadzka zu Lariſchhof, 
theils nicht zu ermitteln ſind, theils auf die 
Finderrechte verzichtet haben; 23) 12 Sgr. 
7 Pf. Auktionsloſung für eine im Gefängniß 
zu Myslowitz gefundene Säge; 3 Thlr., 
welche ein Unbekannter am 13. September 
1864 von Zabrze an die hieſige Salarienkaſſe 
eingeſandt hat; 25) 7 Sgr. 10 Pf. Auktions⸗ 
loſung für ein in Myslowitz gefundenes altes 
karrirtes Tuch. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Gelder 
oder deren Erben werden davon benachrichtigt, 
daß dieſe Gelder bei ferner unterbleibender 
Abforderung nach Ablauf von 4 Wochen zur 
allgemeinen Juſtiz ⸗Officianten⸗Wittwen⸗Kaſſe 
ien werden ſollen. 

euthen O.⸗O., den 24. Februar 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kleiderhändlers Siegfried Wachsmann 
zu Siemianowitz iſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt a 8 
bis zum 21. März d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. i 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prufung aller in der Zeit 
vom 27. Januar einſchließlich bis zum Ab» 
lauf der zweiten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen iſt 

auf den 31. März d. J., Vormittags 

11% Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. V. vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreisrichter Schellbach . 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
hald einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


— UREENEEREEEREEN 


Amtsbezirk ſeinen 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


in unſerer Communa 
März d. J. ab zur 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


ohnſitz hat, muß bei der 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


fehlt, werden die Rechtsanwälte Gutmann, 
Leonhard, Schröder, die Juſtizräthe Wal⸗ 
ter und Schmidike hierſelbſt, ſowie die 
Rechtsanwälte Töpffer zu Tarnowitz und 
Volkening 

vorgeſchlagen. 


zu Myslowitz zu Sachwaltern 
[429] 


Beuthen OS., den 23. Februar 1865, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Den 1, Auguſt d. N endigt die Pacht 
434 


nebſt Stall und Gar⸗ 
ten, ig und Ziegelgaſſen⸗Ecke bier: 


ſelbſt, 

2) des daneben liegenden 3 2 nebſt Schup⸗ 
pen; der Platz zur Zeit als Holz⸗ und 
Zimmerplatz verpachtet. 

Behufs anderweiter Verpachtung dieſer 


1) des Hauſes Nr. 


Grundſtücke im Licitationswege haben wir den 
20. April d. 4 

in unſerm Raths⸗Seſſionszimmer Termin vor 
dem Unterzeichneten anberaumt. 


J., Donnerſtag Früh 10 Uhr, 


Auch werden Kaufgebote, namentlich auf das 


Grundſtück unter Nr. 1 in qu. Termine an⸗ 
genommen. 


Die näheren e er, nebſt Taxe liegen 
⸗Regiſtratur vom Löten 

Einſicht aus. [432] 

Hirſchberg, den 1. März 1865. 


Der Magiſtrat. Vogt. 


[433] Bekanntmachung. 

Die ſeit Michaelis vorigen Jahres hierorts 
errichtete höhere Töchterſchule, welche 
allen an eine derartige Anſtalt zu ſtellenden 
Anforderungen entſpricht, beginnt zu Oſtern 
dieſes Jahres einen neuen Curſus. 

Anmeldungen von Schülerinnen ſind an 
Herrn Rector N hierſelbſt zu richten, 
welcher auch die Güte haben wird, für Kin⸗ 
der auswärtiger Eltern angemeſſene Penſionate 
nachzuweiſen. 

Lauban, den 1. März 1865. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [438] 
Die Lieferung von Ziegelihutt und Erde 
es Regulirung des Stadtgrabens fol an 
nternehmer vergeben werden. Es werden 
daher alle diejenigen, welche im Beſitz von 
dergleichen Material ſind, oder im Laufe des 
nächſten Sommers Ausſicht auf Gewinnung 
deſſelben haben, erſucht, ihre Angebote mit 
Angabe des Preiſes, der Qualität und des 
Quantums unter der Aufſchrift „Material 
15 Stadtgraben“, in der Dienerſtube des 
ieſigen Rathhauſes, wo auch die Bedingun⸗ 
gen zur Einſicht ausliegen, abzugeben. Es 
wird zur Abgabe der Gebote vom Tage der 
Bekanntmachung eine Friſt von 4 Wochen 
geſetzt, innerhalb welcher die Angebote ent⸗ 
gegen genommen werden. 
Breslau, den 4. März 1865. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


„Offerte“ 2363] 
für Befiger von Mühlen, Fabriken 
und Waſſerwerken jeglichen Syſtems! 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß ich 
eine Voll⸗Turbine nach Jouvalſchen Syſtem 
conſtruirt, und einer Kraftſtärke von minde⸗ 
ſtens 24 bis 30 Pferdekraft bei 75 Prozent 
Nutzeffekt, Radhöhe 3 Fuß 6 Zoll, für anders 
weitige Thätigkeit zum Verkauf biete. 

Dieſe Turbine hat meine hieſige nach 
neueſtem Syſtem gebauten Mühlenwerke 8, 
Jahr in unausgeſetzter Thätigkeit betrieben, 
in dieſer Zeit nur zwei Fußlager ohne er⸗ 
gänzten Bubiepien verbraucht; fie iſt eben 
deshalb heut ſo gut wie neu, bei ihrem be⸗ 
nöthigten Waſſerzufluß kann Lage und Gefälle 
ſehr leicht und bequem für jedes innere 
beſtehende Werk angebracht werden; noch 
bemerke ich: daß bei Turbinen eine Abnutzungs⸗ 
differenz kaum anzunehmen, da fie von maſ⸗ 
fivem Eiſen baufeſt und gangbar, mehr als 
für ein Menſchenalter ſind. Grund iſt, wes⸗ 
halb ich dies ſchöne Werk verkaufe und übrig 
en weil jeit circa 3 Jahren der biefige 

aſſerzufluß jo abnorm geworden, daß bes 
kale Turbine nicht mehr ihren vollen Waſſer⸗ 
zufluß erbielt, noch dazu von vornherein für 
das hieſige Waſſer viel zu ſtark gebaut iſt. 
Der ſeit Jahren eingetretene Waſſermangel 
macht ſich nicht nur hier, ſondern bekanntlich 


Walbe. 


in ganz Deutſchland fühlbar, und lange auf 


einen reis licheren Waſſerzufluß zu hoffen — 
hielt ich nicht für geeignet. 

Wie ich nun aus praktiſcher Erfahrung ges 
nügend ausgeprobt jo giebt es kein beſſeres 
Betriebswerk als „Turbine“, deshalb babe 
ich in die Stelle der außer Betrieb geſetzten 
großen Turbine „zwei ſehr kleine Tur⸗ 
binen“ mit neu und eigenen Verbeſſe⸗ 
rungen gebaut, und ſeit einigen Monaten 

angbar aufgeſtellt. Zu meiner Freude ent⸗ 
pricht dies kleine Werk aber allen meinen 
gewünſchten Erwartungen! 

Sehr oft werden zwar Turbinen durch Un⸗ 
erfahrenheit unrichtig gebaut, mifiliebig 
behandelt und verkannt, und zwar deshalb, 
weil fie der Nichtkenner „für böhmiſche Berge“ 
betrachtet, aber das Werk lobt ſich ſelbſt!! 

1 Braucht eine Turbine nur kleinen 
aum, desgl. ſehr geringe Waſſerbauten, 

2) fallen die großen koſtſpieligen 
complicirten Waſſerräderbauten 
und fortwährenden Reparaturen 
alle fort, 3) bringt fie den allerhöchſten 
Nutzeffeet und einen viel heimlich 
ruhigeren . als von Rädern, 

4) ſtort fie keine Kälte und ſei fie auch 

noch ſo ſtark; ö 
dies und vieles Andere ift jetzt gegenwär⸗ 
tig bier am beften zu ſehen, reſp. zu erfahren. 

Ernſtliche Käufer für obiges Werk belieben 
ſich gef. direkt oder in franco Briefen ohne 
jede Einmiſchung von Unterhändlern an mich 
zu wenden, ich werde darauf jeder gewünschten 
Anforderung nach meiner theoreliſchen und 
Ban Erfahrung bereitwilligſt genügen, 
bemerke jedoch, daß nur Neugierige mich Lang⸗ 
weilende verſchonen möchten, da ich dieſelben 
unberückſichtigt laſſe. 1 

Modelsdorf bei 88 i. Schl. 


im Februar 1865. 
Heinrich Heinze, Mühlenmeifter. 
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aus dem 


für die Frühjahrs-Saison 1865 


* 


„und Mode⸗Mag 


Poser & krotowski in Breslau. 


Unsere jüngste Anwesenheit in Paris liess uns dle sichere und interessante Wahrnehmung machen, dass die in 
den letzten Jahren so beliebt gewordenen runden Hüte nur noch ganz vereinzelt getragen und von der neuen Früh- 
jahrs-Mode vollständig verdrängt werden. 

Als hinlänglicher Ersatz sind die neu erfundenen 


geschlossenen Fanchon- und Chienon-Hüte 


in Aufnahme gekommen, welche eine ungleich schönere und kleidsamere Form haben, als Alles, was bisher die Mode 


hierin geboten. 


Von jeher war es unsere Aufgabe, die neuesten Pariser Moden möglichst rasch auf das deutsche Gebiet zu über- 


tragen, weshalb diese Nachricht noch vor Beginn der Frühjahrs- 


sonders willkommen sein dürfte. 
Wir verbinden gleichzeitig hiermit die ergebene Anzeige, dass ein grosser Theil unserer neuen Modelle in: 


Hüten, Hauben und Coiffuren 


bereits eingetroffen ist und fortwährende Zusendungen darin von uns noch erwartet werden. 


12394 


[2872] Auction 

Mittwoch den 8. d. M., Vormittag 9 und 
Nachmittag 2 Uhr, ſollen im Hoſpital zu St. 
Trinitatis, Schweidn.⸗Str. 27, verſchiedene 
e als: Möbel, männliche 
und weibliche Kleivungsſtücke, Wäſche u. Betten 
gegen baare Zablung verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Die mit einem jäbrlichen Gehalte von 
350 Thlr. dotirte Stelle des erſten Leh⸗ 
rers an unſerer Elementarſchule wird zum 
1. April d. J. vacant. — Erforderniß iſt neben 
der Qualification zu einem gründlichen Un⸗ 
terrichte in den Realien und im Hebräiſchen, 
auch die Befähigung zur Vorbereitung von 
Knaben für die unteren Klaſſen eines Gym: 
nafiums oder einer höheren Bürgerſchule. — 

0 Bewerbern, die zuweilen auch das Vor⸗ 
beten in der Synagoge verrichten konnten, 
wird eine angemeſſene Gehaltszulage zuge⸗ 
ſichert. — Der Antritt kann allenfalls auch 


ſpäter als am 1. April d. J. erfolgen. Mel⸗⸗ 


dungen nimmt der unterzeichnete Vorſtand 
a 3er . 23 
Lublinitz, am 3. März 1865. 
Der Vorſtand 
der Synagogen ⸗Gemeinde. 
Louis Roth. 


Albums und Poeſiebücher in Sammet 

und Leder, auf das eleganteſte gebunden, 

von 17% Sgr. bis 8 Thlr. 

| Stammbücher in Küſtchen⸗Form, neuefte 

Pariſer Muſter, von 4 Sgr. bis 3 Thlr. 

Cigarren ⸗Etuis von 10 Sgr. bis 3 Thlr. 

Portemonnaies in großer Auswal ASt. 

5 Sgr. bis 2% Thlr. 

Portemonnaies in echtem ruſſiſchen Juch⸗ 

tenleder A 1% bis 2% Thlr. 

Brieftaſchen in jeder beliebigen Größe 

von 15 Sgr. bis 4 Thlr. 

Papeterien in eleganten Umſchlägen à St. 

4 Sgr. bis 3 Thlr. 

dito Kaſten à St. 20 Sgr. bis 5 Thlr. 

Photographie⸗Albums in größter Aus: 
wahl empfiehlt [2370] 


- Joh. Urb. Kern, 


Reuſcheſtraße 68. 
Ledermann's ben 
Homöopathische Apotheke 


u Hintermarkt Nr. 4. 


2 Bekanntmachung. [2395] 
BR Tauſend Schock Birkenpflanzen ſte⸗ 
hen & 2 Sgr. pro Schock zum Verkauf beim 
Bauer Eſcher in Friedesoalde, Kr. Grottkau. 


— — 


—— 


Nicht zu überſehen! ag 

Zu einem auf Herſtellung und Ver⸗ 

kauf eines Geſundheitsmittels beruhenden 

8 Geſchäfts wird ein Theilnehmer geſucht. 
Der Erfinder dieses vorzäglichen Geſund⸗ 


heitsmittels, welches bis jetzt ganz uns 
bekannt iſt und bei ſeinem Erſcheinen 


m an mn 


iel Epoche, mehr als Fenchel⸗Honig⸗ 
6 ie 105 Malzextract machen dürfte, 
wird auf gefällige frankirte ſchriftliche 
Anfragen, welche in der Expedition der 
—— Zeitung —— * Feel > 
egen find, die näheren \ 
Rachen. [2388] 


Muſikus⸗Geſuch. 


Ein tüchtiger erſter Violinist, welcher ſowohl 
im Orcheſter⸗ als Soloſpiel gewandt iſt, kann 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen ſofort 
ein dauerndes Engagement erhalten. 

Das Nähere zu erfahren bei dem 

3 Muſikdirector Elger 
in Hirſchberg i / Schl. 
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Höchſt ich e Erfindung für Brennereibeſitzer, 


i efenfobrifanten, Hefeuhändler, Bäcker ꝛc. 
Nach vielen und koſtſpieligen Verſuchen iſt es mir gelungen, mittelſt eines eigenthüm⸗ 
lich conſtruirten, nicht koſtſpieligen Apparates aus 100 Pfund Weizen 35 Pfund der aller⸗ 
feinſten Stärke zu erzielen und aus dem Rückſtand des Weizens (Kleber) nebſt 75 Pfund 
Roggenſchrot und 25 Pfund Gerſtenmalzſchrot gewinne ich 40 bis 45 Pfund Preßhefe, die 
die befte Brennerei⸗Preßhefe an Schönheit und Triebkraft übertrifft. Da nun die gewon⸗ 
nene Stärke den Weizenpreis deckt, ſo erziele ich aus 100 Pfund Getreideſchrot 45 Pfund 
reine Preßhefe. Gegen ein zu beſtimmendes Honorar, welches erſt dann gezahlt wird, wenn 
man ſich von der Güte der eigenhändig bereiteten Fabrikate überzeugt hat, bin ich b 
einen praktiſchen Unterricht in meinem Lokale zu ertheilen, fo wie auch Proben beider Fa⸗ 
brikate ſtets bei mir zu haben ſind. 
Brennereibeſitzer haben noch den Vortheil, die ſebr alkoholreiche Maiſche, wovon die Hefe 
abgeſchöpft ift, gut zu verwerthen, welche Be nur als kräftiges Viebfutter verwendet wird. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich in frankirten Briefen an den Unterzeichneten wenden. 
Langenhagen bei Hannover. Chr. Holtzmann. [2366] 


Freiwillige Verſteigerung eines Fabrikgrundſtücks. 

Die Beſitzer der, in Cölln gegenüber Meißen an der Elbe und in unmittelbarer Nähe 
des Meißen⸗Dresdeuer Bahnhofs gelegenen Walloſinfabrik beabſichtigen dieſes, im 
beſten Zuſtande befindliche, ſehr geräumige, mit Dampfheizung verſebene, nach feiner innern 
Einrichtung für jeden Geſchäftsbetrieb ſich eignende Fabriketabliſſement im Wege no⸗ 
tarieller Licitation auf Meiſtgebot in der Weiſe zu verkaufen, daß das Grundſtülck mit 
allen Gebäuden nebſt 2 Dampfmaſchinen zu 10, und 5 Pferdekraft und mit ſämmtlichen, 
zur Walloſin⸗Erzeugung vorhandenen techniſchen Einrichtungen, Apparaten und Handlungs⸗ 
utenſilien, alſo die Fabri im Ganzen, wie ſie geht und ſteht, ausgeboten wird. 

Hierauf Reflectirende werden erjucht, 

} zm 30. März d. J., Vormittags 11 Uhr 
ne 3 zu Cölln ſich vor dem unterzeichneten Notar einzufinden und ihre Ge⸗ 
u eröffnen. 

Die Beſchreibung des Grundſtücks, ſowie die näheren Kaufsbedingungen können unent⸗ 
geltlich ſowohl bei unterjeiihuetem Notar, als bei Herrn Theodor Vöckler, im 
Comptoir der Walloſinfabrik in Cölln, desgleichen bei der Allgemeinen Dentſchen Ere⸗ 
ditanſtalt in Leipzig in Empfang genommen werden. x 

Auch vor dem 30. März d. J. werden etwaige Kaufsangebote bei dem unterzeichneten 
Notar mündlich oder ſchriftlich angenommen. 2374 

Meißen, am 24. Februar 1865. 
Guſtav Moritz Hallbauer, köͤnigl. ſächſiſcher Notar. 


| erren Streihgarnipinnerei : Befigern. 


Wir erlauben uns hierdurch unfere feit 144 Jahren beſtehende Maſchinenbau⸗Anſtalt, 
durch die tüchtigften Arbeiter hier gegründet, aufs Wärmſte zu empfehlen; dieſelbe hat in 
der kurzen Zeit ihres Beſtehens durch ausgezeichnete Arbeiten ſch überall den vollſten Beifall 
erworben und deu bei den billigften Preiſen die folidefte und raſche Bedienung zu. Noch 


— 
— 


fügen wir ein Zeugniß über die Ausführung einer von uns erbauten Streichgarn⸗Spinnerei 
zu größerer Ueberzeugung bei und zeichnen hochachtungsvoll 
die Maſchinenbau⸗Arbeiter⸗Compagnie. 
Chemnitz, den 1, März 1865. Boniz. Brandes. 


8 Zeugniß. 
Der Maſchinenbau⸗Arbeiter⸗Compagnie bier Fetigen wir mit Vergnügen, daß die 
von genanntem Etabliſſement uns gelieferten zwei Aſſortiment Streichgarn Krempeln, nebft 
u! und Spinnmaſchinen, ſowohl in Beziehung auf Conſtruction und Durabilität, wie 
auch Productivität allen Anforderungen genügen, und daß wir dieſe Maſchinen nach eigener 
thatſächlicher Ueberzeugung beſtens empfehlen können. 

Chemnitz, den 24. Februar 1865. 2257 Thoma & Laube. 


Gegen Gicht und Rheumatismus 


als wirkſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte Mur Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und 
Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 8. Erätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 


Hlee-säemaschinen 


in verschiedenen Constructionen, zum Hand- und Pferdebetrieb, 


Universal-Säemaschinen, 
Ackergeräthe, 


empfehlen in grosser Auswahl und in den neuesten Consruetionen 


HKettler u. Bartels, 


vorm. Ed. Winkler, Breslau, Ritterplatz 1. 


1865er Selterſet, Biliner, Oberſalzbrunn, Ast. 


irect von der Quelle, empfiehlt: 


Ning, N 10, 
Her mau. Segen, d 


ineralbrunnen⸗, Delicateſſen⸗ und Colonialwaaren⸗Lager. 


[2162] 


Photographie- Albums. 


Größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, das Stück von 2% Sgr. bis 12 Thlr. 


Photographien. de Jeden Genre in fhönfter Ausführung empfiehlt die bekannte 


Papierhandlung J. Bruck, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


und Dotter in beſter Qualität empfiehlt zur Saat: 


12317 


Gedaämpftes Knochen mehl I. &II. 


offerirt unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant die 


und Sommer-Salson der geehrten Damenwelt ganz be- 


Foser  KHrotowski. 


Dreifach gereinigtes [2397] 


Petroleum 


offerirt im Ganzen und Einzelnen billigft: 
Paul Neugebauer, - 
Von friſchen Gemüſen empfingen 2392 | 


salat a la Romaine, 
Kartoffeln und 
Blumenkohl, 


Hamb. junge Hühner, 
Steyerſche Capaunen, 
Trüffel⸗Ceberwurſt, 
Magdeburger Sauerkohl, 
Hamburger Rauchfleiſch, 
Aſtrachaner Caviar, | 
Weſtph. Pumpernickel 
Gebrüder Knaus, 


2300 


Hoflieferanten, 
Oblauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


Sommer⸗Raps, Sommer⸗Rübſen 


Jonas Lipmann. 
Peru-Guano, 
Gedämpftes Knochenmehl, | 
Pma. Stassfurter Kalisalz, 
Amerikan. Pferdezahn-Mais, 


empfehlen in bekannter echter und unverfälschter Qualität unter Garantie 


Kettler & Bartels, 


vorm. Ed. Winkler, Breslau, Ritterplatz 1. 2161 


Die Knochen⸗Dungmehl⸗Fabrik 


von Gebrüder Schickler auf Zainhammer empfiehlt: 


Schwefelſaures gedämpftes Knochenmehl mit 20, 30 und 40 Pro: 


zent Guano. 


Echten Peru⸗Guano, ſtaubfein gemahlen, mit 7 Prozent Stickſtoff. 
Superphosphat aus Knochenkohle, Blut und Ammoniak. 


Proben und Preisliſten werden ertheilt durch ihren Vertreter für Schleſten: 


C. J. Günther, Breslau, Ring 6. 


Künſtl. Guano, Superhosphat vorzüglich als 
oudrette I. & II., Superhosphat mit Rüben⸗ und 
aßfurter Abraumſalz, eoncentr. Kali⸗Salz Raps⸗Dünger, 

prima Qualität, Knochenmehl mit 25% 


Knochenmehl m. 40% Peru- Guano, Schwefelfäure präparirt, 


Kali⸗Salz und echten Peru⸗Guano 


11578] 


Chemiſche Düngerfabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 
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Gnt8:-RBerfanf. 

Die zum Nachlaß des verſtorbenen Ritters 
gutsbeſitzers Peſchke gehörenden Güter, naͤm⸗ 
lich: das mn. der ach und das 
Bauergut Nr. 28 Ober⸗Schwedeldorf, beide 
an der Glaz⸗Reinerzer⸗Chauſſee, 1 Meile von 
der Kreisſtadt Glaz gelegen, mit gutem Bau⸗ 
ſtande und herrſchaftlichem Wohnhauſe auf 
edem Gute, ſollen zuſammen oder einzeln aus 
reier Hand verkauft werden. Beſchreibung 
der Güter und Verkaufsbedingungen liegen 
bei mir 7 Einſicht in den Geſchäftsſtunden 
aus, auch ertheile ich davon gegen Kopialien⸗ 
5 Abſchriften. Zur Annahme von 
Geboten iſt ein Termin auf 

den 3. April d. J., Nachm. von 3— 4 Uhr, 
auf dem genannten Rittergut zu Ober⸗Schwe⸗ 
deldorf angeſetzt, doch kann auch ſchon vorher 
jeder Zeit die Abgabe von Geboten bei mir 
erfolgen, und der Verkauf abgeſchloſſen wer⸗ 
den. Wegen Beſichtigung der Güter wolle 
man ſich an Hrn. Inſpector Moeſe auf ges 
nanntem Rittergut wenden. 42357 

Glaz, den 4. März 1865. 


Kade, 
königl. Rechts⸗Anwalt und Notar, 
(am Unterring wohnhaft). 


Ein Rittergut 


in Niederſchleſien, Nähe der Bahn und Kreis⸗ 
ſtadt gelegen, iſt veränderungshalber preis⸗ 
würdig zu verkaufen; daſſelbe enthält 1200 
Morgen Areal mit Wieſen in guter Cultur. 
Inventar ſind 1000 Schafe, 50 Hornvieh, 16 
Ackerpferde. — Gebäude ſämmtlich maſſiv, 
herrſchaftliches Schloß mit engliſchen Parkan⸗ 
lagen. Feſter Preis 90,000 Thlr. Anzahlung 
nach Uebereinkommen. Hypothekenſtand feſt. 
Auskunft ertheilt D. Wagner, Albrechts⸗ 
ſtraße 37. [2848] 


In Ungarn. 

Ein Gut von 3000 Joch a 1600 Q.⸗R., 

9000 8c im arader Comitat, darunter über 

f 000 Joch größtentheils Eichenwald, ſammt 
7 Gebäude für 38,000 Fl., — eben ſo ſind 
mehrere große und kleine Güter und Herr⸗ 
ſchaften ſowie Steinkohlen⸗Bergwerke in ver⸗ 

ſchiedenen Gegenden Ungarn zu verkaufen 

oder zu verpachten; ferner wird jeder ander⸗ 

weitige Auftrag ſchnell und pünktlich beſorgt 

in Peſth, Hatvanergaſſe 13 im 2. Stock in 

der Kanlzei. [2957] 


Seifion einer Gutspacht. 


Der Pächter eines fürſtlichen Domänen» 
Gütes in Mittelſchleſien wünſcht wegen ans 
derweitem Ankauf eines Rittergutes ſeine 
Gutspacht vom 1. Juli 65 ab, auf folgende 
zwölf Jahre abzutreten. Das And e hat 
585 Morgen durchweg Raps» und Weizen⸗ 
boden, wobei 68 Morgen theils dreiſchürige 
Wieſen. Bauſtand gut. Lebendes und tod⸗ 
0 tes Inventarium vollſtändig und vom Päch⸗ 
h ter zu übernehmen. Alles Nähere durch den 
5 Rechn.⸗Rath Kindler zu Breslau, Alte Ta⸗ 
5 ſchenſtr. Nr. 16, zu erfahren. [2378] 


* * d 

| Für Häuſer⸗Spekulanten. 
= Ein ſehr rentables Grundſtück, in der 
Kleinen⸗Groſchengaſſe gelegen, welches ſich zu 
einem größern Umbau eignet und einen an⸗ 
ſehnlichen Gewinn in Ausſicht ſtellt, ſoll erb⸗ 
theilungshalber bald verkauft werden. Darauf 
N Reflektirende wollen ſich gefälligft an den mit 
IF dem Verkauf 0 Rechnungs⸗Rath 
0 Kindler, Alte Taſchenſtr. Nr. 16, recht bald 
0 wenden. Kaufpr. 12 mille, Anz. 6 mille. 


Bei meinem vorgerückten Alter und öfterer 
Unpäßlichkeit bin ich willens, mein Droſch⸗ 
ken⸗Geſchäft aufzugeben reſp. einem Anderen 
7 u überlaſſen. Ich ſtelle demnach len Ver⸗ 
j auf: 4 Pferde nebſt Geſchirr, Sillen und 
allem Zubehör, ferner 2 Fenſterwagen und 
2 offene Wagen, noch elegant und ſtandhaft 
gebaut, höͤchſtens 1% Jahr gefahren. 

Dieſes Geſchäft wird nachgewieſen für ein 
5 rentables; die Zahlungsbedingungen ſtelle 

r ſolide. Reſlectanten darauf wollen ſich 
ei mir melden. 


Rawicz. 2965 
J. 5. Ollendorff, Wilbekmftr. 587. 


= Auilin Farben, — 
in Blau, Lila (Roth und Blau⸗Lila), 
Rotb (Fuchſine), Grün, Braun, Orange, 
empfiehlt in allen Nuancen, rein und 
von ungemeiner Ergiebigkeit, die Fabrik 
don Louis Weinberg, Breslau, 
Comptoir, Gartenſtraße 30b. 
N. B. Fur Conditoren, Deſtillateure (volle 
tändia giftfrei) Jabrilpreiſe. 


Ei; ſeit 2 Jahren mit dem beſten Erfolge 
betriebenes Kurz⸗Maaren⸗Geſchäft eu-gros 
iin einer lebhaften Provinzialſtadt Nieder⸗ 
* — iſt krankheitshalber ſofort zu ver⸗ 
i —— und 5 107 Mean ei . 

an N. Vallentin in weidn 
wenden. 824040 
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Been Wichtig für Bäder! BE 
eue Patent⸗ 


ie Fre? 
Betrieb: 1 Mann, Leiſtung: 2 Cent: 
ner Teig in 5 Minuten. Preis: 120 Thlr. 
u 1 Centner Teig 80 Thlr.) Conſtruc⸗ 
tion: Eiſen, innen galvaniſirt. Dieſe Ma⸗ 
ſchine verrichtet die Arbeit des Knetens, ohne 
daß die menſchliche Hand den Teig berührt, 
ſchnell, leicht, reinlich und vorzüglich gut. Sie 
iſt einfach, außerordentlich dauerhaft und faſt 
keiner Reparatur unterworfen ; 
Abbildung und Beſchreibun.g, fo wie Zeug⸗ 
niſſe ren ommirter Bäckereien ſtehen 4 1 


Dienſten. 
J. Pintus & Co., 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, 
Brandenburg a./H. bei Berlin. 


2 ÄTTT00TT0T00T0T0TTTT—T—T— 
Das Dom. Carlowitz verkauft 50,000 Klin⸗ 

ker, Brunnenziegeln, Flachwerk, ebenſo wie 
500 Ctr. Zuckerrüben und circa 500 Körbe 
Rapsſchalen. Auch kauft daſſelbe 1— 200 
Schock 2—3jährige Akazienpflanzen und 90 
Schock Zjährige Rieſenſpargelpflanzen. [2803] 


Pferde⸗Verkauf. 


Veränderungshalber verkaufe ich meine zwei 
braune ſehr groß und ſtark gekörte Sprung⸗ 
Hengſte im Alter von 5 und 9 Jahren. Die 
Pferde ſelbſt ſind ausnahmsweiſe ſchön und 
fehlerfrei, Preis ſolide. . [2245 

F. Fiſcher, Gutsheſitzer in Schönwalde, 

Kreis Frankenſtein. 

Ein Spezerei- und Porzellan⸗Geſchäft, 

mit Waaren⸗Beſtänden, ob mndl⸗Stodl 
mit großem Gelaß, in einer Provinzial⸗Stadt 
OS., mitten zwiſchen Gruben und Hütten, ift 
beränderungäpalber bei 1000 Thl. Einzahlung 
fofort zu vergeben. Frankirte Adreſſen unter 
A. T. übernimmt die Exped. der Bresl. Ztg. 


Friſche 2402 

engl. Auſtern, 
amburger 

Hühner, 
Algier. Blumenkohl, 

Strasburger 

Gänſeleber⸗ u. Wild⸗ 

Paſteten 


empfiehlt 
Eduard Scholz, 
Ohlauerſtraße 79, 
zu den 2 goldenen Löwen. 


2 Nüßſchalen⸗Extract 


in Oel und dunkelbrauner Farbe. 
a Dunkelmachen ergrauter Haare hat ſich 
dieſer Extract als ein leichtes und bequemes 
Mittel bewährt. Derſelbe ſchmutzt nicht wie 
dunkle Pommade ab, giebt den dag 1 


— 


feines glänzendes Dunkel. 
Die Steige 10, 20 Sgr. und 1 Thlr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Di neueſten Ball⸗Bouquets Ball 
geſchenke und Cotillon⸗Orden em⸗ 
pfehlen Hübner & Sohn, Ring 35, 
eine Treppe. [2399] 


Schweres Maſtvieh 


aller Art verkauft das Dom. Tarnau 
bei Polk witz. 2938] 


Wollſack⸗Leinwand, 


feingarnig und ſchwer, empfiehlt billigſt: 
2933] Salomon Auerbach, Karlsſtr. 11 


De Dominium Wielmierſowitz b. Dzieſcho⸗ 
witz verkauft nach der Schur 90 Stück 
junge, wollreiche Schöpſe als Heerdſchafe. 


Gurkenkerne, 


deutſcher Saame, offerirt billigſt: [2944] 


Carl Adler, 


Nikolaiſtraße Nr. 16. 


ze ST n 

ür Haushaltungen und Reſtaurateure em⸗ 

F bfehle die beliebten Paraffin⸗Kerzen à Bad 
6 und 6% Sgr. : 2937] 
J. Acke, Katharinenſtraße 19. 


Friſche Schellfiſche, 


Schollen, Kabliau, 
Speckbücklinge, 
Kieler Sprotten, 

Eilbott's 2400] 
empfing von friſchen Zufuhren 


Stockgaſſe 29 
„ Donner, . 44. 
in Hemde ift gefunden worden. Abzu⸗ 
holen Graben 17, eine Treppe techts. 


Das Dom. Burgl. Raudten, Kr. i 
a. O., ſucht einen Wirtöſchaftz-Gieben u 
wei ſtarke Poſt⸗ u. Wagen⸗Pferde und 12 
N find daſelbſt verkäuflich. [2289] 


2... . ER 
E mit guten Schulzeug- 

nissen findet zu Ostern d. J. in meinem 
Comptoir eine Lehrlingsstelle und 


sieht selbstgeschriebenen Offerten bald ent- 
gegen 


August Agath. 


eee 1 


616 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preußiſche fegt Anwalt 


oder 

praktiſches Handbuch für 

Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 

Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
iehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen Jeſetze und Entſchei⸗ 
dungen, en auch der neuen Kon- 
kurs⸗Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge 

ſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
Sechſte neu bearbeitete und erweiterte Auflage 

Gr. 8 Bogen. Broſchirt. 
Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath: 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 

erichtliche Verfahren ſtrenge den beſte 
benden Vorſchriften gemäß ſelbſt 15 
leiten und durchzuführen. [155 


Beachtenswerth. ? 
Medieiner, Chirurgen, Goldarbei⸗ 
ter ꝛc., welche Luft haben, die Zahntechnik 
gründlich zu lernen, können ſich melden bei 
. A. N WER, Zahnkünſtler, 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 50, 1. Etage. 


[2368] 
Hamburg. 

Ein am hieſigen Platze und Umgepenk gut 
eingeführtes Agentur: und Commiſſtons⸗ 
geſchäft, welches beſonders mit den Expor⸗ 
teuren arbeitet, jährlich zweimal den Zollver⸗ 
ein bereiſen laßt und genügende Referenzen 
aufweiſen kann, wünſcht noch einige leiſtungs⸗ 
fähige Häufer zu vertreten. Franco⸗Offerten 
„an die Exped. für Zeitungs⸗Annoncen von 
Otto Noft, Königſtraße Nr. 171, Altona.“ 


Als Direktor einer bed. Nüben⸗ 
zuckerfabrik wird ein erfahrener, gut 


empfohlener Mann unter höͤchſt günſtigen 
Bedingungen zu engagiren gewünſcht. 


Näheres im Auftrage: 
F. W. Senftleben, Berlin, 
[2262 Büſchingsſtraße 15. 

1 für mathematiſche Inſtru⸗ 
Mechaniler mente finden ſofort dau⸗ 
ernde Stellung bei 5 Thlr. Lohn für 66 Stun⸗ 
den und Erſtattung des Reiſegeldes, bei 


2240] J. & N. Gaebler in Poſen. 
Zur Leitung des geſchäftlichen Betrie⸗ 
bes (Verkauf, Buchführung und Lager⸗ 
verwaltung) wird für eine Mineralwaſſer⸗ 
Bat ein gewandter und ſicherer junger 
ann bei vorerſt 360 Thlr. Salair ver⸗ 
langt; ſpäter fol Gehaltsverbeſſerung ein⸗ 
treten oder Gewinnantheil bewilligt wer⸗ 
den. — Ferner iſt in einem Colonial⸗ 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft eine vortheil⸗ 
hafte Commisſtelle (Salair 250 Thlr. 
und freie Station) zu beſetzen. N 
Goetſch & Co. in Berlin, 
[2325] Zimmerſtraße 48a. 
ür mein Band: und Poſamentir⸗ und 
Weißwaaren⸗Engros⸗ und Detail⸗Geſchäft 
ſuche ich zum Antritt pro 1. April d. J. einen 
Expedienten, welcher in dieſem Geſchäſts⸗ 
zweige gearbeitet hat, und ſich durch befrie⸗ 
digende Bean empfiehlt. 2405 
J. Nofenthal in Schweidnitz. 
—ä—ä ——ä——U—ö ͤ ũ“ à— — — — —— — 
in junger Mann, der ſeit längerer Zeit 
E in Kurz⸗, Bande, Putz ⸗ und Weiß 
waaren fungirte und noch in Condition iſt, 
1150 per 1. April Ci 55 9 
agement unter Chiffre H. G. poste re- 
2 5 Peiskretscham, [2956] 
Ein noch junger Mann, militärfrei, noch in 
Dienſten, welcher die doppelte Buchfüh⸗ 
rung verſteht und feit Jahren bei Gerichts u. 
Polizei⸗Verwaltungen arbeitete, wünſcht ans 
derweit bei letzterem Fache entweder bald oder 
vom 1. April d. J. ab dauernde Stellung. 
Gute Atteſte und Referenzen ſtehen zur Seite. 
Gefällige fr. Offerten P. K. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Ztg. [2048] 


Ein, in einem Producten⸗Geſchaft fungiren 
der Commis (moſaiſch) wünſcht feine 
Stelle zu verändern und eine andere zum 
1. April d. J. anzutreten. Gefällige Offerten 


nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 


Malzdarr⸗ Horden, 


zur Londoner Weltausſtellung prämiirt, 1105) 
Fabrikant Louis Herrmann in Dresden, r . 
[2286] 


60 Schock dreijähriger Karpfen⸗Samen, 


gut ausgewachſen, ſtehen auf dem Dom. Polniſch⸗Würbitz bei Conſtadt zum Verkauf. 


D Eine bedeutende Fabrik am hieſigen 
Platze ſucht durch Unterzeichneten einen gut 
empfohlenen Mann (Kaufmann in mittl. Jahren) 
als Inſpector. Einkommen 250—300 Thlr. 
nebſt fr. Wohnung. Antritt am 15. d. M. 

[2943] E. Richter, Antonienſtr. 13. 


in verheiratheter Gärtner mit wenig 

2 und der mit guteu Zeugniſſen 
verſehen, kann ſich zum ſofortigen Antritte bei 
dem Dom. Schönbach bei Kanth melden. 


Der herrſchaftl. Ziergärtner zu Ruppers⸗ 
dorf, Kreis Strehlen, hat keimfähigen 
Samen der Leutewitzer Futter⸗Rübe und 
von Möhren zu verkaufen. [2525] 


Ein geprüfter Braumeiſter, unverbeira⸗ 
thet, 32 Jahr alt, welcher in den erſten 
Brauereien Deutſchlands conditionirt hat, ſucht 
als folder eine Stellung bei einer Herrſchaft, 
oder Actienbrauerei, in Schleſien oder der 
Provinz Poſen. — Die bezüglichen Atteſte 
ſtehen auf Verlangen zur Dispoſition. Fran⸗ 
kirte Adreſſen unter D. M. übernimmt bis 
zum 15. d. M. die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [2239] 
Fear den Sohn resp. Eltern, 15 Jalıre alt, 

von ansehnlichem Aeusseren, weleher 
zu Ostern d. J. die erste Klasse der ham- 
burger Real-Schule des Johanneums, mit 
vorzüglichen Zeugnissen und guten kauf- 
männischen Kenutnissen ausgerüstet, ver- 
lässt, wird in einem feinen Mode- und Ma- 
nufactur - Waaren - Geschäft en detail eine 
Stelle als Lehrling gesucht. Gefällige 
Adressen an Herren Arnthal & Her- 
schütz Gebr. in Hamburg. [2369] 


Ein junger Mann aus anſtändiger Familie 
findet in einem hieſigen Bank⸗ und Wech⸗ 
ſel⸗Geſchäft Unterkommen als Lehrling. 
Selbſtgeſchriebene Offerten A. B. 1 jur 


restante Kreslau, 35] 


Für mein Tuch und Herrengarderobe⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen ehrlichen u kräftigen 
Lehrling — Jude — der gut polniſch ſpricht, 
zum ſofortigen Antritt. 2360] 

Gleiwitz. A. Grüntbal. 

Lehrlinge zur Steindruckerei 
ſucht: E. Galetzki, Fr.⸗Wilhelmſtraße 73. 


A Nr. 10 iſt eine große 
Wohnung nebſt Comtoir par terre, zu 
einem Speditionsgeſchäft beſonders geeignet, 
zu bermiethen und Oftern zu beziehen. Bald 
zu beziehen find mehrere Theile des Speichers 
daſelbſt. Näheres zwei Treppen rechts. [2947] 

ühlgaſſe 4 iſt eine elegante Wohnung für 
M 66 Thlr. zu 3538 5 12040 
ee raße 69 iſt in der erſten 

Etage eine Wohnung von 2 Stuben, Ca⸗ 
binet, Küche nebſt Zubehör zu vermiethen und 
den 1. April zu beziehen. Näh. im 2. Stock. 


Wohnungs⸗Anzeige. bes er 

Von Johanni ab iſt Albrechtsſtr. 27 der erſte 
Stock, beſtehend in 5 Stuben und allem nös 
thigen Zubehör zu vermiethen. Näh. im Gewölbe. 


Ein großer heller Laden 


mit Schaufenfter 
iſt zu vermiethen Karlsſtr. 11. 2934] 


Kieſterdg. 38 e. freundl. Wohn. m. Gartenbeſ. 
f. 100—110 Thl. zu verm. u. Oſtern zu 
bez. Näheres im Seitenhauſe oder Vorwerks⸗ 
ſtraße 31b beim Wirth. Auch kann bier ein 
gut gelegenes Reſtaurations⸗Lokal mit gro⸗ 
ßem Garten nachgewieſen werden. [2936] 


An der Promenade, Neue⸗Gaſſe 17 iſt 
eine gut moͤbl. Wohnung par terre, 2 u. 
1 Fenſter Gartenfront, z. 1. April zu vermie then. 


Fine herrſchaftliche Wohnung mit 
Gartenbenutzung iſt zu vermiethen und 
kann auch ſofort bezogen werden. Stallung 
nach Belieben. Näheres bei A. Feldtau 
in Freiburg. [2358] 
allſtr. Nr. 14 ift 1. Etage eine Wohnung, 
enth. 3 2fenſtr. Stuben, 2 Kabin., Entree 
und Küche de vermiethen und Oſtern d. J. zu 
beziehen. Näheres beim Haushälter. [2 


reslauer Börse vom 6. März 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 
Auguſt Kahlert. 


Mit dem Portrait des Dichters. 
Min.⸗Form. Eleg. broſch. Preis 18 Sgr. 

Den zahlreichen Freunden und Ver⸗ 
ehrern Auguſt Kahlert's wird dieſe 
von dem Dichter ſelbſt geordnete und 
geſichtete Hinterlaſſenſchaft ein willkom⸗ 
menes Andenken ſein. [480] 

HEHE Ha Hei EHE 


Ring Nr. 7 ſind ſofort zu vermiethen ein 
trockener geräumiger Keller im Vorder⸗ 
hauſe und ein Lagerkeller im Hofe. 


129501 
Elegante . mit Garten: 


Bel⸗Etage mit Salon, 7 Piecen und Garten⸗ 
Balkon; Quartiere zu 3 und 4 Stuben, Pferde⸗ 
ſtall ꝛc. in Nr. 3 auf der neuen Verbindungs⸗ 
ſtraße der Gartenſtraße bei Nr. 23. [2940] 


in Milch⸗ und Kaffee⸗Keller iſt zu ver⸗ 
miethen. Näheres Nikolaiſtraße Nr. 47 
im Sargmagazin. 2962 
In den Häufern Berlinerſtraße Nr. 5 und 

I Nr. 6 find verſchiedene Wohnungen mit 
Gartenbenutzung und zwei trockene gewölbte 
Keller — für Victualienhandel oder zu Lager⸗ 
kellern geeignet — zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Näheres daſelbſt beim Haus⸗ 
haͤlter. [2586] 


Ein herrſchaftliches Quartier von 7 Piecen 
> incl, Salon nebſt Beigelaß, erſte Etage, 
mit freier Ausſicht auf die Gartenſtraße, iſt 
Gräbſchnerſtraße 3 Johanni zu vermiethen. 
Näheres Sonnenſtraße 30, 1 Tr. [2867] 


r. Lotterie⸗Looſe verkauft und ver⸗ 
ſendet: Sutor, Kloſterſtr. 46, Berlin. 


otterie⸗Looſe u. Antheile verſendet billigſt 
Labandter, Berlin, N.⸗Roßſtraße 11. 


Lotterie Looſe 
und Antheile find billig zu haben bei [2372] 
M. Meidner in Berlin, Unt. d. Linden 16. 


N der Cerealien. 
mtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 6. März 1885. 

5 5 feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 70-- 73 68 60 63 Sgr. 
dito g 64— 7 60 8 
Neue Waare: 


Weizen, weißer 62 64 58 52 b Sgt. 
dito gelber 56—59 54 52 7 

dito erwachſener — 49 44 47 „ 

Roggen 4)- 41 39 38 

Gerſte 34— 33 30 32 

Hafer 26 24 25 

Erbſen 68 52 54 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung ve; 
Marktpreiſe 19 na 22 Rübſen. 


Winterrazs 196 Ser 
Winterrübſen 208 202 186 „ 
Bommerrübſen.. 184 176 156 „ 


Amtliche 3 für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralle⸗ 
121 G. 125 


4. u. 5. März Abs. U. Mg. 6U Nchm. 21. 
Luſtor. bei O 383½17 38234 700 
Luftwarme +02 ＋ 0,4 + 31 
Thaupunkt —. 1,5 — 20 3.2 
Dunſtſättigung 86pCt. Slpct. 565 Cr. 
Wind W̃ S 
Wetter heiter trübe wolkig 
5. U. 6. Mary Abs Jou. Mg. I. Nhmall 
Luftdr. bei 0° 329/37 328%2 328˙%36 
Luftwärme 94 — 10 + 30 
See de s, Sonde 
un gung . F 

Wind S 8 

tliche Notirungen. 
Brief. Geld. 21 


7 2 . Ze 9 7 
sub D. H. zur Weiterbefdrberung in Empfang. | Kunsterdam fe 144 be. | a 1600 2.6% 923 — Pei. Piber. 78 8, 
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ich zum baldigen Antritt oder zum 1. April] Famburg.. 81527 bz. dito Rust. 41 Krak.-Obschl.j4 
einen Commis, tüchtigen Verkäufer. [2386)| dito 2152 bz. dito Laitt. G. 4 1001 Oosi. Bat.-A,|5 | 70% bs, 
Ratibor. S. Goldmann. London ne -- [1014 |Ttalten. Anı. .)5 z 
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ſchöne Handſchrift, ſowie vollſtändige Kennt⸗Tonisd or 110 || Narschl.-Mrk.l4 — Qal. Lndw.-B. 
niß der Buchführung iſt erforderlich. Offer | Poln. Bank Bil — |— | dito Sor. IV ur Silb.-Prior.is | 86 B. 
ten unter Beifügung der Atteſt⸗Copien sub | Russ. dito 804 | 798 | oborschlod. ale dito St.-P. 1 N 
Chiffre X. in der Expedition der Schleſiſchen ] g . Währg.| 90 | 894 ito — Ind.-u. Borgw.-A, 
Zeitung. : [2923) Inländ. Fonds, f dito a” Schl. Touer-Y |ı 
Ein im 175 eibäft routinitter junger | retw. St.-A. 4 — oel derb. 75 Brei, Gas Ar ,ö 331 6. 
Mann (mi itärkei), der doppelten Buch | praus.A. 185014 98 | — * di — Schl. Znkh.- 4 
führung maͤchtig, ſucht in einem ähnlichen] dito 185214 984 _Nito Btamm-|5 — Gio St. A 
Geſchäft anderweitiges Engagement. Gefädlige dito 18541441103 | -— |[1slBisenb,-St.-A. Preuss. und ausl. A 2 | 
+ 9 N F. poste 42866 dito 1856441103 | — ||Bxsl.-Beh.-Fr. 4 140 B. Bank-A, a. Obi 
eichenbach i. Schl. dito 185915 106] — [Köhn-Minden. 3 . Schlee. Bank |4 108 ba. 
Ein cautionsjähiger Speceriſt kann ſich Präm.-A. 1854/3411292 | — . 41914 8, Schl. Bank.-V. 
7 den U, U. poste rest, franco. [2403] St.- Schuldsch. 31] 92 | — || Mdrschl.-Mrk.|4 en Hyp.-Obli B 
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J e Se Emaillent en Se Pidhr Fi — 0 Rheinische 15 4 8 ares eln 82, be. B 
r günſtigen Bedingungen zu € Ai Js „ HKosel-Oderb.|4 63 bz,G. || Poan. Pro 1 
efucht. Näbere Piitiheilungen giebt, Herr Pos g 2 me l eee 
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Rehſe, Reſtaurateur zum weißen Engel, 8 Die Börsen - Commission. 5 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11 auf mündliche, 
wie frankirte Wale n [2970] 
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